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Die Miſſionsthätigkeit. 


Die entſetzlichen Ausſchreitungen des chineſiſchen Manda⸗ 
rinenthums und ſeiner fanatiſirten Pöbelhaufen gegen engliſche 
Miſſionen in einigen Außenſtädten haben die Frage aufwerfen 
laſſen, welchen Erfolg eigentlich die Miſſtonsthätigkeit in China 
und im übrigen Oſtaſien bisher gehabt hat oder erwarten kann. 
Die Antwort iſt deprimirend. Das Ergebniß einer jahrzehnte⸗ 
langen, eifrigen und koſtſpieligen Thätigkeit katholiſcher und 
evangeliſcher Miſſtonen aller chriſtlichen Länder kommt ungefähr 
auf Null hinaus. Ein paar tauſend Chineſen ſollen dem 
Chriſtenthum gewonnen worden ſein, wie es auch in Japan 
angeblich einige tauſend eingeborene Chriſten giebt. Es iſt be⸗ 
rechnet worden, daß jeder dieſer mongoliſchen Anhänger des 
Evangeliums die verſchiedenen Miſſionen anſehnliche Kapitalien 
gekoſtet hat. Sieht man die Verhältniſſe nüchtern an, ſo 
wird man ruhig ſagen dürfen: Dies Geld iſt in jeder Be⸗ 
ziehung hinausgeworfen worden, vor Allem in der wichtigſten. 
Denn wir glauben einfach nicht an das „Chriſtenthum“ jener 
Leute. Es iſt unſere feſte Ueberzeugung, daß ſich kein Ein⸗ 
ziger unter ihnen befindet und auch gar nicht befinden kann, 
der ein angemeſſenes Empfinden für das Weſen des Chriften- 
thums hat. Es wäre ein Wunder, wenn es anders wäre Den 
Miſſionaren und überhaupt dem dogmatijch gejchulten Gefühls⸗ 
leben von europäiſchen Geiſtlichen mag es ja anſtehen, ſich 
gläubig zu bereden, daß ſie die Angehörigen einer uns ſo 
gegensätzlichen Raſſe bekehren können. Aber die Religion iſt 
immer eine der im Innerſten der Menſchennatur wurzelnden 
Formen aller der Ueberlieferungen und mächtigen Einflüſſe, 
durch die das Abſtraktum „Menſch“ jedesmal erſt zu einem 
ſpezialiſirten Begriff als Individuum und als Mitglied einer 
beſtimmten ethnologiſchen, nationalen Klaſſengemeinſchaft wird. 
Wer ſich vorſtellen kann, daß ein Europäer mit Leib und 
Seele, voller Gläubigkeit und Inbrunſt, unter völligem Aus⸗ 

löſchen ſeiner eigenen, der Vergangenheit ſeiner 
feines Volkes Anhänger etwa der Schinto⸗Religion oder der 
Lehre des, Konfucius zu werden vermöchte, der mag auch ruhig 
glauben, daß Chineſen und Japaner zu Chriſten gemacht wer⸗ 
den können. Wir wollen Niemandem ſolch ſchönen Wahn 
rauben, warten aber vergeblich darauf, daß uns die Beiſpiele 
praſentirt werden. 

Eine ungeheure Summe von Opfermuth und Hingabe, 
von Geld und von Menſchen wird alljährlich in allen Ländern 
Europas und in den Vereinigten Staaten von Amerika aufge⸗ 
bracht und verbraucht, um das Chriſtenthum unter den Heiden 
1 predigen. Bibelgeſellſchaften, engliſche und amerikaniſche, 

ie Baſeler Miſſton, die katholiſchen Miſſionsanſtalten Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs, ſie alle arbeiten unermüdlich und zu⸗ 
gleich umſonſt. Der Kaffer und der Kruneger, der Südſeeinſu⸗ 
laner und der Mongole hören die Lehren des Evangeliums, 
laſſen ſich die Wohlthaten gefallen, mit denen ein frommes 
und ſelbſtloſes Liebeswerk ſie zunächſt zu gewinnen ſucht, em⸗ 
pfangen die Taufe und bleiben dann, was ſie ſind, müſſen es 
bleiben, wenn die Natur ſich nicht gegen ſich ſelbſt kehren will, 
was ſie aber niemals thut. Mit verſchwindenden Ausnahmen 
iſt das Chriſtenthum auf die Völker beſchränkt geblieben, die man, 
nicht ganz mehr im Einklange mit der modernen Ethnologie, die 
kaukaſiſche nennt. Es giebt außerdem Chriſten in Abeſſynien, 
aber dieſe koptiſche Religion iſt dort nur eine Verzerrung des 
Evangeliums, und wenn ſodann das Chriſtenthum einige Er⸗ 
oberungen in Südamerika gemacht hat, jo klären uns die 
Kenner von Land und Leuten darüber auf, daß von Erfolgen 
allenfalls nur dort die Rede iſt, wo eine Vermiſchung der 
Raſſe mit europäiſchen Zugewanderten vorhergegangen ift. Die 
Eingeborenen ſind Chriſten ſozuſagen der Abſtempelung nach; 
ſie haben vom Inhalt ihres „Glaubens“ nicht die leiſeſte 
Ahnung. 

Ungleich größer und intenſiver iſt die werbende Kraft an⸗ 
derer Weltreligionen. Der Islam hat ſich nicht bloß die ſemi⸗ 
tiſchen Völker des Orients unterworfen, ſondern er iſt mit der 
eingebornen Bevölkerung Afrikas bis weit in die Mitte des 
Erdtheils hinein eine fruchtbringende Verbindung eingegangen. 
Inſoweit ſich die Negervölker einer fremden Kultur zugänglich 
erweiſen, geben ſie ſich der arabiſch⸗mohamedaniſchen ungleich 
williger hin als der europälſch⸗chriſtlichen. Ebenſo iſt der 
Buddhismus erobernd über die indiſchen Grenzen in fremde 
Raſſen hinein vorgeſchritten, und ſeine Anhänger leben zu 
vielen Millionen in China und Japan. Für diejenigen Chriſten, 
die den Drang nach Ausbreitung ihres Glaubens über den 
Erdball haben, ſind ſolche feſtſtehenden Thatſachen gleichwohl 
nicht niederdrückend, und man giebt gern zu, daß ein lebhafter 
Idealismus in der Thätigkeit der chriſtlichen Mifftonsanftalten 
ſteckt. Auch find wir durchaus nicht der Meinung, daß von 
der Zortfegung dieſer Thätigkeit abgerathen werden follte. 
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Im Gefolge der Miſſtonare zieht der Kaufmann und der Acker⸗ 
bauer, wenigſtens zuweilen, in die Gebiete ein, die dem Kreuz 
unterworfen werden ſollen, und ein geſchſcktes Zuſammenarbei⸗ 
ten dieſer verſchiedenen Elemente unſerer Kulturwelt kann im⸗ 
merhin vortheilhaft ſein. Aber etwas mehr Individualiſirung 
des Miſſionsweſens wäre doch zu wünſchen. Vor Allem iſt 
es die Frage, ob nicht der ausſichtsloſe Anſturm auf die 
Seelen der Chineſen ganz unterlaſſen werden ſollte. In Oſt⸗ 
aften bedarf der Europäer, der handeltreibend dort hingeht, 
nicht mehr der ſittenmildernden Mitarbeit des Miſſionars, und 
die Unmöglichkeit, Mongolen in nennenswerthem Umfange zu 
Chriſten zu machen, ſollte derart ſchon erkannt worden ſein, 
daß auch die hingebendſten Förderer der Miſſionsſache an die⸗ 
ſem Punkteihre Hoffnungen aufgeben und das ſchöne ver 
ſchwendete Geld beſſer für andere Liebeszwecke beſtimmen müßten. 


In Oſtaſten ſtellt ſich die Miſſionsthätigkeit nicht nur 
nicht in den Dlenſt der Politik der betreffenden europäiſchen 
Mutterländer, ſondern ſie arbeitet den Intereſſen dieſer Staaten 
vielfach geradezu entgegen, nicht durch ihr Thun und Treiben 
ſondern ſchon durch ihr bloßes Daſein. Wären von den 
Mifftenären überhaupt größere Erfolge zu erwarten, jo wüßten 
wir ihnen ein näherliegendes Ziel ihrer Bekehrungsverſuche zu 
bezeichnen, nämlich die nichtſemitiſchen Muhamedaner auf der 
Balkanhalbinſel und in Kleinaſien, die urſprünglich Chriſten 
waren und unter türkiſcher Herrſchaft, theils gezwungen und 
theils des Vortheils wegen, zum Islam übergetreten ſind, alſo 
die muhamedaniſchen Bosniaken und die Tſcherkeſſen, um nur 
ein paar größere Gruppen dieſer Völkerſchaften zu nennen. 
Aber merkwürdigerweiſe ſind die Miſſionsanſtalten noch niemals 
darauf verfallen, dem Islam in dieſer Weiſe den Krieg zu er⸗ 
klären. Und doch würde es ſich wirklich nur um die Zurück⸗ 
gewinnung von der Raſſe nach verwandten Stämmen handeln. 


Deut ſchla n d. 

O Poſen, 24. Aug. Der Streit darüber, wer ob des 
augenblicklichen Weichens der Getreidepreiſe als Sünden⸗ 
bock zu dienen hat, wird in der agrariſchen Preſſe mit großer 
Lebhaftigkeit weiter geführt; ja man verſteigt ſich ſogar dazu, 
für den augenblicklichen Rückgang eine einzelne Berliner Firma 
verantwortlich zu machen. Der Preisrückgang beſteht aber auf 
dem ganzen Weltmarkt, der ſich weder von der Berliner Börſe 
noch von einer einzelnen Firma beſtimmen läßt. Nach dem 
alten volkswirthſchaftlichen Grundſatz, daß Angebot und Nach⸗ 
frage die Preiſe reguliren, iſt es klar, daß jetzt nach der Ernte, 
in Folge des größeren Angebots, die Preiſe zurückgehen; mit 
dem Abnehmen der Beſtände ſteigt der Preis. — Es iſt 
übrigens auffallend, daß jene Vorwürfe gegen die Händler nur 
erhoben werden, wenn der Getreidepreis weicht; ſinken z. B. 
die Kartoffelpreiſe, ſo rührt ſich keine Feder, um dafür einen 
Sündenbock zu ſuchen; man ſagt vielmehr mit vollem Recht, 
daß die große Ernte an dem Preisrückgang die Schuld trage. 
Ebenſo wie aber die Kartoffelpreiſe durch den Ausfall der 
Ernte beſtimmt werden, ebenſo hängen auch die Getreidepreiſe 
von der Ernte ab. 


= Der Verein Preußiſcher Volksſchullehrerinnen 
hat in einer Petition, welche dem Herrn Kultus miniſter nach feiner 
Rückkehr aus Karlsbad durch die Vorſttzende übermittelt worden 
iſt, Stellung zu dem zu erwartenden Lehrer⸗Beſoldungs⸗ 
geſetz genommen, deſſen Grundzüge im vorigen Herbſt veröffent⸗ 
licht wurden. Unter Darlegung der fo dringend der Verbeſſerung 
bedürfenden Gehaltsverhältniſſe der meiſten Lehrerinnen an Volks⸗ 
ſchulen werden in der Petition folgende 5 eingehend motlvirte 
Bitten ausgeſprochen: 1. daß das Grundgehalt der Lehrerinnen 
dem der Lehrer gleich ſei, 2. daß den Lehrerinnen anſtatt der acht 
Alterszulagen à 60 M., 5 ſolcher à 80 M. gewährt werden, daß 
fie ſomit das Höchſtgehalt nach 19 Dienſtjahren erreichen, 3. daß 
der Staatszuſchuß für Behrerlunenftellen dem für zweite Lehrer⸗ 
ſtellen gleich ſei, 4. daß die L hrerinnen dieſelbe Miethsentſchädi⸗ 
gung erhalten, die dem unverheiratheten Lehrer zugeſprochen wird, 
5. daß die geprüften Handarbeitslehrerinnen an den Volksſchulen 
definitive Anſtellung, Alterszulagen und Penſtons berechtigung er⸗ 
langen. So tritt der Verein Preußiſcher Volksſchullehrerinnen 
auch für die an Volksſchulen angeſtellten techniſchen Lehrerinnen 
ein, von denen ſich ihm viele ſchon angeſchloſſen haben. In 
Preußen befinden ſich die techniſchen Lehrerinnen mit geringen 
Ausnahmen, zu denen Berlin nicht gehört, in großer Noth. Sie 
entbehren in den meiſten Fällen nicht nur eines auch nur an⸗ 
nähernd auskömmlichen Gehaltes, ſondern ihnen wird auch die de⸗ 
finſtive Anſtellung — ſelbſt da, wo fie voll beſchäftigt find — und 
daraus reſultirend, die Penſtonsberechtigung verſagt. Bis zur 


Sonntag, 25. 


Gründung des Vereins Preußiſcher Volksſchullehrerinnen ohne Scht 


Organiſation, fehlte den Volksſchullehrerinnen die Fühlung unter 
einander und daraus folgte, daß die meiſten von ihnen über ihre 
eigene Stellung, beſonders über die in den einzelnen Theilen der 

onarchie ſo ungleichen Gehaltsverhältniſſe vollſtändig im Un⸗ 
klaren waren. Erſt eine mühevolle ſtatiſtiſche Aufnahme ver⸗ 
ſchaffte einen Einblick in die Lage der Volksſchullehrerinnen und 
einen Ueberblick über die abzuſtellenden Schäden. Das reich⸗ 
lich eingehende ſtatiſtiſche Material ermöglichte es exit, ſichere 
Grundlagen für die Petition zu gewinnen. 
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Berlin, 23. Aug. [Zur Kon verſionsfrage. 
Seit einigen Tagen werden Nachrichten verbreitet, wonach der 
preußiſche Finanzminiſter und der Reichsſchatzſekretär der Frage 
einer umfaſſenden Rentenkonverſion nähergetreten ſein ſollen. 
Wir wiſſen nicht, wie es damit ſteht, und nach früheren Er⸗ 
fahrungen kann man ſich ſicher darauf gefaßt machen, daß aus 
Regierungskreiſen irgend ein Dementi erfolgt, wenn auch nur 
unter Anknüpfung an Nebenumſtände, die bei der Mittheilung 
der behaupteten Abſicht ja leicht ungenau wiedergegeben worden 
ſein können. An und für ſich iſt es glaubhaft, daß die Fi⸗ 
nanzſtaatsmänner die Konverſtonsfrage ernſtlicher ins Auge 
faſſen. Erwieſen und beſchloſſen iſt der Verzicht auf die 
Wiedereinbringung der Reichsſteuerreform im Reichtage. Der 
Stand der Finanzen im Reiche wie in den größeren Bundes⸗ 
ſtaaten würde es nicht gerade gebieten, auf anderem Wege als 
durch neue Steuern vermehrte Mittel zu beſchaffen. Die 
Reichs finanzen find auch fo, wie ſie ſich jetzt darſtellen, geſund, 
und die Finanzen namentlich Preußens ſind es auch. Aber 
Geld können die Finanzminiſter ja immer gebrauchen, und auf 
leichterem Wege als durch Zinſenerſparniſſe könnten ſie es 
garnicht bekommen. Darüber iſt ja gar kein Zweifel, daß be⸗ 
ſonders Herr Miquel ein Freund der Rentenkonverſton tft. 
Wenn er dies trotzdem bisher nicht offen ausgeſprochen und 
noch weniger danach gehandelt hat, ſo ſind die Gründe ver⸗ 
ſtändlich genug. Sie liegen zunächſt auf rein fachlichem Ge: 
biete. Man kann die Konverſion wünſchen, und man muß, zu⸗ 
mal in verantwortlicher Stellung, doch erſt einen längeren Zeitraum 
abwarten, um ſicher zu ſein, daß die Maßregel auch wirklich 
im Einklange mit der Entwickelung der allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe iſt und bleibt. Die Zurückhaltung des 
preußiſchen Finanzminiſters wäre ſomit ſchon aus dieſen ſach⸗ 
lichen Momenten heraus begreiflich und billigenswerth. Während 
der letzten Jahre wird aber wohl die Erwägung hinzu⸗ 

ekommen ſein, daß die damaligen Reichsſteuervorlagen und 
inanzreformentwürfe jeder materiellen Begründung entbehrt 
hätten, wenn eine Zinſenerſparniß von Dutzenden von Millionen 
die vermeintliche Finanzuoth ohnehin ſchon beſeitigt haben 
würde. Soll jetzt auf den vergeblichen Kampf gegen den 
ſteuerunluſtigen Reichstag verzichtet werden, ſo entfällt jeder 
Anlaß, in der Konverſionsfrage noch weiter zu zaudern. Wir 
wiederholen, daß es uns zur Stunde unbekannt tft, ob neuer⸗ 
dings beſtimmte Maßnahmen in dieſer Richtung näher erwogen 
oder gar ſchon beſchloſſen worden ſind. Aber in der Kon⸗ 
ſequenz der Verhältniſſe läge Derartiges allerdings. Werden 
doch ſchon die Pfandbriefe und Provinzial: Rentenbriefe kon⸗ 
vertirt, ganz planmäßig und zu gewaltigen Beträgen. Daß 
Reich und Staat hier nachfolgen müſſen, iſt ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Höchſtens um den Zeitpunkt kann es ſich handeln. 
Für Preußen iſt eine Konverſton ohne Zuſtimmung des Land⸗ 
tages ausgeſchloſſen; im Reiche würde es nach Lage der 
betreffenden Anleſhegeſetze dieſer Zuſtimmung durch die Volks⸗ 
vertretung vielleicht nicht bedürfen. Aber kommt es zu der 
Maßregel, jo darf man wohl als ſicher annehmen, daß die 
Regierungen ſich eine Rückendeckung durch den Reichstag nicht 
entgehen laſſen werden. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Durch die Blätter 
laufen der „Poſt“ entſtammende Angaben, nach denen die 
Dispoſitionen für das Kaiſermanöver in 
Pommern eine Abänderung erfahren haben ſollen. Da dieſe 
Dlspoſitionen bisher nur dem Generalſtabe bekannt ſind, ſo 
beruhen jene Angaben auf der wichtigthueriſchen Verwerthung 
von äußerlichen, Jedem wahrnehmbaren Vorgängen, z. B. der 
Einrichtung proviſoriſcher Bahnhofsanlagen, aus denen jedoch 
ein Schluß auf die Manöverdispoſitionen und darauf, ob dieſe 
auf eine oder auf beiden Seiten der Randow ſich erſtrecken, 
nicht gegogen 1 1 61 kann. ' 

— Zu den großen Manö v werden v 1 
Mts. an bei allen Garde⸗Jufanterie⸗Regimentern 3 a 1 55 80 15 
Leute in ziemlich großer Anzahl eingezogen. Jedes Regiment 
erhält zwei kriegsſtarke Kompagnten, die als 15. und 16. Kom⸗ 
pagnien die vierten Bataillone ergänzen ſollen. Die Landwehr 
bleibt bis zum 14. September bei der Truppe. 

— Auf dem Weltpoſtkongreß in Wien iſt die Beförderung von 
geſchloſſenen Brlefpoſten (Briefbeuteln oder Briefpadeten) zwiſchen 
den Kriegsſchiffen und deren Heimathsländern für zuläſſig erklärt 
worden. Den Kriegsſchiffen wird hierdurch die Elgenſchaft 
eines im Auslande befindlichen Poſtbüreaus des Heimaths⸗ 
landes beigelegt. Nach Uebereinkunft mit der Reichspoſtverwaltung 
wird die neue Einrichtung zunächſt verſuchsweiſe für die 
fie der Kreuzerdiviſſon und die Schiffe auf der 
auſtraliſchen Station eingeführt. Diefſe Marine 
Schiffspoſten treten auf dieſen Schiffen mit dem 1. Oktober 
1895 bezw. nach Eintreffen der erforderlichen Ausſtattungsgegen⸗ 
ſtände, Poſtwerthzeichen ꝛc. in Funktion. Der Schiffszahl⸗ 
metitex leitet nach den Anweiſungen des Kommandanten den 
Betrieb der an Bord zu errichtenden Marine⸗Schiffspoſt. 8 

— Die Generalſtrikekommiſſion in Hamburg hat ſoeben 
über die Zahl und Stärke der ſozialdemokra⸗ 
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tiſchen Gewerkſchafts⸗Organiſationen in 
Deutſchland eine recht bemerkenswerthe Zuſammenſtellung ver⸗ 
öffentlicht. Nach dieſer Aufſtellung zählen die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Gewerkſchaften insgeſammt 238 613 Mitglieder; nicht 
mit eingerechnet ſind die Böttcher, Dachdecker, Holzarbeiter 
(Hilfsarbeiter), Kürſchner, Kupferſchmiede, Plätterinnen, Schläch⸗ 
ter und Schiffer, weil einerſeits für dieſes Jahr Angaben nicht 
vorlagen, andererſeits einzelne Organiſationen in dieſem Jahre 
erſt in Bildung waren; mehr wie 8000 Mitglieder hatten 
ins geſammt dieſe Verbände nicht. Der Verband der Berg⸗ 
arbeiter im Königreich Sachſen, der 8821 Mitglieder zählte 
und in der Aufſtellung mitvermerkt war, iſt aufgelöſt. Es 
ſollen nach der Rechnung der Generalſtrikekommiſſton 1894 
in 52 Centralverbänden 238 106 Mitglieder geweſen ſein 
und das ſoll gegen 1893 eine Zunahme von 16 576 
bedeuten. Alſo mit der halben Million in ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften organiſirten Genoſſen iſt es nichts. Weibliche 
Mitglieder hatte die Genoſſenſchaft insgeſammt 5251, davon 
waren über die Hälfte (2831) Tabakarbeiterinnen. Die ge⸗ 
ſammte Jahreseinnahme der Organiſationen betrug 2 685 564 
Mark, hiervon brachten faſt die Hälfte die Buchdrucker auf, 
nämlich 1 204 621 Mark. Ausgegeben wurden von der Ge⸗ 
ſammteinnahme von 2 685 564 Mork 265 957 Mark für das 
Verbandsorgan, 46 413 für Agitation, 188 980 für Streils, 
12 902 für Rechts ſchutz, 14 630 für Unterſtützung Gemaß⸗ 
regelter, 346 349 für Reiſeunterſtützung, 239 750 für Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, 425 489 für Kranken⸗ und Invalidenunter⸗ 
ſtützung. Auch die Herren Agitatoren gingen nicht leer aus; 
für Gehälter der Beamten der Hauptkaſſe wurden 80 949 M. 
bezahlt, für Konferenzen und Generalverſammlungen 26 289 
Mark, das Verwaltungsmaterial machte 59 275 M. Unkoſten. 
N — Aus Berlin ſchreibt man uns unter der Spitzmarke 
„Berliner Theater zen ſur“: Im Theater Unter den 
Linden wird gegenwärtig eine Operette „Die Chanſonette aufge⸗ 
führt, in der es ein Couplet von ſolcher Gemeinheit giebt, daß wir 
uns an Aehnliches auf einer Berliner Bühne nicht erinnern 
lönnen. Es handelt ſich darum, wie „Ninetta“ einen Gerichts⸗ 
beamten, dex ſie wegen Schulden pfänden will, durch Preisxrege⸗ 
lung ihrer Reize befriedigt. Daß die Theaterzenſur das hat durch⸗ 
gehen laſſen, und daß gleichwohl ernſte Stücke von hohem literari⸗ 
ſchem Werthe verboten werden, das iſt ein ganz unerträglicher 
Zuſtand. Man weiß nicht mehr, was man zu einer derartigen 
Boltzeipraxis ſagen ſoll. Wie wird Einem aber exit, wenn man 
in der ſittenſtrengen „Kreuzzeltung“ lleſt, daß „der Text aller⸗ 
dings recht schmutzig iſt“, daß aber Fräulein Fiſcher „mit einer jo 
freien und dezenten Koketterie ſpielt, duß man hierüber manche 
Srivolität des Textes überſehen () konnte. Der Chefredakteur der 
Kreuzzeitung“ ſollte ſich doch ein bischen um die Dinge unter den 
Strich kümmern. 
— Aus Straßburg wird gemeldet: Reichstagsabgeord⸗ 
neter Superlor Guerber berichtigt in einer an den „Elſäſſer“ 
gerichteten Zuſchrift die Mittheilungen des Berichterſtatters des 
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Die Propinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. 
XIX 


Das Leſekabinet der Poſener Zeitung. 
5 „Man pflegt die Preſſe die ſechſte Großmacht zu nennen. 
Dem ifi nicht jo. Die Preſſe iſt meiner Anſicht nach die 
erſte, ja die einzige Großmacht. Was die Preſſe fördert, das 
gelingt, und dasjenige, wogegen ſie ihr Vetorecht ausübt, kann 
nicht reuſſitren.“ So hat Graf Wurmbrand, der frühere un⸗ 
gariſche Minister, im Mai d. J. auf dem erſten Feſt der 
Milleniums⸗Ausſtellung in Budapeſt gejagt und mancher kleine 
Federheld mag ſich ſtolz in die Bruſt geworfen haben, als er 
hörte, daß ſelbſt ein ſo hochgeſtellter Herr, wie Wurmbrand, 
ſo gewaltigen Reſpekt vor der Preſſe habe. — Gewiß, die 
Preſſe in ihrer Geſammtheit iſt eine Macht geworden, eine 
gewaltige Macht, aber es geht ihr wie jeder Großmacht, ſie 
hat auch ihre erbitterten Feinde, man denke nur an die Staats⸗ 
anwaltſchaft. Faſt ſollte man ſogar meinen, die Herren der 
„öffentlichen Anklage“ betrieben neuerdings als eine Art Sport 
die „Enten“⸗Jagd auf die armen Zeitungs ſchreiber, auf die viel⸗ 
beſchäftigten, arggeplagten Leute von der Feder; ſie werden 
wahrhaftig von vielen Staatsanwälten als das Federvieh be⸗ 
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„Matin“ über eine Unterredung mit ihm. Er bezeichnet dieſe 
Mittheilungen als „ſehr ungenau“. 
ringen habe er geſagt: 
wollen für Elſaß⸗Lothringen iſt eine Illuſion. 
kaun und will Elſaß⸗Lothringen nicht herausgeben, weder für 
Madagaskar noch für ſonſt etwas.“ } 
Sn vor dem Wuthgeſchrei der franzöſiſchem Chauviniſten zu 
retiriren. 5 


unter der Spitzmarke „Eine alte deutſche Unſitte“ von 
hier geſchrieben: 
wanderten Beamten nicht ſelten den Vorwurf, 
großen Theil ihrer Lebens bedürfniſſe, 
Kleider u. |. w, aus Altdeutſchland. Es gehe dadurch viel Geld 
für Dinge aus dem Lande, die man 
und preiswürdig haben könnte. Dieſe Klagen ſind nicht unberech⸗ 
tigt, zumal ſich die Geſchäfte neuerdings mehr Mühe geben, fi 
dem deutſchen Geſchmack und Bedürfniß anzupaſſen. 
haben auch die Altelſäſſer von früher her den Gebrauch beibe⸗ 
halten, namentlich Damenartikel von auswärts kommen zu laſſen. 
In den beſſeren Kreiſen gilt es immer noch für unfeſn, Stoffe zu 
tragen, die nicht aus Pariſer Magazinen ſtammen. 
zugeht, hat dieſer Tage eine hieſige Dame in der Ausſtellung er⸗ 


eine oberelſäſſiſche Firma ganz den gleichen, originell gemuſterten 

Stoff ausſtellte, aus dem ihr aus Paris bezogenes Kleid gemacht 

war. 

Elſaß bezogen. Auf der Waare laſtet alſo der doppelte Zoll und 

bie an nach Paris und zurück. Es iſt leicht auszurechnen, daß 
e 


doppelten Preiſe bezahlt werden mußte. 


Siegesfeiern hat ſich der „Temps“ folgenden Satz gelelſtet: „Sollen 
wir den Haß gegen den S 

in einer Art feiert, welche im Laufe unferer langen, 
ſollte das dienen?“ Darauf bemerkt die „Neue Zürcher Ztg.“ Fol⸗ 


lommt das einfach daher, daß vor der Revolution die Könige und 
nicht das Volk Krieg führten, und 


Und noch ein Unterſchied iſt hervorzuheben: der deutſch⸗franzöſiſche 
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In Bezug auf Elſaß⸗Loth⸗ 
„Deutſchland mit Madagaskar abfinden 
Deutſchland 


Danach ſcheint der gute 


* Straßburg, 21. Aug. Der „Münch. Neueſt. Nachr.“ wird 


Die einheimiſche Geſchäftswelt macht den einge⸗ 
ſie bezögen einen 
ſo namentlich Eßwaaren, 


hier am Platze ebenſo gut 


ch 
Uebrigens 


Wie es dabei 


ahren. Sie ſtellte feſt — ich war zufällig Zeuge davon — daß 


Die Pariſer Bezugsquelle hat offenbar den Stoff aus dem 


ltelkeit, „Partſer“ Stoffe zu tragen, in dieſem Falle mit dem 


Frankreich. 
* Paris, 22. Aug. In einem Arkikel über die deutſchen 


teger wachrufen, weil er feinen Triumph 
an großen 
Stegen reichen Geſchichte, nie die unſrige geweſen iſt? Wozu 


gendes: „Wenn die Siegesfeier des heutigen Deutſchland etwas 
anderes iſt, als die franzöſiſchen Siegesfeiern früherer Zeiten, ſo 


daß nach der Revolution die 
Unbeſtändiakeit der Regierungsform keinem Regimente erlaubte, 
den fünfundzwanzigjährigen Gedenktag feiner Stege zu erleben. 


Krieg hat das deutſche Reich gegründet, alſo den Traum der ganzen 
Natlon, die höchſten Wünſche des deutſchen Volkes erfüllt. Darum 
iſt das Volk auch mit feinem ganzen Gemüthe daran betheiligt, um 
ſo mehr, als es auch furchtbare Opfer gebracht hat, die noch nicht 
in allen Familien verſchmerzt find. Frankreichs frühere Stege 
gründeten den Staat nicht, weil der ſchon lange beſtanden hatte, 
ſondern dienten nur der Befriedigung dynaſtiſchen Ehrgetzes und 
zur Befeſtigung eines Herrſcherhauſes, und nicht das Volk in 
Waffen erfocht dieſe Siege, ſondern Truppen, die aus dem Waffen⸗ 
handwerk einen Beruf gemacht hatten. Darin liegt der große 
1 den der „Temps“ überſehen hat oder nicht hat ſehen 
wollen.“ 


mag es machen, wie er will, er macht es keinem Recht und 
er muß ſich mit dem Gefühle tröſten, daß er das undankbarſte 
11 5 Gi der Welt treibt. — Doch nun zu unſerem Leſe⸗ 
abinet! 

Die Hofbuchdruckere! W. Decker u. Co. hat ſich an 
unſerer Poſener Gewerbe⸗Ausſtellung nicht betheiligt, allein 
die „Poſener Zeitung“ wollte es ſich doch nicht nehmen laſſen, 
ihr Scherflein zu dem Werke beizutragen. So iſt das Leſe⸗ 
kabinet der „Poſener Zeitung“ in der Ausſtellungshalle 
entſtanden. Wenn auch ein Leſekabinet direkt mit der „Hebung 
von Handwerk und Induſtrie“ — deswegen wurde nämlich 
die Ausſtellung arrangirt — nichts zu thun hat, ſo gehört 
es doch zum Ganzen und wir freuen uns, konſtatiren zu 
können, daß unſere Einrichtung täglich eine Erholungsſtätte 
für viele „Wyſtawa“⸗Beſucher geworden iſt. 

Zunächſt kam es uns darauf an, ein möglichſt vollſtän⸗ 
diges Bild von der Preſſe der Provinz Poſen zu 


geben. Nun, wie der Augenſchein lehrt, haben wir aus der 


Provinz 54 Nummern deutſcher Zeitungen zu verzeichnen; 
54 Zeitungen iſt ſchon eine ganz ſtattliche Zahl, beſonders 
für unſere Provinz, in der ſich, wie man noch vielfach im 
Weſten Deutſchlands — am Rhein und Maln — glaubt, die 


trachtet, das mit Hilfe des groben Unfugsparagraphen nach Füchſe und Wölfe „Gute Nacht“ jagen. Allein hierbei iſt zu 


enten gerupft werden darf. Arme erſte Großmacht! Die 
enigſten wiſſen, welche koloſſale Mühe und Sorgfalt 
auf die Herſtellung eines ſelbſt kleinen Blattes ver⸗ 
wandt werden muß, und diejenigen ſind mit der Laterne 


zu ſuchen, die überhaupt nur eine Ahnung von dem kom⸗ 


plizirten Apparat einer großen Tageszeitung haben. Die 
200 Zeitungen, die im Leſekabinet auf der Poſener Provinzial⸗ 
gewerbeausſtellung aufliegen, repräſentiren darum ein unge: 
heures Kopital Geiſtesarbeit; zu ihrer Herſtellung find tag⸗ 
täglich viele hundert Redokteure und viele tauſend Mitarbeiter 
beſchäftigt und alle dieſe Leute ſind (Ausnahmen beſtätigen die 


Regel) nur von dem einen Gedanken geleitet, ihr Publikum 


möglichſt gut zu unterrichten. Aber darnach wird nicht gefragt; 
mag auch der geplagte Zeitungsſchreiber die hunderte von 
Nachrichten, die er tagtäglich ſeinen Leſern bietet, noch ſo 


ſorgfältig auswählen, mag er noch ſo gewiſſenhaft darauf polniſches Blatt in unſerer Gegend. 


bedenken, daß man unter dieſen 54 Zeitungen — die waſch⸗ 
echten konſervativen Blätter nicht inbegriffen — nicht weniger 
als 26 Kreisblätter zählt. 26 Kreisblätter, was muß das 
ein herrlicher Anblick für einen Landrath ſein! Und wahr⸗ 
haftig, der Anblick iſt ein rührender. Das ſind dieſelben 
lammfrommen kreuzbraven Kreisblätter, die Jahr aus Jahr 
ein die Staats kunſt Bismarcks prieſen, es find dieſelben, die 
ſpäter für Caprivi durchs Feuer gingen und es ſind dieſelben, 
die 15 mitſammt dem guten alten Hohenlohe nicht wiſſen, 
was ste wollen. — Solche Wandlungen par ordre de Land- 
rath find eben auch „ein Standpunkt“ — ein Kreisblatts⸗ 
ſtandpunkt. i . 5 
Die pol niſche Preſſe unſerer Provinz iſt durch 
8 Zeitungen vertreten, die ſämmtlich in der Stadt Poſen ge⸗ 
druckt werden; außer dieſen erſcheint kaum ein nennenswerthes 
Selbſt nach Abzug der 


bedacht ſein, daß er keine falſche Meldung bringt — wehe, zahlreichen Amtsblättchen iſt alſo die deutſche Preſſe hier im 


dreimal wehe, wenn ihm doch eine „Ente“ unterläuft. Zunächſt Oſten an Zahl der polniſchen weit überlegen; 
ſpringt man ihm mit einer „Berichtigung“ an den Hals und 


dann kann er noch von Glück ſagen, wenn es ihm nicht mit 
dem Strafgeſetzbuch an den Kragen geht. Dabei iſt es ein 
weit verbreiteter Glaube, die Zeitungen „nähmen Alles auf, 
was man ihnen zuſende.“ Die guten Leutchen mit ſolch 
kindlichen Anſchauungen ſollten ſich einmal die großen Re⸗ 
Ddaktionsbriefkörbe anſehen, in die all das unbrauchbare Zeug 
wandert, das mit jeder Poſt in Hülle und Fülle herangeſchafft 


wird. Andererſeits iſt der „freiwillige“ Mitarbeiter, auf das 


höchſte verſchnupft, wenn feine unbrauchbare Leiſtung (von 
dieſer Unbrauchbarkeit iſt der Einſender am allerwenigſten 
überzeugt) in den Papierkorb wandert — kurzum, der Redakteur 


doch iſt es 
unzweifelhaft, daß die wenigen Polenblätter in ihren Kreiſen 
ſehr großen Einfluß haben, weshalb ja auch die Regierung 
täglich Auszüge aus den Polenblättern anfertigen läßt. 

Naächſt unſerer heimiſchen verdient vor allem die durch 
19 Nummern vertretene „tonangebende“ Preſſe der 
Reichshauptſtadt unſere Beachtung. Es iſt das eine 
kunterbunte Geſellſchaft, dieſe Berliner Zeitungswelt und jeder 


Geſchmack findet bei ihr ſeine Befriedigung; da hängt der 
ebenſo „fürnehme“ wie langweilige „Reichsanzeiger“ neben der 


demokratiſchen „Volkszeitung“, die edle „Kreuzzeitung“, die 
Wittwe Hammerſteins, neben der ſtreitbaren „Tante Voß“, der 
fromme „Reichsbote“ neben der „Freiſinnigen Zeitung“, die 


des Marſchalls Martinez Campos und der Generale Arderius, 
Luque, Serrano, Valdes, Lachambre, Mella und Echaque iſt einer 
Mittheilung der Army and Navy Gazette zufolge aus 7 Kolonial⸗ 
Linien⸗Regiment' rn und 3 Kolontal⸗Jäger⸗Bataillonen zuſammen⸗ 
geſetzt; vom Mutterlande wurden 9 Bataillone im Asril abgeſendet 
und noch 2 Ergänzungs ⸗ Bataillone ausgehoben; 10 Bataillone 
wurden von den 7. Armeekorps detachirt, ferner 2. Guerilla⸗Ab⸗ 
theifungen, 12 Kompagnien Reguläre, als Guerillas formict; 
schließlich 3 Kompagnien berittener Infanterle. Die Kavallerie 
beſteht aus 2 Kolonial⸗Regimentern von 4 Eskadronen und 10 | 
Eskadronen, welche von den Kavallerie⸗Regimentern der 7. Armee⸗ 

korps detachirt wurden, jede Eskadron 150 Reiter ſtark. Dieſe 

Kräfte landeten in Cuba im Junk. 1 Bataillon Feſtungs⸗Artillerie 

und 4 Gebirgsbatterten, 1 Genie⸗Batatllon, 26 Kompagnten 3 
gendarmerie und 12 Kompagaten Gebirgsgendarmen, ferner drei 


zu vertiefen; ſchide — wir hätten dem Herrn Miniſter gern 
das Leſen der „Poſener Zeitung“ empfohlen. 5 


Spanien. 5 
* Die ſpaniſche Armee in Cuba unter den Befehlen 


| 
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Batatllone der königlichen Marinetruppen vervollſtändigen die 

Armee, welche ungefähr 26.000 Aufſtändiſche zu bekämpfen hat, die 
über die Provinzen Santiago. Santa Clara und Puerto Principe 
vertheillt find. Auf dem Paptere iſt dieſe Armee 52 326 Mann 
ſtark mit einem Marschall, 20 Generolen, 229 Stabsoffizleren und 
Hauptleuten und 1815 Subaltern⸗Offizieren. General Calleja, 
welcher in Cuba das Kommando führte, als die Inſurrektton im 
Februar ausbrach, erklärte im Mat bei feiner Ankunft in Spanien 
öffentlich, daß er damals nur 10000 Mann zur Verfügung 
hatte und nicht 20 500, wie auf dem Papiere ausgewſeſen 
wurden. 8000 waren im Mürz, 9000 im April, 3000 im Mat 
abgeſendet worden und 10000 Mann ſollten mit Anfang 
Juli die faktiſchen Streitkräfte auf 42000 Mann bringen. 
Seit dem Ende Februar bis Ende Juni find behufs Nieder⸗ 
werfung des kubaniſchen Auffandes 1780 000 Pfd. St. verausgabt 
worden, und vom 1. Jull iſt die monatliche Ausgabe offi tell mit 
900 000 Pfd. St. feſtgeſetzt. In jüngſter Zeit find abermals be⸗ 
deutende Verſtärkungen nach Havannah abgeſchickt worden, und 
glaubt der kürzlich nach der Heimath zurückgekehrte General Salcedo, 
daß die Inſurrektion in den erſten Monaten des Jahres 1896 
niedergeworfen ſein werde, wenn die Operationen im November 
wieder aufgenommen werden. ) 


Polniſches. 


der „Dziennik“ folgende Belehrung: „Möge unfere Jugend erfahren, 
daß vor 1870 die polniſche Sprache in allen Abtheilungen in mehre⸗ 


die weltlichen Lehrgegenſtände in der Mutterſprache der Schüler 
gelehrt, und der deutſche Sprachunterricht gehörig erläutert ward. 
Man muß ihnen ſagen, daß vor 1870 jeder Lehrer polniſcher 


römiſch⸗katholiſch fluchende „Germania“ neben den polenfreſſ⸗ 
riſchen „Berliner Neueſten Nachrichten“, und weiter die alters⸗ 
ſchwache „National⸗Zeitung“, der luſtige „Börſen Courier“ 
das „olle ehrliche“ „Berliner Tageblatt“, ja ſogar der — doch 
nein, wir wollen nicht alle Schätze verrathen, das Leſekabinet 
ſteht ja Jedermann offen. 
Das auch die Zeitungskarte für das übrige Deutſch⸗ 
land reich, ja überreich bei uns beſtellt iſt, verſteht ſich nach 
dem Vorhergegangenen von ſelbſt; der Leſer findet hier 
Blätter von Königsberg ſowohl wie von Straßburg, von 
München und Kiel, von Bremen und Breslau — alle Pro⸗ 
vinzen Preußens, alle Staaten Deutſchlands find durch ihre 
papiernen Vertreter in unſerem Leſekabinet repräſentirt — und 
trotzdem herrſcht eine muſterhafte Ordnung. Außer den poſener 
und berliner Blättern hängen etwa 65 in Deutſchland 
erſcheinende Zeitungen aus, darunter ſieben Polinnen und 
eine Franzöſin, die Metzer „Gazetta de Lorraine“. 
Wir kommen nun zu den Glanznummern des Kabinets, 
den 25 ausländiſchen Zeitungen, faſt ſämmt⸗ 
lich Blätter von Weltruf. Da ſehen wir unter den hier auf⸗ 
liegenden 10 ruſſiſchen Zeitungen die „Nowoje Wremja“ 
und die deutſche „St. Petersburger Zeitung“, von den öſter⸗ 
reichiſchen Blättern ſei die Wiener „Neue Freie Preſſe“, von 
den ungariſchen der „Budapeſti Hirlap“ genannt; aus Paris 
iſt der „Figaro“ und der „Temps“, aus Brüſſel die „Inde⸗ 
pedance belge“ zur Stelle. Von außereuropälſchen Blättern 
ſtehen unſeren Leſern zur Verfügung u. A. die „Newyorker 
Staatszeitung“, ferner der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ und ſchlleß⸗ 
lich einige Paradeſtücke, echte japaniſche Zeitungen, 
die umſomehr Furore machen, als ſie bei uns zu Lande kein 
Menſch leſen kann. Wir verdanken dieſe fournaliſtlſchen | 
Prachtexemplare der japaniſchen Geſandtſchaft in Berlin, deren 
liebenswürdiger Sekretär, Herr Mimashi, uns die Blätter 
aus ſeiner Heimath überſandt hat und wofür wir ihm an 
dieſer Stelle hiermit unſern Dank abſtatten. Erwähnen wollen 
wir noch, daß die aufliegende große japaniſche Zeitung den 
Titel „Nippon“ führt; wer ſich dafür intereſſirt, kann ja im 
Leſekabinet einmal nachſchauen, ob er aus den am Kopf des 
Blattes befindlichen Zeichen dieſen Namen herausbuchſtabirt; 
uns war das nicht möglich. ne 
Außer dieſen ca. 170 Zeitungen ſtehen noch etwa 
30 der bekannteren Zeitſchriften den Beſuchern des Leſekabinets 
zur Verfügung, ſo daß alſo gewiß für Leſeſtoff geſorgt iſt. 
Wie ſchon bemerkt, iſt der Beſuch des Leſek ibinets 
andauernd ein vorzüglicher, und das hat uns für 
die aufgewandte Mühe reichlich entſchädigt. Selbſt der Miniſter 
v. Hammerſtein⸗Loxten hat bei ſeiner neulichen kurzen Anweſenheit 
in der Ausſtellung unſerm Leſezimmer einen kleinen Beſuch 
abgeſtattet, allerdings ohne ſich in die dort gebotene Lektüre 
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die polniſche Sprache bei 


erſt na 1 
nn bejeitigt 


au Beſiegelung alles deſſen, Vereine gegründet hat, die zum 


Das hieſige erzbiſchöfliche Konſiſtorium erläßt in der 
heute erſchienenen Nr. 5 des „Klichlichen Amtsblatts für die Erz⸗ 
diözeſen Gneſen⸗Poſen“ eine Verordnung an die Kirchen⸗Rektoren, 
wonach 1 bl — 15 ven 5 11 1 
gegebenen Be u es in Fulda ve 
5 a1 chen Episcopats betr. die diesjährige kirchliche 
Feier des 1. September nachzukommen. 8 

8. Gelegentlich des Beſuchs der Oberſchleſier hierſelbſt 
ſollte, wie der „Nowa Reforma“ (Krakau) aus Polen 08: 
ichrieben wird, programmmäßtg der Vicar Gtıdyiz bei der Andacht 
in der Pfarrkirche an die Verſammelten eine, den Umſtänden 
angepaßte Anſprache halten. Weder habe Viear Gladyſz ge⸗ 
predigt, noch habe der an deſſen Stelle auftretende Vicar Krzy⸗ 
Zzaliskt ſeine Rede den Umſtänden angepaßt. Etwas jel 
jedenfalls im letzten Augenblick, vorgefallen, und es ſei zu kon ſt a⸗ 
tiren, daß „die Geiſtlichkeit während der ganzen Zeit, wo 
die Oberſchleſter hier F demonſtrativ durch Ab⸗ 

tt geglänz a be.“ 

21 1 Bal Kalten Schütze ergreift heute der Rechtsanwalt 
Wyczynzkt⸗ Strasburg im „Dzienntk“ in Sachen Mlle⸗ 
ſzewo das Wort. Er ſpricht meine Verwunderung aus, daß die 
Beſitzer des Gutes, welche neuich jene Erklärung erließen, ver⸗ 
ſchwiegen haben, daß er, W. ihnen Stark als Agenten der Anſiede⸗ 
lung bezeichnet habe. Die langen Ausführungen des p. Wyczynskt 
decken ſich mit den unſern Leſern bereits bekannten Thatſachen und 
beweiſen evident, daß dieſer Herr nichts unterlaſſen hat, um die 
Betheiligten über die Abſichten des v. Paruſzewskl ir. und den 
eigentlichen Charakter des v. Stark zu unterrichten. 1 

8. Auch die polniſchen Kaſſuben wollen ſich in Poſen 

verbrüdern“; In a z. 9 dans ka“ fordert Reiſeluſtige 

4 er Redaktion zu melden. 8 
auf leger Sammlung von Beiträgen für die Voltspiblio⸗ 
thekenſache fordert heut der „polniſche Volksbiblio⸗ 
thetenverein“ in den polniſchen Blättern auf. 


8. Zuſammenkünfte polnischer Akademiker aus Weit: 
preußen plant man, wie ein in der „Gaz. Toruns ka! ent⸗ 
haltener Aufruf beſagt, alljährlich während der großen Ferien zu 
veranſtalten. Akademiker und alte Herren, die daran theilnehmen 

jollen, ſollen ihre Adreſſen in den Redaktionen des genannten 
Blattes, ſowie der „Ga z. Gdanska“ niederlegen. — Die „Gaz. 
Tor.“ hält, ſolche Zuſammenkünfte für ſahr an der Zelt, da di 
jungen Studioſen don den älteren Herren über jo manche Er⸗ 
leichterungen orlentirt werden würden, wovon die Polen aus Un⸗ 
kenntniß heut keinen Gebrauch machten. 

8. Mit Bezug auf die Wahlen in Pleß Rybnik ſtellt 
die „Gazeta Spolska“ feſt, daß die polniſchen Blätter Oberſchle⸗ 
ſtens übereinſtimmend den vom Centrum den Wählern empfohlenen 
Kan idaten ihrerſeits folgende gegenüberſtellen: Pfarrer Wolczyk 
und Rechtsanwalt Radwanskt oder Bauerngutsbeſitzer Strzoda. 
Die polniſchen Blätter verführen nur den Wünſchen des Volkes 
gemäß und hätten von vornherein auf die letztgenannten als die 
geeigneten Volksvertreter hingewieſen; doch hätten die deutſch⸗ 
katholiſchen Blätter darauf nicht geachtet. Zwar habe das Ver⸗ 
halten der Deutſchkatholiken den Polen gegenüber in letzter Zeit 
einen milderen Charakter angenommen, doch wol 
Thaten ſehen. Die polniiche Preſſe werde ſich jedoch weder 
durch das veränderte Benehmen, noch durch die Früher beliebte 
Rückfichtsloſigkeit, in ihrem Verhalten beeinfluſſen laſſen, und 
‚Sieber im Kampfe ehrlich fallen, als feig das Volk verlaſſen. Herr 
Lataſz ſei darum ſchon unannehmbar, weil er aus Kattowltz 
ſtamme, und was von dorther komme, wo man mit den Polen 
am rückſichtsloſeſten verfahre, ohne daß ſich Jemand ihrer an⸗ 
nehme, das verdiene ſchon dieſes Umſtandes wegen keinen Glauben. 
. —— ä — p — pp —ͤ —— 


Lokales. 

Poſen, 24. Auguſt. 
0 m. Die Zuſchüttung der 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf ein großes, bisher nur als Ab⸗ 
lagerungsſtätte dienendes Terrain. Es iſt die 
Fläche zwiſchen der Verlängerung der Gr. Gerberſtraße an der 
Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern und dem Grund⸗ 
ſtück der Cegielskiſchen Maſchinenbauanſtalt, dem Grundſtück 
der Bernhardinerkirche und des Mariengymnaſiums, an denen 
ſich zur Zeit noch der Karmelitergrahen herumwindet, den ſüd⸗ 
lichen Grundſtücken und Gärten der Grabenſtraße und endlich 
der Wallſtraße. In den Beſitz dieſes Terrains theilen ſich 
nach unjerer Kenntniß der Verhältniſſe die Stadt Poſen, die 
den größeren öſtlichen Theil beſitzt, und die Freudenreichſchen 
Erben, denen der an der Gr. Gerberſtraße liegende weſtliche 


Theil gehört. In den früheren Jahren enthielt das Terrain 10 


vele Löcher, die ſich bei den Ueberfluthungen der Warthe im 


„Frühjahr mit Waſſer füllten. Im Laufe der Jahre wurden 
die Su er u B ausgefüllt, nur in der ſüdweſt⸗ 


lichen Ecke befindet ſich noch eine grabenähnliche Vertiefung 
mit Schmutzwaſſer. In der Nähe des Grabens erhebt ſich 
eine runde, bereits ſtark verwitterte Backſteinſäule, mit einem 
Kreuze darauf. Das morſche Bauwerk wird als, Franzoſen⸗ 
denkmal bezeichnet, weshalb, iſt uns indeß nicht bekannt ge⸗ 
worden. Das ganze, recht große Terrain, an deſſen Südſeite 
früher einige Turngeräthe für die im Fort Röder liegenden 
Soldaten ſtanden, wurde, wie erwähnt, fortlaufend aufgelöft 
und dient neuerdings auch als Lagerungsplatz für Steinmate⸗ 
rial. Mit dem Verſchwinden der faulen Warthe und des 
Karmelftergräbens dürfte ſich auch entſcheiden müſſen, welchem 
Zwecke das Terrain dereinſt dienen ſoll. Ihm die Beſtim⸗ 
mung als Schuttablagerungsſtätte zu belaſſen, erſcheint ſchon 


deswegen nicht angängig, weil das Terrain bis auf den vor⸗ S 


baren ale e 
end Aber die Straßenſohle. Vielmehr würde ſich der 
5 5 5 aßenſohle. Vielmehr würde ſich der 
als Spiel⸗ 


en Parkes vorzüglich eignen. Auch 


geeignet, als es hinreichende Größe beſitzt und in fait. un 


mittelbarer Nähe der drei Gymnasien und der fünften Stadt⸗ 


ſchule liegt. 


wie wir auf dem nicht 


Wlederkehr des Sedantages, treffen die ſtädtiſchen Lehranſtalten 


wollten letztere 


faulen Warthe 
ausgedehnte 


uung nicht erſchloſſen werden kann, 


eines kleine 
und Tummelplatz für die Schuljugend ließe ſich 
das Terrain wohl herrichten, und es wäre hierzu umſo mehr 


r 
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Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pof. Ztg.“ 
Werlin, 24. Auguſt, Nachmittags. a 
) Die „Börſenzeitung“ meldet aus Petersburg: D 
Regierung beſchloß, zwiſchen der Wolga und dem Don⸗ 
Kanal Verbindung herzuſtellen. Mit dem Bau 
ſollen franzöſiſche Ingenieure betraut werden. 


Die Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung fol nun doch, 
| mehr ungewöhnlichen Umwege erfahren, | 
dem Wunſche der überwiegenden Mehrheit der Aueſteller gemäß 
am 16. September geſchloſſen werden. Damit 
wäre die unerquickliche Frage über den Schluß der Ausſtellung 
aus der Welt geſchafft. Wenn auch der eine oder andere vlel⸗ 
leicht immer noch Grund zur Unzufriedenheit mit dieſem Termin 
zu haben glaubt, ſo werden doch ſämmtliche Ausſteller inſofern 
böchſt zufrieden mit dieſem Komlteebeſchluß fein, als ſie nach der 
Feſtſetzung des Schlußtermins wenlaſtens ihre Dispoſitionen über 
ihre Waaren treffen können, was bislang nicht möglich war. Daß 
dies ſchon ein großer Vortheil iſt, wird man ſich von jedem Kauf: 
mann beſtätigen laſſen können. Hoffen wir, daß in dieſen letzten 
drei Wochen der Beſuch der Ausſtellung, über den ja während 
der ganzen Dauer derſelben wirklich nicht zu klagen war, be⸗ 
günftigt durch das prächtige Wetter und die für das Publikum 
immerhin betrübende Ausſicht suf das baldige Verſchwinden der 
anregungsvollen und genußreichen Ausſtellung, noch einmal einen 
großen Aufſchwung nehmen wird, der durch feine begleitenden 
Kaſſenerſcheinungen auch die event. Defizitforgen verſchwinden 
e PIE 95 . A dem 8 ift 4 5 jest er 
welje noch nicht zu verzeichnen geweſen. — Au e Prämfi⸗ N 
rungs angelegenheit ſſeht jetzt ihrer Erledigung enkzegen; mit Barken ab, welcher Waaren zum Verkauf auf dem 
heute Vormittag beg ann die Beſichtigung der Ausſtellungsgegen⸗ 
in dieſem g De tar feen Wie ite Bere ug ber 5 119 
zu dieſem Zweck hier eingetroffen. Die erſte Berathung der Preis⸗ —,. 1 
richter ſoll beute Abend im Hauptreſtaurant der Ausſtellung abge⸗ Städten Waarenmagazine anzulegen. 
halten werden. — Inzwiſchen wird auch weiter für Abwechfelung | 
in den muſikaliſchen Genüſſen geſorgt. Auf vielſeitigen Wunſch 
werden die neulich mit ſo großem Befall aufgenommenen Kompo⸗ 
ſitionen des Mufikdir, v. Dembinski am Montag, den 26. d. Mts. 
unter deſſen Leitung in der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung noch 
einmal von der Kapelle des Infantexie⸗Regiments Nr. 47 zum 
Vortrag gelangen. — Die Aushändigung der Lotterie⸗ 
gewinne erfolgt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr 
im Ausſtellungsbureau. Da ein Loos allein zum Eintritt in 
dle Ausſtellung nicht berechtigt, ſo müſſen diejenigen Gewinner, 
welche lein Recht des Zutritts zur Ausſtellung haben und erwerben 
wollen, die Abholung bis zum Schluſſe der Ausſtellung verſchieben. 
— Geſtern wurde die Ausſtellung von etwa 120 Kindern der 
Privatmittelſchule in Wilda unter Führung ihrer Lehrer und 
Lehrerinnen beſichtigt. 


m. Für die geplanten Schulfeſte, anläßlich der 25 jährigen 


erklärt, 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt, 


Berlin, 24. Auguft, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend 
die Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen 
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. November 
1893 ſowie das Geſetz betreffend die Erbſchaftsſteue r. 
Letzteres tritt am 1. April 1896 in Kraft. 

Paderborn, 24. Aug. Heute fand auf der Senne in 
Gegenwart des Kaiſers eine Gefechtsübung der zur 
Zeit dort zuſammengezogenen Kavallerie⸗Diviſionen 
ſtatt, die mit einer Parade abſchloß. Es nahmen daran Theil: 
1. Die 19. Kavallerie⸗Brigade: Oldenburgiſches Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 19 und Königs⸗Ulanen⸗Regiment (1. Hannover.) 
Nr. 13; 2. die 13, Kavallerie⸗Beigade: Küraſſir⸗Regiment 
von Drieſen (Weſtfältſches) Ne 4 und das Haſaren⸗Regiment 
Kaiſer Nikolaus I. von Rußland (1. Weſtfäliſches) Ne 8; 
3. die kombinirte Kavallerie⸗Brigade vom IV. Armeekorps: 
Magdeburger Huſaren⸗Regiment Nr. 10 und Thüringer Huſar.⸗ 
Regiment Nr. 12. Ferner die reitenden Abtheilungen des 
1. Weſtfäliſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Ne. 4 und ein De⸗ 
tachement des Weſtfäliſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 4. Der 
Kaiſer trug die Uniform ſeines Ulanen⸗Regiments. Um 101/a 
Uhr trat ein Regenſchauer ein, ſonſt war das Wetter günſtig. 
Die um 2 Uhr Nachmittags feſtgeſetzte Abreiſe des Kaiſers 
wurde auf 4 Uhr 25 Min. verſchoben. 

Bremen, 24. Aug. Die Zahl der auf dem Dampf r 
„Fulda“ des Nordd. Lloyd zur Feſer der 25. Wiederkehr des 
Sedantages hier eintreffenden Veteranen aus Amerika 
iſt 194. Dieſelben werden hier als Gäſte des Berliner 


Kriegervereins wellen. An Feſtlichkeiten find in Ausſicht ges 
gelernten Schul⸗ und Jugendspiele nicht fehlen werden. Aus den etz 5 
don der Stadtverordneten Versammlung noch zu pewilligenden nommen worden! Feſtzug durch die Stadt nach dem Krleger⸗ 
Mitteln — es ſind etwa 1500 M. für fümmtlihe Schulen vor⸗ Denkmal, wo die Niederlegung von Lorbeerkränzen mit Ji⸗ 
gefeben — ſollen die Kinder der 6 Stadtſchulen bewirthet werden; ſchriften erfolgt; dann ein Marſch nach dem Perkhauſe im 
ferner iſt dle Bertbeilung von Feſtſcriften und Gedenkblättern in Bürgerpark, wo ein Doppelkonzert und Kommers, ſowie am 
weich. Audenten ramien an tüchtige Seokler In daran men Abend Illumination und Feuerwerk ſtattfinden follen. Di 
welche Andenken die Schüler allerdings bei der Schulfeler am N f en 
2. September erhalten dürften. Die Schulfeſer ſelbſt wir) in allen deutſch⸗amerikaniſcheu Kriegsveteranen werden als Theilnehmer 
Schulen in beſonders feſerlicher und eindrucksvoller Weiſe vor ſich des Feldzuges 1870/71 eine mit Genehmigung des Senats 
gehen. Die fünfte Stadtschule, der ein größeres FJeſtlokal nicht geplante Erinnerungs⸗Medaille erhalten. 
zur Verfügung ſteht, gedenkt ihre Schulfeter in der Turnhalle am London, 21. Aug. Wie die „Times“ aus Lima meldet, 

wird die Streitfrage zwiſchen Bolivia und Peru durch 


50 un 1 O fd 115 0 Bude, nn sh 

nehmen zu lafjem So fteben den Schulkindern zwe ne Feſt⸗ . 

tage bevor beſenders auch dürfte das Schulfeſt im Freien, die funde Aud in Sers DR werden. Der peruaniſche Ge⸗ 

Gunſt des Wetters voraus zeſetzt. einen für die Schulf nend und rüſſel, 24 Aug. Betreffs der Hinrichtung des 

deren Angebörige erfreulichen Verein gedmen. Händlers Stotes ſchreſbt das Antwerpener Blatt „Mun 
Die Handelskammer bält am Dienftag, den 27. Auauſt, Schon ſeit lingerer Zeit wußten die belgiſchen Offizſere, daß die 

Nachmittags 4 Uhr, eine Sitzung mit folgender Tagesordnung ab 


Mahdiſten im Beſitz von Wincheſter⸗ Gewehren waren. Da aber 
1. Mittheilungen. 2. e Gewerbeordnung über die 


die Mahdiſten keine Munition erhalten konnten, fo wurden keine 
Sonntagsruhe. 3. Bericht über die Jahresrechnung der Handels⸗ drachtechen amgeftelit, auf melche Welſe bie Wien zum Kongo ges 
kammer pro 1894/95. 4. Die rechtliche Stellung der Agenten und 


ihre Vorbereitungen. Die drei weſentlichſten oder doch ſchwlerigſten 
Angelegenheiten, der Tag des Feſtes ſowie die Lokal⸗ und Muſik⸗ 
frage, ſcheinen von allen Schulen glücklich gelöſt zu fein. Den An⸗ 
fang mit den Spaziergängen will dem Vernehmen nach die Knaben⸗ 
Mittelſchule machen, die am Montag, den 26 Auguſt, nach dem 
Eichwalde zu marſchiren gedenkt. Am Donnerſtag den 29. Auguſt, 
wird ihr die Mädchen⸗Mittelſchule folgen und ihren Ausflug nach 
dem Viktoriapark machen. Für den 3. September iſt der Viktoria⸗ 
park von der Bürgerſchule belegt, während die V. Stadtſchule an 
demſelben Tage nach dem Eichwald geht. Auch die übrigen Stadt⸗ 
ſchulen haben wohl den Tag und das Lokal für das Feſt bereits 
beſtimmt und die Feier der letzteren auf einen der erſten Tage des 
September feſt zeſetzt. Zu den Ausflügen der Schulen follen die 
Eltern und Geſchwiſter durch die Kinder eingeladen werden und 
glaubt man eine rege Theilnahme der Eltern erwarten zu dürfen. 
Gegen 1 Uör Nachmittags erfolgt mit Fahnen und Muſik der 
Ausmarſch der Schulen nach dem Feſtorte, woſelbſt ſich auch die 
Angehörigen der Kinder einfinden. Für die Schuljugend tft 
mancherlei fröhliche Unterhaltung vorgeſehen, bei welcher die 


bracht und verkauft worden waren. Bei einem Zuſammenſtoß 


1 ; iſchen Vorpoſten und Mahdiſten wurden mehrere Schwarze ge⸗ 
Geſchäftsreiſenden. 5 Wahl eines ſtellpertretenden H mdelsrichters. 105 i 10 
in Verlegung der He Die Schulaufſichts⸗ ködtet und mehrere verwundet Bel Entfernung der Kugeln aus 


erien. 
behörde hat nunmehr genehmigt, daß die diesjährigen Herbstferien ben, er en 1 e 


2 5 von Wincheſter⸗Gewehren berſtammten. E 

auch für die hieſigen Volksſchulen verlegt werden Demgemäß beginnen Nel 8 

die Herbſtferlen am 24. September und dauern bis zum 7. Oktober. e 90 Aer e rn d 1 1 ER 15 121 ee e 

Die Verlegung erfolgte, damit die intereſſtrten Lehrer ſich an den Transport den Nil benutzten Es gelang den Händler Namens 

Verb eindlungen des Kongreſſes für innere Miſſton Betbeiligen | Stotes feſtzunehmen, als er Kontreb unde machte. Die Beſtrafun 
erfolge unmittelbar, da ein Spezialfall vorlag, der dem Gerſchtshs 

Lorna nicht überwieſen zu werden brauchte. 


Die Telephonverbiudung mit Berlin war heute Abend 


um Beſuche der Ausſtellung herkommen, beſuchen glei zeitig auch 
von 6 Uhr ab durch Gewitter geſtört. 


ſtets den Zooloaiſchen Garten und geben vielfach ihrer Befriedigung 
l 15 0 a jtetet 


chiftigt ſich leit längerer Zeit damit, die Erſcheinungen in der 


eng iſt und der Verfaſſer ſich nur auf die Analyſe der Degenera⸗ 
0 echt auf die Ana- 


* Im Verlag von Moritz Ruhl in Leipzig iſt ſoeben erſchienen 

d 5 er Deutſchen 

Staaten.“ 1. und 2. Lieferung: P Preis 2½ Mark. 
Das hübſch ausgeſtattete Werkchen 7 te originalgetreuen Ab⸗ 
teußiſchen Oeden und Eſren⸗ 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätter“.) 


r N 


ee e 
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Handſchuhe BE” . Hundeleder“. 


Bitte. 


Zum Bellen des unter unſerer Leitung ii Dr. 
Jacobiſchen Waiſenhauſes beabſichtigen wir, auch in dieſem 
Jahre eine Lotterie zu veranſtalten, d ren Ziehung im September 
ſtatlfinden ſoll. An die Bewohner Poſens, welche bei ähnlichen 
Gelegenheiten ſchon oft ihren Wohlthätiakeitsſinn bewährt haben, 
ergeht nun die herzliche Bitte, auch diesmal unſerer armen Walfen 
in Ltebe zu gedenken und unſer Unternehmen, deſſen Ertrag einen 
unentbehrlichen Beſtandtheil unſerer Einnahmen bildet, durch gütige 
Zuwendung von Geſchenken und Abnahme von Looſen à 75 Pig 
fördern zu wollen. Ort und Tag der Verlooſung werken ſpäter 
bekannt gemacht werden. 11 

Poſen, im Auguſt 1895. x 
Mathilde Seeger. A. von Dziembowska.. A. Fritsch. 
E. Gisevius. E. Hesekiel. M. Hugger. A. v. Massenbach. 
E. Naumann. J. Pilling. A. Tschuschke. Baronin von 

Wilamowitz-Möllendorf. G. Witting. A. Zehn. 


Dle N ares ein 
zigen Tochter Martha mit dem 
prakt. Arzt Herrn Hugo 
Schlesinger in Gleiwitz zeigen 
wir hiermit ergebenſt an. 11267 
Schokken, im Auguſt 1895. 


Joseph Ziegel u. Frau 
Fanny, geb. Ziegel. 


Martha Ziegel 


Hugo Schlesinger 
Verlobte. 


Start beſonderer Meldung. 


Heute Nacht entſchlief ſauft 
mein geliebter Mann, unſer 
herzensguter Vater, Schwieger⸗ 
vater, e Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel 


‚Jacob Sluzewski 


im 69. Lebensjahre. 11312 
Im Namen der tieftrauernden 
Hinterbliebenen 
Bertha Sluzewski, geb. 
Fuchs. 
Heinrich Sluzewski. 
Hedwig Aronheim, geb. 


„Vergelts Gott!“ 


74 


+ 
Sonntag, den 25 Auguſt er.: 


Großes „Konzert. 5 


11336 
LE Halte inet, 2 


Pony-Reiten u. Fahren für Kinder. 
Abends Illuminatlon des 3 


d Ausſtllung von über 400 Thierarten 


FB I ch SIEIS & Ul. 


19 1 1895/96. 


Sluzewski. 
Rosa Sluzewski, geb. R li Bekanntmachun 
Wilde. er in. Die Eröffnung der chung. 


Wleſendauſchule in Bromberg iſt 
für den 14. Oktober 1895 in 
Ausſicht genommen. 

e e ſind an den 


jacques Aronheim. 


Unſer von erſten Autoritäten und Fachleuten 
Berlin, den 23. Auguſt 1895. 


geprüftes, als vorzüglich anerkanntes 


5g Siomans-Hpline-Facglühlioht sn 
amilien⸗Nachr en. = = rom er 5 nhofſtraße 
Verlobt: Fl. Ulrike Born IENIEN} Duos bad N I Ib fen e 1000 


in Mülſen mit Ritterguisbeſitzer 1. der l 


e d e denne deren e BEER e 
Berlin, e Frl. 91 6 1105 mit Apparate bürgt das Renommee unferer Firma. 4. he: en: Einen 
Ele gay Unfere Glühtörper pafjen auch für | zung wen ae e 
Dofe in Kiel, Apparate anderen Syſtems. 5. berientoen Zeugniſſe bezw. 


Beſcheinigungen von Orts⸗ 
bel örden ꝛc., aus welchen 
ſich ergiebt, daß der Auf: 


Friedrich Siemens d Ch. 


— 5 a ene 5 1 ne 
aamnnaannı Alleinvertreter für Poſen: der. Lanzwürthſchaft Koätig 
weſen iſt. 
Provinzial Posen, Ten 5. Auguſt 1895. 


Otto Schulz & 38 
, eee 


. Gorset- 
Fabrik 
. 1 1 Kistler, 


Poſen, Wübelmſtr. 3a (Hötel de Berlin) früher 
Berlinerſtr. 8, gegr. 1858 Corſets in allen Weiten, fertig 
U. na aaß zu den billigſten Preiſen. Corſet Waſch⸗ 
Anſtalt u. Reparatur⸗Werkſtatt. Spez. On, Hub 
orthopäd. Fabrikate. 


Det Candeshaupimam, 


Gewa, left D 
‚ Noetel, 


9 
d 
09 55 Ban 5 Auguſt: 
| 
4 


Vorm. 11½ Uhr: 


Bromenaden Kanzel d 


Nachmittags: 
Großes 


gie Dpa done 


D 

der Kap D 
der Inf.⸗ eat. 66 und 37. 9 
D 

D 

9 


il 11 0 in Bommern |: 


verbunden mit Abtheilung für 
Chemie, Färberei und Appretur, 
en praktiſchen und theoreti⸗ 
ſchen Unterricht in der Weberei, 
beſonders der Tuch⸗ und B Bude: 
kinfabrikation, ſowie in Chemie, 
Färberei und Appretur. 

Beginn des Winter⸗Semeſters 
am 7. Oktober. Proſpekte und 
nähere Auskunft koſtenfrei durch 
den kommiſſariſchen Direktor 

Dr. C. Fischer. 


Montag, den 26. Auguſt 


Concert 


des Inf.⸗Regt. Nr. 47 unter P 
gũtiger fir des 
Muſtk⸗Direktors 


von Dembinskiß 


und des Trompeter⸗ Korps 5 
des Leibhularen⸗Regts. Nr. 2 


Mecklenburg. 


Techniker-, 


Die Riergroßhandlung und ellerswaſſerfabtiß 


alſerin. Wer meister. ehe 
— IEIIWWIWT von Piellr. Dieckmanh «Inhaber K. Schroepfer) 442 e 5 


. Nas Bahnmeister- 


Posen, Bres lauerſtraße Nr. 39, 
— Schuhe 


Zum Tauber. empfiehlt ihre Biere 


Sonntag, den 25. Auguſt 1895: j gr 
Grohe Micr aner. in Flaschen bon e Liter In al Wi der 
mit Patentverſchluß ſowi⸗ in 19 8 Flaſchen, u zwar: 
6 Unruh, 1 5 Münchener „Spatenbräu“, Culmbacher Exp.-Bier, Handelskurſus 
Eutree 10 Pf. Siechen’sches Nürnberger, Dortmunder Unien-Bier, in einf. u. doppelt. Buch⸗ 
Anfang 4 Uhr. Echt Pilsner Bier (Erste Pilsner Act.-Brauerei) ee en 


Kinder unter 10 Jahren in Be⸗ 


gleitung der Eltern frei! 11338 u. ſ. w. beginnt am 1. Oktober. 


Näheres täglich von 12—2 Uhr. 
Bücherabſchlüſſe u. ne beſorgt 


A. Reich 
Lehrer für Buchführ⸗ Correſp., 
Wechſell., Stenogr. an den hieſ. 
Handelsſchulen u. gewerbl. u 
anſt., Halbdorfſtr. 26. 


Posener Lagerbier (Gebr. Hugger und „Bavaria‘‘) 
Bestes gelagertes „Graetzerbier“, 


Porter Pale Ale 


(Barclay Perkins & Co.) (S. Allsopp & Sons) 
owie 
Selterswasser und Frucht-Limonaden. 


Fehde Anschläge Nr. 123. 


Verein tungen Deſlillatenre 


dien. 

Unentg Alice Stellen⸗Ver⸗ 

wichen Ve ee 13 a 
utrittsge N) 

Jahresbeitrag 6,00 Mk. 


Beſtellungen werden auch in der Cigarren⸗Handlung von Prei 


Eduard Feckert, Victortaſtr. Nr. 8, entgegengenommen. S. K. Exped. D. Bin. 


Unzerreißbar 19 die! von mir kluge 130 doppelt geſteppten 


‚Brandfs6W.Nawrocki B Add e 0. 


Lol. Webeschule | 


2 55 Klavierlehrerin, In 


iss Acheson has resumed 
her English lessons. 11223 


N 0 
6. Heinrich, „at 4 5 


Te 7 155 | 
GEBRAUCHSMUS TER \ 


a 


Aus Anlass meines fünf und zwanzigjährigen Priester- 
jubiläums sind mir von lieben Freunden und Bekannten aus 
dem geistlichen und Laienstande so viele ehrende Glück- 
wünsche zugegangen, dass ich jedem speciell meinen Dank 
abzustatten ausser Stande bin, desshalb hierdurch Allen ein 


11314 
X. Donig, Kutschkan. 


sabramer & Buchholz Pulverfabriken 


mit beschränkter Haftung 

Bi in Rönsahl in Westfalen u. Rübeland im Harz 
liefern alle Sorten Pulver und empfehlen als Specialitäten: 
extrabestes Jagdpulver, Marken ‚Diana‘ u. ‚Jäger‘ 


und nassbrandiges Scheibenpulver 
in unübertroffenen Qualitäten. 


11302 


önigl. Landwirljihaftlige Soddule zu Berlin N. 


Beginn der Immatrikulation am 
Oktober, der Austen zwiſchen dem 16. und 23. Dls 
Ader 1895 Programme ſind durch das Sekretariat: 9791 

lin N., Invalidenſtr. 42, zu beziehen. 
Der Rektor Frank. 


Bekanntmachung. 
e iche Winterſchulen 
in Frauſtadt und Inowrazlaw. 
(Provinzial Anſtalten.) 
Beginn des iz Semeſters 


am 14. Oktober d. 

Zweck der Schulen: Fort 
bildung in den Gegenſtänden der 
Volksschule und Fachausbildung 

der Söhne von Klein⸗Grund⸗ 
beſitzern sum rationellen Betriebe 
der Landwirthſchaft. 11845 

e e SOEBEN TIANDE: 5 
eulſch, Rechnen. Geometrie, 
Erdrune, Geſchichte, Zeichnen, 
Naturwiſſenſchaften, insbeſondere 
Stofflehre, Pflanzenkunde, Thier. 
hbeilkunde, Geſetzeskunde, Feld⸗ 
meſſen und Nivelliren, Boden⸗ 
kunde und Ackerbaulehre, Dünger⸗ 
lehre, Drainage, Wieſenbau Be⸗ 
wäſſerung, Maſchinenkunde, Thler⸗ 
zucht⸗ und Fütterungslehre, 
Pflanzenbau, Kaese uch 
Baukunde, Betrie bslehre, Buch⸗ 
ührung, Obſt⸗ und Gartenbau, 
ienenwirthſchaft, landwirth 
Ros er Handfertigkeitsunter⸗ 


ar Kurſus dauert 2 Winter: 


albjahre. 
Das Schulgeld beträgt 40 bezw. 
Mark pro Semefier. 
Weitere Auskunft durch die 
Vorſteher Seidenschwanz in 
Frauſtadt u. Kirscht in Ino⸗ 
wrazlaw. 

Poſen, im Auauſt 1895. 

Der Landeshauptmann 


der Rn Poſen. 


Noetel. 


ER gründl. prakt. Un⸗ 
terricht i 


Buchführung und 
allen Comtoirfächern. 
Beginn neuer Kurſe am 
3. September a. er. 
Uebernehme Elnricht. und Re⸗ 
v'fionen 
wie abnliche Arbeiten. 7993 
T. Preiss, 


prakt. Buchhalter, Handelslebrer | 9 
u. Bücherrepiſor, 
Jeſullenſtraße 12, II. 


Akademiſch ausgebildete 


Klavierlehrerin 


ertheilt Stunden ſowohl Anfängern 
wie Fortgeſchrittenen mit autem 
Erfolge bei mäßigem Honorar. 


Alexandra Deichsel; une 


Zu ſprechen 2—4 Nachmittags. 


H. 500 b. d. 
dengenommen. 


v. Handelsbüchern, ſo⸗ V 


Exp. d. Stg. 40978 Wolfr, 
378 | 9990 Golbarbeiter Friedrich 4. 


Noch einige iſr. Schülerinnen 
finden in meinem Haufe Penſion, 
ebenſo auch Halbpenſion. 
Therese Risch, 
geb. Schereck, auliſtr. 4. II. 


SS (  zealle, 
ür znaben g. Penſion und jüd. 
j. Leute kräft. Mittagstiſch bei 


Frau Werner, Alter Markt 37. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Staub. 


Ich habe mich iin 
Rog aſen 
niedergelaſſen. 11306 


W. Polomski, 


prakt. Thierarzt. 


C. Riemann, 


un Ah so 


Max Hülse, 


ee d cee d 
L. „ gegenuber em 
Kgl. Polizei⸗Präſidium. 9973 


Künstliche Zähne, Plomhen 


. Sommer, 5 
* Wilhelms pla 5. 
Garantie für Pelle Fr 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 
eee eee ee 


st-Dievenow 


Stärkster Wellenschlag 

Stärkste natürl. Soole. 

Zimmer im Kurhaus v. 1,50 an. 
Table d’höte 1 M. 50 Pf. 


D 
W. Piaikomski, Zimmerer 


St. Martin 36 (Altes Deutſches 
Haus) empfiehlt ſich zur Ueber⸗ 
nahme ſämmtlicher Zimmer⸗ 
arbeiten zu billigen Preiſen. 
Wiederverkäufer 
geſucht für einen neuen, aber 
ſchon 1 bewährten 11298 
Artikel für f 
Hohe Provlſion! Off. sub E, r. 
47 433 bef. Rud, Mosse, Halle a. S. 
Langjährig eingeführte Firma 
wünſcht Alleinvertretung einer 
exſten Malzfabrik für die Stadt 
Hannover. Offerten erbeten unter 
O. K. 3365 durch Rudolf 
Mosse, Hannover. 11260 


Ländliche Grund ſtücke 
werden durch uns zu 4 Proz., 
von 10 5 M. nner 10 
zu 3% Proz. hypothekar 
beliehen und Volſchüſſe auf 
Wunſch gewährt. 

Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr., 6 
Münzplatz 4. 10948 


Ilumingtionslämpchen 
und Lichte, 


4, 5, 6 u. 7 M. für 100 Stück. 


Auflräae rechte erbeten. 


alice 


11352 Walcher 


Eine Dame, Curiſtin, Fabrik⸗ 
beſitzers⸗ Tochter, Waiſe, mit einem 
ermögen von 60000 Thaler, 
wünſcht die Bekanntſchaft eines 
Herrn aus feinem Stande in 
guten Verhältn beh. Verehelichung. 

Off. nicht anonym bei. man unter 
H. H. 60 Hauptpoſtlagernd Breslau 
niederzuſegen. Agenten ſowie 
anorym verbeten. Diskr Ehreni. 


Heirathsgeſuch! 


Kaufmann, 27 Jahre, evangl., 
10 000 baar, ſucht Bekanntſchafk 
zwecks Heirath vermögende Dame, 
da ich willens bin ein Geſchäft 
zu eröffnen. Gefl. Offerten mit 
1 100 poſtlagernd unter 

R. 100. Zehdenick, 11296 


Brillant 


en, altes Gold 
Silber ien u. 2 865 die an 


Preiſe 


. 


N NN 


e 


Nr. 593. 


G 


Sonntag, : Beilage ur Poſener Zeitung. Eau 25 Auguſt 1895. . 


in höchſt draſtiſcher Welle die Maske vom Geſicht gezogen. Nach 
einander traten mehrere Zeugen auf, die den Angeklagten noch von 
der Zeit ber kannten, als er noch bei feinem Bruder, dem Schuh⸗ 
macher Nötzel in Danzig als Geſelle arbeitete und andere, die be⸗ 
kundeten, daß er ſich auch hier in Berlin Nötzel genannt habe. 
Der Angeklagte ſuchte trotz alledem feine Rolle als Max von 
Moritz bis zum Schluſſe durch zuführen, er er ielte damit aber keinen 
Erfolg. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu aweteimhalb 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf vier Jahre und Stel⸗ 
lung unter Pollzeiauſſicht. 


* Berlin, 23. Aug. Wie Leberwurſt gemacht wird, er⸗ 
fuhr man durch eine Verhandlung vor der 132. Abtheilung des 
Amtsgerichts I. Die Anklage lautete auf Nahrungsmittelberfälſchung. 
Die Sanitätspoltzei läßt bei den Monatsrevlſtonen regelmäßig aus 
verſchledenen Geſchäften 10 Wurſtproben entnehmen, die zur ſofor⸗ 
tigen Unterſuchung dem gerichtlichen Chemiker überſandt werden. 
Unter dieſen Proben befand ſich auch Leberwurſt, die aus dem 
Hoffmannſchen Geſchäft in der Brückenſtraße entnommen war. Dle 
mikroſkopiſche Unterſuchung derſelben ergab, daß der Wurſt Kar⸗ 
toffelmehl zugeſetzt war, welche guantltatlv auf 493 Bee 
ſeſtgeſtellt wurde. Der Schlächtermeiſter Auguſt Hoffmann, einer 
der bedeutendſten Wurſtfabrikanten Berlins, erhielt nun eine An⸗ 
klage aus 8 10 des Nahrungsmittelgeſetzes wegen wiſſentlicher 
Fälſchung. Bei der Verhandlung erklärte der Sachverſtändige, 
daß gelegentlich, wenn das Wurſtfleiſch nicht genügend biade in 
der Praxis als zweckmäßiges Hilfsmittel Kartoffelmehl, Eler 
oder Kalbfleiſch zugeſetzt würden. Von Mehl genügen hlerzu 
ſchon 2 bis 3 Prozent. Geſetzliche Beſtimmungen 
fehlen allerdings darüber, aber nach dem Gutachten der 
praktiſchen Sachverſtändigen ſei dleſer Prozentſatz als 
zu erlaubendes Fabrikatlonsmittel anerkannt. 
Bei einem Mehrgehalt jet die Wurſt entſchleden als gefälſcht 
anzuſehen, da das Mehl nicht den Werth von Fleiſch habe und 
ſomit dem Meiſter Vorthefle entſtanden. Das Gutachten wurde 
aber noch inſofern modiftzirt, als es, wenn der Wurſtteig nicht ge⸗ 
nügend gemengt werde, borkommen könne, daß die eine Stelle 
5 Prozent Mehl enthalte, während ſich an einer anderen Stelle 
vielleicht nur 1 Prozent befinde. Der Angeklagte beſtritt ſeine 
Verantwortlichleit für die Anfertigung der Wurſt, weil er z. 8. 
der Herſtellung der Wurſt und des Verkaufs derſelben ſich im 
Bade befand und die Betrlebslettung feinem Werkführer mit beſon⸗ 
deren Verhaltungsmaßregeln übertragen war. Dies wurde durch 
die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, wobei die Möglichkeit offen blieb, 
daß ſich die betreffenden Geſellen entweder im Mehlzuſatze ver⸗ 
griffen oder daſſelbe ungleich vertheilt hatten. Nach dem Antrage 
des Staatsanwalts erfolgte die Freisprechung, weil dem Meiſter 
während feiner Abweſenheit keinerlei Schuld beizumeſſen jet un) 
er auch nicht einmal fahrläſſig gehandelt habe. 


Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 23. Aug. Der Jahres⸗ 
berichtüber die ſtädtiſchen Volksbibliotheken era 
giebt eine Steigerung der Entleibungen um 51000 Bände. Auch 
im verfloſſenen Jahre ſind drei Volksbibllotheken neu ausgeſtattet 
worden. Die 27 Volksbibllotheken zählen jetzt zuſammen 95768 
Bände, 1000 mehr als im Vorjahre. Die meiſten Bibliotheken 
enthalten rund 3500 Bände. Die höchſte Benutzungsziffer erzielte 
die dritte Volksbibliothek in der Gipsſtraße, 40 084 Ausleihungen. 
trotzdem ſie nur über 3235 Bände verfügt, und damit in Bezug 
auf ihre Größe an 19. Stelle ſteht. Während hier jedes Buch 
durchſchnittlich zwölf⸗ bis dreizehnmal im Jahre ausgeliehen wurde, 
lacht eins Reihe von Bibliotheken ihren Beſtand nur ein» bis zwel⸗ 
mal aus. ! 160 

Etwa 20 Soldaten, die in Folge der Hitze er⸗ 
krankten, wurden geſtern Nachmittag um 2 Uhr mit einem 
Kremſer aus dem Manövergelände nach Berlin zurück zebracht und 
in das Garniſonlazareth I. eingeltefert. 5 

Aus dem Pferdebahnwagen verhaftet wurden 
am Donnerſtag am Potsdamervplatz zwei elegant gekleidete Herren, 
während ein dritter entflob. Ds Kleeblatt hatte an der Ecke der 
Koppenſtraße einen offenen Pferdebahnwagen der Linie Küſtriner⸗ 
platz⸗Zoologiſcher Garten beſtiegen. Unterwegs betrat ein Kriminal⸗ 
beamter in Zipil den Hinterperron des Wagens, von wo er mit 
2 Hilfe einiger Photographien dieſe drei Vaffıatere vorſt ptig obſer⸗ 
ſolches Stück bemalte Leinewand aus der Taſche und zeigte es dem virte. Dann legltimirte er ſich bel dem Schaffner und forderte 
Gerichtshofe. Der Angeklagte, der bekanntlich Prediger der dieſen auf, am Potsdamer Platz fo lange zu halten, bis er mit 
„Stebente Tag Adventiſten“ iſt, giebt noch an, daß Hilfe der dort ſtatlonirten Schußleute die drei Fahrgäſte, welche 
er auch in Poſen Verſammlungen abhalte, die zahlreich beſucht längſt geſuchte Verbrecher ſelen, feſt jenommen. Aa der Halte⸗ 
ſelen. Als Zeuge wird der Maurer Panſter aus Schwerſenz ver⸗ ſtelle war allerdings nur ein Schutz mann vorhanden, den der 
nommen, derſelbe, der bei der Verhandlung am 9. Auguft ſich als | Kriminalbeamte heraurief. Die Verbrecher machten Miene, Wlder⸗ 
„Sabbathiſt“ bezeichnet hatte. Heute beantwortete er dle Frage, ſtand zu leiſten, die Beamten aber legten zweſen von ihnen Hand⸗ 
welcher Religion er ſei, mit „Siebenter Tag Adventiſt“. Als ihn der ſchellen an, während der Dritte, ein kräftiger Mann, den Schaffner 
Vorſitzende darauf aufmerkſam machte, daß er nach der eigenen An⸗ bei Seite stieß und durch die Linkſtraße in großen Sätzen entfloh. 
gabe des Angeklagten in dieſe Gemeinſchaft noch nicht aufgenommen | Die beiden Arreitanten wurden in einer Droſchte nach dem Polizel⸗ 
ſei, giebt der Zeuge dies zu und meint, vorläufig jet er noch —— ——äů—ůjů— l 
katholiſch, er ſel aber ein eifriger Anhänger der neuen Lehre. Zur 
Sache giebt der Zeuge an, daß ſich damals etwa zwölf Perſonen 
bel Draeger eingefunden hätten. Der Gerichtshof nahm an, daß 
es ſich nicht um Familienbeſuche, wie der Angeklagte dles be⸗ 
zeichnet hat, ſondern um Verſammlungen gehandelt habe, die 
poltzetlich angemeldet fein mußten; Herr Jeſchke wird deshalb zu 
der Ideen von je fünfzehn Mark für jeden 


Fall verurtheilt. 

„Berlin, 24. Aug. Herr Max v. Moritz. Viel 
Mühe und Arbeit haben die Gerichte mit einem Angeklagten, der 
geſtern wegen wiederholten Diebstahls vor der dritten Ferienſtraf⸗ 
kammer des biefigen Landgerichts I fland. Er nannte ſich Max 
von Moritz (wohl in Anlehnung an die köſtliche Bubengeſchichte 


Schule, wo ſein Talent von Prof. Jaroczynski erkannt wurde. 
Seine weitere Ausbildung verdankt er, wie ſchon gemeldet, dem 
Marcinkowskl⸗ Verein. 1 
1. Die körperlichen Leiſtungen der hieſigen Arbeiter find 
meiſtens recht anerkennenswerthe; fo ſab man heute Vormittag bei 
drückender Hitze zwei Arbeiter auf einem Handwagen 10 Körbe 
Steinkohlen gleich 10 Centner, nicht mitgerechnet das Gewicht des 
Wagens und der Körbe, die ſteile Neue Straße bergauf ziehen. 
Bet einem hieſigen Neubau ſieht man ferner ſeit einigen Wochen 
einen Arbeiter beſchäftigt, dem der rechte Arm fehlt, und welcher 
trotzdem eine Laſt von ca. 150 Pfund Ziegelſteinen auf den Bau 
hinaufträgt. Alle Achtung { \ 
10 m. LE 5 Aden BILD iRE ne 59 Ban 
. * ung von Lehrern in den Jugend⸗ un 0 elen wird am 
gewähren. Auf dem grünen Platze, an der der Schützenſtraße zuge⸗ Monten, den 26. Auguſt, in In Turnhalle am „Grünen Platze 
Lehrten Seite blüht ein Akazier baum über und über. und auch eröffnet. An dem Kurſus, welchen Herr Oberturnlehrer Kloß 
e ß 29 Gehrer {beit Ym Bonner, br 
okt, ö 5 Her Auguſt, werden die Kurſtſten den Spielen der Mädchen⸗ el⸗ 
märtto an Len Kube einer Otuppe bluhenber Slfnzienhäune 00 Im Bittortapart beiwohnen. Am 31. August wird der Kurſus 
erlaben. . b . e „ geſchloſſen. i 21 
e Milderung fortififatoriicher Veſchränkrngen. anf Die Rothenburger Vereins⸗Sterbekaſſe in Görlitz hat 
* Ra Pi i 
iſt es noch nicht ber, daß Beschränkungen foxtififatorticher 0 für die Generalverſammlung am 14. September ein neues Statut 
oft von den Grundſtücksbeſitzern in den Ban 118 05 tionen im Entwurſe ausgearbeitet, welches die Kaſſe in den Stand ſetzen 
beſeſtigung, vornehmlich von denen im erſten f 10 Innen fol, ſich freier und ſelbſtändiger als bisher zu bewegen. Es fol 
empfunden wurden, unter denen fie ohne enſich lic 1 Abet. beantragt werden, der Kaffe den Namen „Rothenburger Verſiche⸗ 
leiden hatten. Welche Schwierigkeiten waren nament 150 zu 5 65 rungsanſtalt in Görlitz“ beizufegen. j 
winden, che die Aufſtellung eines Kreuzes er eines Ritter * Der abnormen Sitze halber fiel auch heute Vormittag 
denkmals auf den Kachböſen zwichen dem dlichteſten berg. der Schulunterricht in allen hiefigen Öffentlichen und privaten 
Wldathor ſich ermöolſchen ließ; welche Umſtändlichkelten verur⸗ Unterrichts⸗Anſtalten von 11 Uhr ab aus. 5 
gachte es speziell der inzwiſchen verstorbenen Beſitzexin des Grund⸗ 
gtüdts mit dem prächtigen Parke „Vor dem Königsthor Nr. 1“, der 
Frau Anna Fehlan geb. Bgarth, ebe es ihr gelang, die fortlfika⸗ 
foriſche Genehmigung zur Aufſtellung der, eine Zlerde der Straße 
bildenden eiſernen Umwährung ihres Grundſtücks längs der Allee 
altehrwürdiger, ſchattenreicher Kaftantenbäume zu erwirken. Ver⸗ 
gleicht man dagegen die gegenwärtig von der königl. Fortlfikatton 
geübte Praris, in entgegenkommendſter Weiſe irgend zuläſſige 
Erleichterungen den Grundſtückbeſttzern innerhalb der Feſtungs⸗ 
rayons zu Theil werden zu laſſen, jo frägt man unwillkürlich: L 
weshalb war das früher nicht? — Beiſplelsweiſe haben wir mit 
beſonderer Genugthuung geſehen, daß von Seiten der königl. Jorti⸗ 
filalin die Anlage eines zweiflägeligen Einfahrtsthores in der 
eſernen Umwährung der. tiraelitiihen Stechenanſtalt, welche das 
Grundſtück von der Glacisſtraße abſchließt, geſtattet worden tft, fo 
daß man von dem Siechenhausgrundſtück aus direkt auf die Glacis⸗ 
Straße gelangen kann und umgekehrt und ungeachtet ſich die Glacks⸗ 
ſtraße im Privpatbeſitze des Militärfiskus befindet. Hoffentlich fallen 
in nicht allzuferner Zeit mit unſerer Stadtbefeſtigung auch die 
Feſtungsrayons überhaupt. ert ee eee ERREN 
Dampffäſſer in Preußen. Durch Erlaß des Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 20. März 1889 iſt eine Statiſtik 
angeordnet worden, die nach dem Vorbild der Dampfkeſſelſtatiſtik 
alljährlich die Zahl und die beſonderen Eigenſchaften der Dampffäſſer 
und außerdem ihre Exploſtonen mit allen Nebenumſtänden ermitteln 
And feſtſtellen ſoll. Nach dieſer Statiſtik wurden überwacht in 
Preußen zu Anfang 1891 3823 Dampffäſſer, 1892 4171, 1893 4479 
und 1894 4773 Dampffäſſer, ihre Zahl ftieg alſo von 1891 bis 1894 
um faſt 25 v. H. Von den 4773 Dampffäſſern zu Anfang des Jahres 
1894 waren 189 Lumpenkocher 135 Strohkocher, 188 Holzſtoff⸗ und 
Cilluloſekocher, 2665 Kartoffel⸗, Getrelde⸗ und Futterbäwpfer in 
Brennereſen und Brauereien, 25 Kaxkoffel⸗ und Futterdämpfer in 
Stärkefabriken, 19 Stärkekocher, 187. Knochen⸗ und Knochen⸗ 
Tohledämpfer, 282 Gefäße zum Vulkaniſtren des Gummis, 
104 Ammoniakgefäße von Elsmaſchinen, 312 Farbholzkocher 310 
Gefäße zum Bleichen oder Dämpfen von Geſpinnſten und Geweben, 
und 357 ſonſtige Dampffäſſer. An der Zunahme fett 1891 haben 
faſt alle Arten von Dampffäſſern theilgenommen, verhältniß mäßig am 
Härkiten, nämlich um 67,7 und 52,7 v. H, die Ammonlakgefäße von 
Eismaſchinen und die Gefäße zum Blelchen oder Dämpfen von 
Geſpinnſten und Geweben, abſolut am ſlärkſten dagegen nahmen 
dle Kartoffel⸗, Getreide⸗ und Futterdämpfer in Brennereien und 
Brauereien zu, welche überhaupt am zahlreichſten in Preußen ver⸗ 
treten ſind. Vermindert haben ſich ein wenig die Kartoffel⸗ und 
Surterdömpfer in den Stärkefabriken, in höherem Grade die Stärke. 
kocher. Was die Vertheilung der Damp ffäſſer auf die verſchiedenen 
Regierungsbezirke anlangt, jo ſtehen an der Spitze die Regierungs⸗ 
bezirke Frankfurt mit 541, Potsdam mit 395, Breslau mit 881, 
Düſſeldorf mit 335, Poſen mit 326 und Oppeln mit 299 Dampf: 
feiern; an letzter Stelle kommen Stralſund und Sigmaringen mit 
je 5, Koblenz mit 9, Trier mit 13, Osnabrück mit 15, Erfurt und 
Aurich mit je 16 Dampffäſſern. Dampffaßexploſionen haben ſich 
in den fünf Jahren 1890 bis 1894 14 ereignet, von denen je 3 auf 
die Jahre 1890 und 1891, eine auf das Jahr 1892, 5 auf das 
Jahr 1893 und 2 auf das Jahr 1894 entfallen. ö 
8. Ueber Anerkennungen, welche dem bekannten früheren 
Rorpsältelten und Pauker im Leib Hufaren Regiment Kaſſerin 
Nr. 2, Franz Meineke, für feine Kompoſitionen zu Theil wurden, 
wird uns Folgendes mitgetheilt: Herr M., der jetzt als penſtonirter 
Beamter in Wilda lebt, batte dem Großherzog Adolf von Luxem⸗ 
burg zu deſſen am 12. v. Mts. gefeierten 40 jährigen Jubiläum als 
preußiſcher General der Kavallerie einen Marſch gewidmet und 
zugeſandt, worauf ihm ſchon drei Tage ſpäter ein Anerkennungs⸗ 
Ichkeiben, dem 200 Fres beigelegt maren, en — Weiterhin bat 
Herr M. dem Herzog Ernſt von Sachten⸗Alfendurg zu feinem am 
19. er. gefeierten 50 jährigen Militärdienſtjubiläum einen Jubiläums⸗ 
marſch gewidmet. Daraufhin wurden Herrn M. zu ſeiner Freude 
bereits heute ein Danlſchreiben und eine geſchmackvolle goldene 
Monogrammnadel überſandt. Die Nadel trägt in ihrem äußeren 
Umfange ein großes »B.<« (Ernſt); in der Mitte befindet ſich das 
altenbuxgiſche Wappen und darüber die Herzogskrone. 
r. Der Beſuch des Volksbrauſebades, welches am 14. 
d. M. eröffnet wurde, nimmt in erfreulicher Weile zu. In den 
drel erſten Tagen wurden im Ganzen 223 Billets für Männer, 28 
für Frauen verkauft, fo daß alſo guf den Tag durchſchnittlich nur Nötz 
84 Billets entfallen find. Donneiſtag, den 22, d. Mis, dagegen | hielt, ſeinen ſchwer belastenden Namen mit Rückſicht auf die Straf: 
wurden 404 Billets, davon 105 in der Frauen⸗Abthellung, verkauft; andeln, 
geſtern, Freitag, war der Beſuch ungefähr gleich ock. 3 Nee D 
it allo auch in der Frauen⸗Abtheilung ſchon während, der laufenden 
Woche eine ganz bedeutende geworden. Heute Vormittags zwiſchen 
920 Ubr war bereits der Andrang ein ſehe ſtarker; gegen Mittag 
mußte elne zeitlang wegen einer kleinen Betrſebsſtörung, wie ſie 
bel neuen Anlagen ja immer vorkommen können, das Baden ein⸗ 
Fa am Nachmittag aber war Alles wieder in flottem 
ueber den Bildhauer W. Mareinkowski wird uns zur 
Ergänzung unſeres neulich über ſhn gebrachten Artikels mitgetheilt, 
daß Mareinkowski die Volksſchule in Mieſchow bei Jarotſchin 
beſucgte deren Lehrer Kasprowiez ihn als feinen beſten Schüler 
zur Weiterbildung nach Poſen ſandte. Hier erlernte er beim Zahn⸗ 
arzt Kasprowicz die Zahntechnik und erwarb ſich dadurch feine 
ſpätere große Fingerfertſgleit. Während der Lehrzelt ſchickte ihn 
der Zabnarzt Kasprowicz zur Fortbildung in die polytechniſcke 


Lokales. 
10 „ Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

gn. „Blühende Akazien.“ Die anhaltende Hitze hat die 
geſammte Vegetation faſt vernichtet, hat Gräſer, Blätter und 
Blumen dem Abſterben und Verdorren zugeführt; überall, jo wett 
man auch das Auge auf Felder und Wieſen umher ſchweifen läßt, 
um ein ſaftiges, friſches Grün zu erſpähen, erblickt man nur ver⸗ 
trocknete, oder welke Zweige, Blätter und Gräſer. — Ein Wieder⸗ 
erwachen der Natur, ein Gegenſtück zu vorſtehender Schilderung 
It gegenwärtig zu ſchauen an Akazienbäumen, die trotz oder 
vielleicht wegen der großen Hitze zum zweiten Male in dieſem 
Jahre in reſcher Blüthenpracht ſich zeigen und ſo, mit den ge⸗ 
ſättigten dunkelgrünen Blättern einen eigenartig⸗ſchönen Anblick 


Aus der Provinz Poſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 23. Aug. In der heutigen Sitzung wurde gegen 
den Prediger Bruno Jeſchke wegen zweier Uebertretungen 
der Verordnung über das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht vom 
11. März 1850 verhandelt. Herr Jeſchke fol in Schwerſenz zwei 
Verſammlungen abgehalten, aber nicht angemeldet haben. Wie fh 
unſere Leſer erinnern werden, hatte Herr Jeſchke in einer Berichtl⸗ 
gung in Nr. 572 der „Poſener Zeitung“ mitgetheilt, daß es ihm 
ſehr angenehm fein würde, am Terminstage recht viele urtheils⸗ 
fähige und wahrheitsliebende Männer im Zubörerraum zu jehen. 
Herr Jeſchke wird heute ein wenig enttäuſcht gewelen fein, außer 
einigen Kriminalſtudenten waren nur noch mehrere Schutzleute, die 
für ſpäter anſtehende Sachen als Zeugen geladen waren, im Zu⸗ 
hörerraum anweſend. Herr Jeſchke beſtreitet entſchteden, Verſamm⸗ 
lungen im Sinne des angezogenen Geſetzes abgehalten zu haben. 
Ex habe Verſammlungen im Schützenhauſe zu Schwerſen; abhalten 
wollen, als er aber dorthin gekommen ſet, ſei kein Menſch da⸗ 
geweſen. Er habe ſich hlerauf in die Wohnung des Maurers 
Draeger begeben, um ſich mit deſſen Familie zu unterhalten 
Nach und nach ſeien noch einige Perſonen hinzugekommen, er habe 
darauf mit den Leuten „bibliſche Geſpräche“ geführt und ihnen zu⸗ 
geredet, ſie ſollten ſich fürs Göttliche intereſſiren. Auch blbliſche 
Symbole, welche auf einem großen Stück Leinewand aufgemalt 
find, habe er den Leuten erklärt. Hier zog der Angeklagte ein 


präſtdlum übergeführt. 0 
Im Stadtkreis Berlin giebt es nur einen 
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Bet 


legte Chicago meuchlings nach dem „Staate Ortnoko“ und batte | d 
keine Ahnung von der verheerenden Feuersbrunſt, die . 3. den) 
großen nordamerikaniſchen Handelsplatz heimgeſucht hat. Dazu kam, 

daß das Signalement des Schuhmachers Nötzel ganz genau auf 
den Angeklagten paßte, bis auf die kleine Narbe über dem rechten 
Auge. Der Angeklagte brüſtete ſich allerdings noch mit einem 
Leberfleck, der in dem Signalement nicht verzeichnet ſei, der Gr» 
richtshof leute darauf aber kein Gewicht. Dem Angeklagten wurde 
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Landwirthſchaſtliches. 

W. B. Amtlicher Saatenſtandsbericht für Deutschland 
Mitte Auguſt: Winterweizen 2,6, Sommerweizen 2,8, Winterſpelz 
2,6, Sommerſpelz 1,6, Winterroggen 3,0, Sommerroggen 28, 
Sommergerſte 2,6, Hafer 27, Kartoffeln 2,4, Klee, Luzerne 2,6, 
Wieſen 2,6, wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering und 5 ſehr 2 46-52 M 


gering iſt. 

Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 24. Auguſt. Schlußkurſe. N.. 23 
Weizen pr. Sept. 137 75 137 75 
do pi tb), 140 — 140 25 
1 5 115 San 1 11609 116 25 
evt Sina DT teen Wet N. v. 23 
70er loko ohne Faß. 37 2) 87 20 
55 er Aüauu n 42 — 42 — 
do. 70er Septb o. 42 20 42 10 
do. er tbr 40 50 40 50 
do. er Nöpbt rt 39 80 39 4 
do. 70er Dezmbr. 39 20 89 30 
do. 50er 1975 o. F. . 


N. v.29 
2 90219 0 


onenr 99 90 99 70 
do. do. 1 0 60/100 70 Oeſtrr. ger At. S 250 — 249 90 
do. 4 been 105 400105 40] Lombarden S 47 17 47 10 
do. 3½ % do. 108 - 1103 — I Disk. ⸗Kommandit 228 101226 90 
do. Prob. Oblig. 102 — 102 
Neue cpo. Stabtanl 162 —101 5 1oudsftimmung 


Oeſterx. Banknoten 168 99/168 85 ſehr feſt 

do Silberrente 100 900100 9 
Oſtpr. Südb. E. S. A 95 — 95 1] Schwarzkop 255 — 254 50 
A ee dt. 57 119 9 Dortm. St.⸗Pr. La. 74 50 74 50 
ar enb Mlaw.do 87 50] 87 20 Gelſenkirch. Kohlen 181 75| 79 90 
x. Prinz Br 81 20 81 1 Inowrazl. Steinſalz 56 — 55 90 
Poln. 4Æ—56 1 9101 69 60 69 50 Chem. Fabrik Milch 146 701146 80 
riech. 4% Goldr. 30 — 29 70 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind.A 95 30 94 80 
Italien 4% Rente. 90 1 90 — 151 147 — 


unge ger-Aktlen 


Mittel. E. St. A. 94 20 94 40 
67 70 area Centr. . 146 4146 70 
89 1 Warſchau⸗Wiener 268 25/270 — 
72 10] Berl. Handelsgeſell. 163 50162 60 
140 8C] Veutſche Bankuktien 200 30188 90 
225 90] Königs⸗ und Laurah. 144 201143 8 

108 10 Bochumer Gußſtahl165 250164 25 


Poſ. Spritfabrit 170 601171 4 
Nachbörſe: Kredit En —, Disfontosfommandit 228 10. 
3½% Bol 


Ruf. Noten 219 50. Bol. 4% Pfandbr. 101 80 G. 
AN 2 Spiri beri 
reslau u ritusber t.] Auguſt 50€ 
56 50 M. fler 30.50 M. l e 
London, 24. Aug. 6% Javazucker 11¾ ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9½. Tendenz: Ruhig. — Wetter: Schön. 


55 20 
93 8 


Si 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 50 
Mexikaner A. 1890. 94 50 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 70 
Rum. 4% Anl. 1890 89 EO 
Serb. Rente 1885 72 20 
Türken⸗Looſe 140 40 
Disk.⸗Kommandit.227 20 
Pol. Prov. A. B 08 90 
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Marktberichte 


** Berlin, 24. Aug. [Städtiſcher gente feb, 
8 of] (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden 2682 Rinder 
Geſchäft infolge der Hitze und ungünſtiger Fleiſchmärkte matt. 
geringe Kaufluſt und ſchleppendes Geſchäft, an Markt 925 nicht 
deräumt. Die Preiſe notirten für I. 60-68 M., II. 55—58 M., 
„ IV. 33-43 M., für 100 Pfd. Fleiſchewict mit 
Zara. — Zum Verkauf ſtanden 6546 Schweine. 
Da glatt und ziemlich geräumt. Re Preiſe notirten für I. 49 
bis 50 M., II. 47-48 M., III. 44 46 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. — Ba Verkauf ſtanden 982 Kälber. 
Der 5 recht gedrückt kaum geräumt. Die Preiſe notixten 
für I. 58— 4 - 57 . für ein Pfund 
Fleiſchewich — Zum Verkauf ſtanden 15 458 Hammel. Der 
Hammelmarkt 16355 lebhafter za nicht geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 50—54 Pf., II. 46—49 Pf., Lämmer 58 Pf. für ein 
Pfund Fleſſbewicht 
* Breslau, 24. Auguſt. [Privatbericht.] :Be 
aan Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
ehaupte 
elzen ohne Aenderung, neuer weißer per 100 110 14,10 
bis 14,40 Me, neuer gelber per 100 Kilogramm 14,00 —14 10 
feinfter über Notiz. — 
per 100 Kilogr 10,60 —10,9 11,20 M. — Gerſte beſſer gefragt, 
per 100 Kiloramm 10, 50—1 250—13, 30 —14,00 M., feinſter darüber. 
— Hafer ruhig, alter per 100 Kilogramm 12 20 bis 12,80 bis 
1320 Mark, feiner über Notiz, neuer matt, per 100 
Hate 10,80 bis 11,40 bis 11,80 Mark. 
100 Kilogramm 1250 bis 13.25 Mark. 
Kocherbſen per 100 Kilogramm 
Viktoria⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 


ohnen 


20 Proz. 


röſen ohne Umſatz, 
120 „00 bis 3955 ee 


blaue 7,00—7,35 M. 
gramm 10,00 — 10,50 1165 „50 M. — Del 5 a aten in matter Stim⸗ 
mung. — Winterraps nur billiger DER per 100 Kilo⸗ 
gramm 17,00 - 18,00 —18,10 Mark. — Winterrübſen wenig 
gefragt, per 100 Kllogramm 16,40 — 1700 bis 17,40 Mark. 


Selesungen gute mittlere gering. Waart 
er Höch: | Nies | Höch: | Nie» Höch⸗ | Nier 
ſtädt. eee 1 5 11 e ter drige 

Kommis M. M. 
Weizen weiß alt 14,40 en Tea ol ala 14,101 13,90 13,49 1 12,99 | 12,40 
112 5 gelb alt. 14,30 14, 0⁰ 13, 80 13,30 1280| 12,5( 
Welzen weiß neu —— ——1—— — 1 —— — 
Weizen ar neu] pro | | 2. —.— —.-| —-—-| —-—- 
Roggen 11,20 11,10 11,00 10,99 10,80 10,6€ 
Gerſte 100 113 70 12.90 11.80 11,40 | 10,40 99 
Hafer alt. Kilo 13.20 12,901 12,50 12,30 12,00 ! 11,7: 
Erbſen neu 159 15 12000 11,10 10, 90 9,50 8,50 
3.50 125 00 1,00 | 1,50 


F 1 
119 5 17, 90—17, 20—16,50 En Bible Winterstacht 16, 7016, 10 


Heu, altes 2,50 —2 80 M. Heu, en 250—3,00. pro 50 Kilogr 
Stroh per Schock 20,00—24,00 M. 


Roggen 1 ſchwächerem Angebot fefter, 53 


Mais ohne d 


Sprech ſaal. 


Nach Wach des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſoll 
vom 1. Oktober d. J. das Leuchtgas billiger werden. Der Preis 
iſt pro Kubikmeter für Flur⸗ ꝛc. Gas von 19 auf 17 Pf. herab⸗ 
geſetzt, für Kochgas bezw. Gas zum Betriebe von Motoren auf 
10 f. die bisherigen diabatte ſind abgeſchafft. Die größten Kon⸗ 
fumenten Find außer der Stadtverwaltung in erſter Linie die Haus⸗ 
beſitzer, in zweiter die Geſchäfts⸗ und Ladeninhaber; ein geringes 
Quantum wird in den Wohnungen verbraucht. Die Rabatte, welche 
aufgehoben werden, betreffen wohl meiſt die Hausbeſitzer, die bis 
jetzt 13 Pf. pro Khmtr. zahlen; die Ermäßigung trat mit Rückſicht 
darauf ein, daß das von den Hausbeſitzern verbrauchte Gas zur 
Beleuchtung der fene und Fluxe — alſo der Allgemeinheit der 
Hausbewohner — dient. Jetzt ſollen die Hausbeſitzer pro Kbmtr. 
4 Pf. mehr zahlen. Eine lurflamme konſumirt im Laufe des 
Jahres ungefähr 138 Kbmtr. Gas, macht nach dem jetzigen Preiſe 


ca. 18 M., nach der all g emeinen Verbilligung des 
Maak a bem 1. Ottober würde ſich der Preis aber auf 23,54 
ark ſtellen 


Wenn die Verwaltung es ermöglichen kann, enorme Maſſen 
von Gas für 10 Pf. pro Kbmtr. zum Kochen und Maſchinenbetrieb 
zur Dispoſttion zu ſtellen, jo iſt das ein Zeichen, daß bei dieſem 
reiſe die Verwaltung auch noch beſtehen kann. 

Einſender macht darauf eee daß durch dieſe Ver⸗ 
ſchiebung der Gispreiſe, welche, anſtatt die Preiſe durchweg zu 
erniedrigen, die Hauptſteuerzahler noch mehr belaſtet, es doch ge⸗ 
boten erſcheint, ſich nach billigerer Erleuchtung lelektriſches Licht) 
as man ſich ja jetzt leicht verſchaffen kann, umzuſehen. Hoffentlich 
wird der Hausbeſttzer⸗Verein in ſeiner nächſten Sitzung Jul: Ans 
gelegenheit zur Beſprechung bringen. 

BE N SER DENE u na 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 24. Auguſt wurden et 


Auf g 
Friſeur Franz Hieke mit Ann tal. Zuſchneider Guftan 
Wagner mit Anna Warajter. Arbeiter Stefan Bartkowiak mit 
Viktorta Tomczak. 
Eheſchließung 


Kaufmann Robert Pallax mit ale "ofen. 
a 1 mit Joſefa ben a. 
Geburten: 
n Sohn: Maurer Stanislaus Waligörski, Ober⸗Poſt⸗ 
Alfißent Wenzeslaus Neymann, Arbeiter Wilhelm Schröter, Ma⸗ 
We Johann Krauſe. 

E ochter: Bureau⸗Dlätar bei der Anſtedelungs⸗Kom⸗ 
milfton har Schiller, i Abraham Wyſocki, Dachdecker 
Wladislaus Perzewski, unverebel. E 

Sterbefälle: 

Stanislawa Kaczmarek 1 J. Wladislawa Doba 7 J. Elfriede 
Teichert 4 M. Valerte Roſt 7 J. Amts⸗Gerichts⸗Aſſiſtent Max 
Zientkiewicz 59 J. 


Berliner Wetterprognoſe für den 25. Auguſt 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Kühleres, veränderliches, vielfach wolkiges Wetter mit 
Regenfällen und mäßigen weſtlichen Winden. 


Zimmermann 


Zu jeder Jahreszeit gleich günstige Erfolge. =g 


Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, 


Dresden. N. 9809 
Aerztliche Behandlung durch das diätetische Heilverfahren. 
Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen, selbst den hart- 
näckigsten Krankheiten, wie Magen-, Herz-, Unterleibs-, Nervenleiden, 
Frauenkrankh., Säfteverderbniss eto. Mässige Preise. Prospect frei. 
— Schrift: Dr. Kles Diätet. Kuren, Schroth’sche 
Kur etc, 8. Aufl., Preis 2 M., durch jede Buchhandlung sowie 


direct. 
Waſſerheil⸗Anſtalt 


Schreiberhau im Riefengebiege. 
707 Meter ü. d. M. Beſitzer A. Jeuchner, 
Anwendung des geſammten ei un der Maſſage, 
Terrain⸗, Diät⸗, Kefir Kuren. Kohlenſ. Soolbäder, Fichtennadel⸗ 
und Fichtenrindenbäder. Aerztlicher Leiter R. Kloidt, prakt. mus 
Proſpekte umſonſt durch Anſtaltsleitung. 


Heil⸗ und 0 füt Gemäths⸗ und Netpenkranke 


(früher Sadebeck’iche Pflegeanſtalt) in Obernigk bei Breslau. 
Proſpekte durch den jetzigen Beſitzer und leitenden Arzt 


6248 Dr. med. Mosler. 


Ernst Eckardt, civ.-Ing. 
Dortmund, 
Speeialitäten: 2952 
Fabrik⸗Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radfſalſteinen. 


Lieferung der Radialſteine. 
i Schornſtein⸗Aepargturen 


Geraderlchten, 9 71 7 5 Binden und Audfugen 
während des Betriebs 

| Rufe und Funkenfänger. 

Einmauerung von Dampfkeſſeln. 


sa Blitzableiter-Anlagen. 
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M. Boden, Kürsehnerneister, 


efindet ſich nu 


1 Breslau, Ning 38, Parl. l., , II, u. * a 


Ausführliche illuſtrirte Preisliste an 
mit Matanleitung, ſowie Stoff: ws 
proben verfende ich an Jedermann 

gratis und franco. 


Ausführung unt. Garantie. — 55 gegr. 1875. 
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reo leru, Berliner Chaussee. 


8557 


# in Posen. 


Continental Pneu 
Sc on mit Patent Pneum and 
— 


ster Radrei en 


Verlags⸗Auſtalt Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter 
und verbeſſerter Auflage: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


in der 


, Poſen 
jein 3 i e n ſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen e 


von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
8, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Unübertroffen 
als Schönheitsmittel und zur Hautpflege 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der and ud 


Aae ele 


Cream- 
EN \ 
aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 


Martinikenfelde. ©, 0 20 und 10 Pf. 


Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfellring“, 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 18, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barelkowski, Th. ‚Bestynskl, 
Czepezynski & Sniegockl, . "Eckart, M. Jeszka, E. Koblitz, 
M. Levy, O. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M Pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul’ Wolff und 
W. Zielinskl. ö 18% 


Maschinen. und Bauguss "WSE- 


aach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
n guter Ausführung bie 5964 
Hrntoſchiner Watchinenbabrib. Mrntaſchin. 


2 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche 
Sparkaſſe zu Poſen 
ſucht gute | 

Hypotheken 


auf ſtädtiſche oder font im 
Bezirk des Amtsgerichts Poſen be⸗ 
legene Grundſtücke zu erwerben. 
Beſtimmung des Zinsfußes und 
der Rückzahlungs bedingungen 
(mit oder ohne Amortiſation) 
nach beſonderer Vereinbarung 
unter wöglichſter Berückſichtigung 
der Wünſche der Darlehnsnehmer. 
Anträge ſind zu richten an die 


Städte 
Sparkaſſen⸗Deputation. 


Königliches Amtsgericht, IV. 
en den 25. Juni 1898. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Stadt Polen, Vorſtadt 
Oſtrowek Band VII. Blatt Nr. 
169 auf den Namen des Reſtau⸗ 
rateurs Alexander Felix Bro⸗ 
niewski und feiner Ehefrau 
Ottilie eingetragene, Oſtrowek⸗ 
ſtraße Nr. 12 belegene a 


üd 

e am 6. September 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer 15, ver⸗ 

ſteigert werden. 5 
Das Grundftüd hat eine Fläche 
von 0,1710 Hektar und iſt mi 
1500 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Im Firmenregiſter hier iſt heute 
unter Nr. 186 die Firma 
Waldemar Seidel gelöſcht 
worden. 11297 

ſſa i. P., d. 17. Aug. 1895. 


ü Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 26 Auguft 
d. J., Vormittags 9½ Uhr, werde 
ich Wilhelmſtraße 7 an der Ge⸗ 
treide Frühbörſe, für Rechnung 
den es angeht, 10 000 Klor. 
Weizen laut Muſter ab woggon⸗ 
rei Gerberdamm öffentlich meiſt⸗ 

tetend gegen Baarzahlung ver⸗ 
aufen. 11355 

Adolph Zielinsky, 
Gerichtl. vereid. Handelsmakler. 


5 Verkäufe « Vergachtungen 1 


Gute Eriſtenzl 


Feines Hut⸗ u. Schuhwaarenge⸗ 
ſchäft in einer bedeutenden In⸗ 
duſtrieſtadt von 50 000 Einw. tft 
wegen Krankheit des Beſitzers ſo⸗ 
fort verkäuflich. Jährlicher Rein⸗ 
90 nach Abzug aller Speſen 

3000 lt. Bücher. Anzahlung 
6—9000 Me., Fachkenntniſſe nicht 
erforderlich. Offerten unter A. 259 
a. die Eped. d. Bl. erbeten. 

Em im Kreiſe Wuſitz, un⸗ 
mittelbar an der Eiſenbahn 


ſchön gelegenes 10963 


Nittergut, 


er. 905 H. groß, wobei er. 
380 H. Acker, cr. 350 H. er⸗ 
tragsreiche Wieſen, an der 
Bahn und Netze gelegen, 75 H. 
Holz, Reſt Weide und Gärten, 
mit guten Gebäuden, Ziegelei 
und vorhandenem großen Kies: 
lager, iſt preiswerth, mit nicht 
= hoher Anzahlung u. vollem 
Inventar und Ernte, bei einer 
feſten Hypothek, ſofort oder 
fpäter zu verkaufen. Etwaige 
Refleetanten werden erſucht, 
ihre Adereſſe unter W. 50 
der Expedition dieſer Zeitung 
gefl. einzuſenden. 


S 
Friedrichſtraße 13 it eine 
nabare 5 11361 


ga 
Bäckerei 


preiswerth per 1. Oktob 
vermiethen. 2 N 


Reſtaurant 


mit Saal, Wronkerſtr. 

1. Oktober zu en a 
daſelbſt im I. Stock Geſchäfts 
Fäume zu haben. 11356 


2 vn r 


Ein cr. 775 H. großes 


Nittergut, 


wovon cr. 520 H. Acker, 180 
H. gute Wieſen, Reſt Weide, 
Wald und Waſſer, 7 Kl. von 
Gneſen entfernt, mit ſchönen 
Gebäuden und Brennerei, deren 
Contingent 45 430 Liter, iſt 
mit voller Ernte und Inven⸗ 
tarium, den Zeitverhältniſſen 
entſprechend, bei mäßiger An⸗ 
zahlung, preiswerth zu ver⸗ 


kaufen. Reſthypothek nach 
Wunſch auf viele Jahre un⸗ 
kündbar. 17965 

Reflectanten wollen ihre 


Adreſſe gefl. unter & 30 in 
der Expedition dieſes Blattes 
abgeben. 


Ein Reitpferd, 3 


Wallach (Goldfuchs), 7 Zoll groß, 
ſehr gut geritten, gere. Milttär- 
pferd, geht auch im Wagen, ſchö ne 
Figur, ſehr fromm, geeign. a. In⸗ 


ſpektor⸗ Pferd a. d. Lande bill. ab⸗ 
zugeben. Anfragen brieflich sub 
W. T. 100 poſtlagernd Poſen. 


Kl. Gerberſtr. 9 
Hof, 2. Etage, 4 Zimmer 
nebit Küche v. 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. 9337 


Halbdorfſtr. 31, 


1. u. 2. Et., Wohn. v. 3 reſp. 
4 Zim. per 1. Oktober zu verm. 

Wienerſtr. 8 Woon., 6 Zu, 
ſowie Pferdeſtall p. Okt. z. verm. 


Sandſtraße 8 
zwei ſchöne, freundliche, ſehr be⸗ 
queme Wohnungen I. u. II. Etage, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, vfel 
Nebengelaß, Kloſet ꝛc. für 530 M. 
jährlich, zum 1. Oktober beziehbar. 
Frau J Bittner, vart. 9153 


Neubau Langeſtr. 4 
am Grünen Platz 

find noch 3 herrſchaftl. Wohnun⸗ 

gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 

Badeeinrichtung, Nebengelaß per 

1. Oktober cr. zu verm. 10256 


Noch einige Wohnungen 
zu 5 und 6 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., ſowie Läden ſind 
in dem Neubau Schützen⸗ und 
Dalbdorfſtraßen⸗Ecke zum 1. 
Oktober cr. zu vermtethen. 

Näheres Naumannſtraße 3, 
Hochparterre links. 10630 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebſt 
Küche zu vermiethen. 9138 
Ritterſtraße 37 
7 Zimm. (Saal) Küche, Bade⸗ 
ſtube, Mädchengel. per 1. Okrbr. 
— Wegen Verſetzung: 5 Z mm., 
Küche, Badeſtube, Mädchengel. 
p. 1. Oktbr. zu verm. 10781 

Das Geſchäftslokal von 
Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 
I. Tr. iſt v. 1. Okt. zu verm. 


Ritterſtraße 9 I 


{ft eine hertſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör p. 
1. Okt. er. zu verm. Näh. daſ. 

Wohnung. im 1. u. 2. Stock v. 
3 Zimm., Küche, Mädchengelaß, 
Speiſe⸗, Badekammer, Cloſet, 
Keller u. Bodenkam. v. 1 Oktob. 
zu verm. Kopernikusſtr. 3 


Schützenſtraße 21 


zum 1. Oktober cr. zu vermiethen 

I. Stock 5 Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör 900 M. 

III. Stock 2 Zimmer u. Küche 
300 Mark. 10926 

Sapiehaplatz 8, part,, große 
Räume zu Comptotr⸗ od Bureau ⸗ 
zwecken geeignet; II. Et. 6 Zim⸗ 
mer Küche, Badeſt., Kloſet, Ne⸗ 
bengelaß p. 1. Okt. z verm. Näh. 
Crombach, Kl. Gerberſtr. 11. 


Fiſcherei 29 
Wohn. 3 Zim, Küche, 9585 zu 
verm. ver 1. Oktober, Vorderh. 


Halbdorfſtr. 34 1 gr. fein 
möbl. Zimmer zu verm. 11047 


Schuhmacherſtr. 12, I, 4 u. 5 
3. Küche ꝛc. per 1. Okt. z. v. 


Langeſtr. 8, I. Et. 2 Wohn. 
a 4 3. od. eine a 8 J. v. 1. Okt. z. v. 


Laugeſtr. 8 möbl. Parterre⸗ 


zimmer mit oder ohne Koſt 3 v. 


Für eine gehtld. j. Dame wird 
vom 1. Sept. 95 ab zunächſt auf 
2 Monate in der Oberſtadt Wohn. 
m. Familienanſchl. geſ. Preisoff. 
an Herrn M. Umlauf in Dresden, 
Oſtraallee 35 III. 11103 

Mühlenſtr. 9, Ecke Königsplaßz, 
III. Et. 3 Zimmer u. Kü he z. v. 


Ein großer Laden 


Alter Markt 54 ſof. zu verm. 


Kl. Gerberſtr. 9 


(partecre) 5 Zimm. nebſt Küche 
der 933 


Küche vom 1. Okt. er. zu verm. 


Naumannſtraße 14 
find zu vermiethen: 11192 
Vorderwohnungen von 5 Zim⸗ 
mern, von 4 Zimmern und Saal 
und von 5 Zimmern und Saal 
nebſt ſämmtlichem Beigelaß; 
Hinterwohnungen von 3 Zim⸗ 
mern, Badeeinrichtung und allem 
ubehör, von 2 Zimmern und 
Küche und 2 Zimmern, Kammer 
und Küche. Daſelbſt auch Stal⸗ 
lung und Remiſe. 
Gustav Gutsche. 


Gtoßere Wohnungen, E 


8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Häuſern Louiſenſtr. 11, 14 ne 


zu vermiethen. 1236 
R. Jaeckel. 
Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Entree und 
Nebengel. II. Etage Markt 37, 
Rothe Apotheke, per den 1. 
Oktober cr. zu verm. 11292 
FE 


Halbdorfſtraße 5 


1. o. 2. Et. 4 Zimmer, Küche u. 
Neb'engelaß per 1. Okt. zu verm. 


Mühlenstraße Nr. 4 


2 Wohnungen zu je 4 Zimmer, 
Küche und Nebengelaß im Par⸗ 
terre bezw. zweiten Stock zum 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 


Waſserſtr. 22 


iſt ein großer, ſchöner Laden 
billig zu vermiethen. Näheres 
Markt 50. 11342 
Ein möbl. Zim. mit Koſt if 
gl. z. verm. Thorſtr. 13, IL, r. 
Kanonenpl. 6 ein möbl. Part. ⸗ 
Zim. bei. Eing. z. verm. 11330 
Alt. Markt 76, 2. Et. 4 Zim, 
Kü be, Entr u. Nebengel. p. Okt. z. v. 
Berlinerſtr. 9, III., ein 
möblirtes, zweifenſtriges Vorder⸗ 
zimmer mit ſep. Eing. ſofort zu 
vermiethen. 11329 
Geſucht wird zum 1. Sept ein 
gut möbl. Zimmer ev. mit Pen⸗ 
ſton. Gefl. Offerten mit Preis⸗ 
angabe u. C. E. 22 poſtl. Poſtamt 1. 
St. Meartin 3 4 Zim. u. Zub, 
St. Martin 56 u. Bäckerſtr. 22 
Hofwohnung v. 3 Zimm u. Zub. 
zu verm. Näber. St Martin 3. I. 
Waſſerſtr. 7 I, Wohnung, 
3 Zimmer, Boden, gr. Küche, ſehr 
viel Nebengelaß, z. 1. Okt. billig 
zu verm. Zu erfr. b. Wirth. 


Wohnungen 


von 5 Zimmern, Küche u. Neben⸗ 
gelaß ſind Ranonenplatz Nr. 7 
part. u. Etige, ſowie St. 
Adalbertſtr. Nr. 6, I. Etage, per 
1. Oktober zu vermſethen. 
Näheres bei Simon Ephraim, 
Breiteſtr. 25. 11359 


Walliſchei 1,1. 


freundl. Wohnung, 5 Zimmer, 
Balkon, Küche u. Zubehör, 600 M., 
zum 1. Oktob. 3. vermieth. 


3 Zimmer, Küche u. Zubeh. per 
1. Oktober zu verm. Näh. bet 
Herrn Ravenſtein das., 3 Et. r. 


Pronkerſtr. 12, I. tg. 


4 Zimmer, Küche, Cioſet u. Zur 
behör, auch für Waarengeſchäft 
paſſend, II. Et. 5 Zimm., Küche, 
Cloſet u. Zubehör p 1. Oktober 
zu verm. bei Meyerstein. 
i Wronkerſtr. 12 
ein kleiner Laden mit angrenz. 
Lagerraum z. 1. Oktober zu verm. 
Näheres bei Meyerstein. 11364 
Bismarckſtr. 6 1. 

Wohn. 3 Z. mit Balkon, Küche, 
Nebengelaß ꝛc. p. 1. Oktober zu 
vermieihen. 113 

5 gr. helle Zimm. 
Nebengel. u. Garten⸗ 


- 


nebit viel 
Mitbenutz. 


Pauliklrchſtr. 8 vom 1. Okt. z. v. Popowo, Pofiſtatlon. 


Es wird geſucht eine für eine 
Tiſchler ⸗ Werkſtelle paſſende 
Räumlichkeit, ca. 50 qm groß, p. 
1. Oktober d. J zu miethen. 

S. Drygas, Walliſchei 55. 

Eingetretener Umſtände halber 
iſt e. Wohnung, beſtehend aus 3 


Zimmern, Küche u. Nebengelaß M. 180 


vom 1. Oktober billig zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen St 
Martin 56 beim Hausbälter. 


Breiteſtraße 10 


iſt zum 1. Oktober ein Laden mit 


ode 9 Schaufenſter, eine Wohnung von 
6 Zimmer, Badezimmer nebſt 3 


Zimmern im 2. Stock, eine 
Schloſſerwerkſtat und mehrere 
Remiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Emil Mattheus, Sapieha⸗ 
platz 2a. 11343 


Pohnung und Stallungen 
p. 1. Okt. z. verm. Töpferſtr. 5. 
Ein ger. Laden, in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgeg. gel., in welchem bisher 
ein Manufakturw.⸗Geſch. mit beſt. 
Erfolg betr. w., iſt per ſofort 
unter günſt. Bed. zu verm. Da 
am Orte kein Garderoben⸗Geſch. 
exiſtirt, würde ſich ein ſolches 
ſehr rentiren. Off. H. K. 100 
. d. Z. 11311 


Sichere Brotſtelle 
Stadt Wreſchen. 


Ein großer Laden u. Wohnung, 
beſte Geſchäftslage, zu jed. Ge⸗ 
ſchäfte ſich eignend (jetzt Uhr⸗ 
machergeſchäft) iſt per ſofort od. 
ſpäter zu verm. Näheres d. Uhr⸗ 
macher R. Merkel, Wreſchen. 


Verſ⸗Juſpettor 


für die mit dem Bunde der Land⸗ 


wirthe verbundene „Patria“ 
det ſofort dauernde Stellung. 
Die Subdirektion 


Rudolf Schulz, 


Wilhelmſtraße 2. 11176 


Vertreter 


zum Anbringen von Choco⸗ 
laden ⸗ Automaten bei loh⸗ 
nender Proviſion geſucht. 
Richard Selbmann, 
Dresden. 


fin⸗ 


perfecter Surhhalte, 


der am 1. Oktober antreten kinn, 
für ein größeres Futterartlkel⸗ 


und Saatengeſchäft in Thorn. 
Waarenkenntniß unerläßlich noth⸗ 
wendig. Meldungen unter Chiffre 
G. N. 111 mit Gehaltsanſprüchen 
an die Expedition dieſer Zeitung. 

Für unſer Stabeiſen⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſachen 
wir zum 1 Ottober a c. einen 
branchekundigen, gewandten, gut 
empfohlenen 11170 


Expedienten, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 


b. J. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Für mein Deſtillations⸗ und 
Colonial waarengeſchäft ſuche 
per 1. Oktober einen tüchtigen 


jungen Mann. 


Bedingung: muß Deſtillateur 
ſein, der poln. Sprache mächt'g 
und mit der einfachen Buchführung 
betraut. Briefmarken verbeten. 

Joel Bat's Nachfigr., 
11225 Gneſen. 

Für mein Herren- u. Knaben⸗ 

Garder.⸗Geſch. . p. 1. Okt. d. J 


1 Verkäufer 


und 1 Lehrling. 11069 
Nathan Marcus, Markt 40. 


Ein gebildeles, evangellſches 


Fräulein, 


in geſetzten Jahren, wird zur 
Beaufſichtigung von 5 Kindern 
eines Guts beſitzers, die in einer 
Provinzialſtadt die Schule be⸗ 
ſuchen, zum 1. Oktober d. J. ge⸗ 
ſucht. Die Haus solrthſchaft muß 
das Fräulein vollſtändig ſelb⸗ 


16 ſtändig zu leiten verſtehen. Ger 


halt nach Uebereinkunft. Offerten 
sub A B. poſtlagernd ug 


Landsberg a. W. 


Eine in allen Zweigen der 


Landwirthſchaft erfahrene 


Pirthſchafterin 
für klein. Landhaushalt p. 1. Sep⸗ 
tember cr. geſ. Anfangsgehalt 
. 180. Gefl. Off. m. Photogr. 
sub A. B. Exped. d. Ztg. 11282 


Tüchtiee Maurer 


per ſofort gefucht. 11261 


Fraustadt. H. Hielscher, 


Maurer- u. Zimmermeiſter. 


AN 


die ſelöſtändig arbeiten, wollen 
ſich melden 11313 


Wilhelmplatz 7. 
Hausdiener 


gewandt und nüchtern, wird 
verlangt. Dümke, 
Wilhelmsplatz 18. 


55 Tüchtige 
Schmiede und 
Keſſelſchmiede 


beſonders Verſtemmer und 
Nieter werden geſucht. Aktien⸗ 
Geſellſchaft H. 805 


Drei bis vier 


ſichtige Töpfergeſellen 


finden ſofort dauernde Beſchäfti⸗ 


gung be 1130 
L. Schirm, Kruſchwitz. 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche p. 1. 1 


er. einen tüdtigen 


E pedienten, 


chriſtlicher Kaufeſſion. 
J. Baruch, Schroda. 
Fur m. Deſtillation u. Colo⸗ 
nlalwaaren⸗Geſchäft Engros und 
Detail ſuche ich per 1. September 
oder 1. Oktober einen in dieſer 
Branche gut vertrauten, tüchtt⸗ 
gen, nicht zu jungen 11368 


Verkäufer. 


Polniſche Sprache und Schrift 
erforderlich. 1 


„11868 
Max Markowitz, 
Strelno. 
Tüchtſge Schneiderinnen 


nur erſte Kräfte können ſich per]; 


ſofort melden bei Frau Czarnikau, 
Waſſerſtr. 2, I. 113 51 

Geſucht n. Meran e gepr. 
muſik. Erzteherin m. g. Thätig⸗ 
keitszeugn. z. zwei Mäsch. von 
11—15 Sabre. Geſ. f. Ungar. 
Galtzien f. vorz Stell. Erzieherin 
mit ſ. hog. Geh. d. Fr. Friedländer, 
Breslau, Sonnenitr. 25. 11303 


Perfekter, zuverläſſt ler 


Buchhalter 


findet dauernde angenehme 
Stellung. Offerten sub R. J. 80 
an die Expedition dieſer Hr: ; 


erbeten. 
Tüchtige 
Nockſchneider 


finden loznende dauernde Be: 
ſchäftigung bei 


Malrandt 8 egal 


Wir ſuchen für unſer Geſchaft 
per 1. reſp. 15. September einen 
tüchtigen, praktiſchen 11318 


Deſtillateur. 


Meldungen mit Gehaltsauſprüchen 
bei freier Station, Zeugnißab⸗ 


ſchriften und Photographie zu 


richten an 


J. Lewinsohn & Comp, 


Dampf Deſtillation u. Sprit: 
fabrik, Oſterode, Oſtpr. 


Zum ſofortigen Antritt oder 
bis ſpäteſtens 1. Oktober cr. ſuche 


einen Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift. 11307 
P. Braun, Schrinm, 


Deſtillations⸗ und Colonial⸗ 
waarengeſchäft en gros & detall. 


5 N e 


8 r 
’ 


Wir ſuchen einen jungen 
Mann aus ber Herren⸗Coufec⸗ 
tions en gros- Branche, der ſchon 
mit Erfolg die Provinz Poſen 
bereift bat, p. 1. Oktober cr. und 
einen jüngeren Commis aus 
der Kurzwaaren⸗en gros Branche 
mit guter Handſchrtft per ſofort 
oder per ſpäter. Auch kann ſich 
ein Lehrling melden. 11308 

la R⸗B. Poſen. 

Wermuth & Nemann, 

Für meinen Ausſchank ſuche 
per 1. Oktober cr. ein jüdiſches. 
anſtändiges Mädchen als Ver⸗ 
käuferin. Polniſche Sprache Bea 
dingung. 11310 


H. Korytowski, 


Kröben, Pr. Poſen. 


Daus balter für Hausbereinig. 
verlangt Paulikirchſtraße 8 


1 Verkäuferin und 
2 Lehrmädchen 


für mein Kolonial, Weiß⸗ und 
Wollwaarengeſchäft für bald 
oder 1. Oktober bel freier Station 
geſucht. Offerten an 11244 
H. Brumm's Nachfolger, 
Neuitadt a. Warthe. 

Für mein Getreide, Saaten⸗ 
u. Mehl⸗Engros⸗Geſchäft ſuche 
einen 10898 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen zum 
ſofortigen Antritt. 


Jacob Beermann, 


Schwerin a. / Warthe. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht per 
ſofort oder 1. Oktober er. 
Gustav Hempel, 
11190 Etſenhandlung. 


In meiner Oeſtillation u. Co⸗ 
lontalwaaren⸗ Handlung Engros 
u. Detail findet ein 1266 


Lehrling, 
moſ., vom 1. Oktober ab Stellung. 
Joseph Lippmann 


in Samter. 


Für meine Drogen⸗, Farben⸗ 
u. Colontalwaarenhandlung kann 
ſich ſofort ein pol aiſch ſprechender 
Lehrling melden. 11272 


J. N. Lewandowski, 


Wreſchen. 


Einen Lehrling 
ſucht 11339 


Frl., gut franzöſiſch ſprechend, 
ſehr gute Zeugniſſe, ſucht für 
1. Septbr. oder ſpäter Stel⸗ 
lung, auch auf dem Lande, bei 
größeren Kindern. Ueberwachung, 
Beaufſtchtigung der Schular⸗ 
beiten u. ſ. w. Offert. an 

Frl. Walter, Breslau, 

Uferſtr. Nr. 23 b. I. Et. 


Buchhalterin, poln. u. dealſch 
flott correſp. mit vorzügl. Zeug⸗ 
niſſen, ſucht p. 1 Sept. od. Okt. er. 
Stellung. Offerten unter B. D. 
200 in der Exp. d Z g. erb. 


Ein junger Mann, 
der d. Col.⸗W.⸗ u. Deltcat.⸗Geſ 
gel. bat u. mit d. dopp. Buchf. 
vertr. iſt, ſucht as Lag. od. Buchh. 
per 1. Okt. od: per 1. Nov. Stell. 
Gefl Off W.L 100 poſtl. Kletzko. 

Lehrlingsſtelle geſucht 
ſofort oder 1. Oktober für einen 
Oberſekundaner, welcher zu ſteno⸗ 
graphiren verſteht. Off. erb. sub 
C. 1 voſtl. Poſen. 11226 

2 Landammen, Iowte anderes 
Perſonal find zu vergeben Frau 

Ein jadiſches, junges Mädchen 
ucht p. 1. Okt Stellung als 
Stütze der Hausfrau. Famſlien⸗ 
anſchluß erwünſcht. 11320 

Zu erfragen Waſſerſtr. 25, 
2 Treppen, rechts. 


Braumeister 


praktiſch und theoretiſch ausge⸗ 
bildet, zur Zeit in Stellung, ſucht 
feine Lage zu verbeſſern. Der⸗ 
ſelbe war meiſtens in Pllſen, 
München, Wien beſchäftigt. Gefl. 
Off. u. N. B. bef. d. Exp. d. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Oktober dieſes Jahres ab wird der 
Preis für Leuchtgas einſchl. des zur Flur⸗ und 
Hofbe’enchtung benutzten Gaſes 


au ur die Oſtſeebager Swinemünde, "Ahl- 
8 äder- beck, Heringsdorf, Zinnowitz, — Göhren, 
Thiessow, Sellin, Binz, Sassnitz u. Lohme 


Verkehrs- auf Rügen, — Misdroy, Ost-Dievenow, Berg- 


SCHERING'S Pepsin-Essenz! 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor der Arzneimittellehre 
2 an der Univerfität zu Berlin.—ññ1ł1k4.— 
Verbauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, & 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken 


mit 17 Pf. pro ebm berechnet. Büreau en Ende und Bine werden durch dieſen 8e pr l N d . fl 180 8. kurzer Zeit ade 1 
Die bei dem bisherigen Preiſe von 19 Pf. pro Fahrkarten Ausgabe. Gepäckbeförderung, Broküren, Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
5 5 Proſpekte und Auskunftsertheilung durch 7941 Nleberlagen i ichen Apotheten und Drogenhaudlaugen. 15 

en gewährten marti Fommen gleichen De Carl Hartwig, Seil Man verlange ausbrücklich Schrring's Pepſin-Eſſenz. 0% 


Wegfall. Der Preis für Gas, welches ausſchließ⸗ 
lich zum Kochen, Heizen, zum Betriebe von Motoren 2 EEE | 


oder zu anderen techniſchen Zwecken Verwendung 8 
findet, wird von demſelben Zeitpunkt ab 


auf 10 Pf. pro ebm herabgeſetzt. 
Durch den für dieſes Gas geſtellten Gasmeſſer 
darf nur eine Leucht- (Schnittbrenner) 


flamme zur Beleuchtung eines Raumes, in welchem 
ein Apparat aufgeſtellt iſt, geſpeiſt werden. Miethe 
für dieſe Gasmeſſer wird nur berechnet, wenn der 
Jahresconſum 200 ebm nicht erreicht oder die 
Anlage nicht ein volles Jahr benutzt worden iſt. 
Gasmeſſer für Leuchtgas werden miethsfrei nicht 
überlaſſen. 10999 
Poſen, den 10. Auguſt 1895. 


Die Deputation der Gas⸗ und 
Waſſerwerke. 
EFFECT 


— Nur in gute Hände 

billig zu verkaufen: Setter; tadel⸗ 
Gasglühlicht Gautzsch e 
Berlin, Friedrichstrasse 85 11319 


Wenek, 
Ritt yſtraße 31II. I 
wider de „sogenannten Patente Auer“!!! 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Wir stellen fest; 


BE 15 in 8 Zeit 
: ur osses Ueberpinse 
1) Unser Glühkörper ist der beste und haltbarste. mit dem rühmlichst bekannten, 
2) Unsere Glühlicht - Apparate verstossen keinesfalls gegen die 

sogenannten Auer-Patente| Beweis: /Reichsgericht-Entscheidung 


allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel’ sicher 
und schmerzlos heseitigt.. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 8708 


Rothen Apotheke, Markt gl. 


Rover 
gut erhalten iſt verkäuflich bei 
J. Ziemny, Wolliſchei 69. 
jani kreuzsait. Hisenbab, 
Haulnos, . 280 Mark an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 


Kostenfrele, 4wöch. Probesend. 
Fabrikstern. Berlin, Neanderstr. 16. 


zu Leipzig| und Gutachten des IB. K. Patentamtes. 
3) Die Deutsche Gasglühlicht-A.-G. 


Prozesse zu beschleunigen, da sie fortgesetzt die Termine zur 
Beweiserbringung der Giiltigkeit ihrer Patente Wissentlich 
verschleppt 
4) Diese ganzen Manipulationen oder die sogenannten Auf- 
Klärungen sollen nur dazu dienen, das Publikum zu verwirren, 
nicht aber der Wahrheit die Ehre zu geben, 7022 
Wir übernehmen für unsere Apparate jede Garantie für Brenn- 
dauer, Lichtstärke und Gasersparniss, man fordere daher stets: 


FREE 
Gasglühlicht Gautzsch, Preis per completten Apparat Mk. 8,50. 
Adolf loachim, Posen, Berlinerstrasse 18, 


D880 8 
General Vertreter für die Provinz Posen. 


JJ almak-Terpnlin- 
Verzug halber dll 

fort ober 1, Biiober abzugeben: | N Arnere: Siegenner Kütne 
und Reinigungsmittel der 
Welt. In den meliten Ko⸗ 


lonfalwaaren⸗, Drogen⸗ u. 
Seifengefchäften zu haben. 


denkt ja gar nicht daran, ihre 


Der Geheime Medicinalrath Professor Dr. 
v. Bergmann zollt dem „Fürstenbrunn“ seine vollste 
Anerkennung, indem er denselben nicht allein als 
sein Tafelgetränk, sondern auch in seiner Klinik 
für seine Kranken und Reconyalescenten gern und 
oft verwendet, So ist es. 10680 

Berlin, den 15. Januar 1890. (gez.) v. Bergmann. 


R. Barcikowskl. 
H. Grüder. N 


N bete Sele, s Glattſtroh⸗Dreſchmaſchinen, 


St. Zietklewloz. 


Eine komplette Salon ⸗Ein 


5 it 7 f 
he re rod, richtung, ſchwarz imitirt Eben: 


reiner Ausdruich, keine Körner⸗ bolz, 1 Sopha, 2 Seſſel, 
beſchädigung, leichter Betrleb. 6 Polſterſtühle mit Damaft 
Für 1⸗ bis 2 ſpünnſgen Betrieb | bezüge, 1 Vertikow, 1 Tiſch 
ſchon von M. 175 an. züge, N N 
Schläger Syſtem nenefter| 1 Spiegel mit Unterſatz, 
Konſtruktſon. 6335 paſſende oo un 
N Gardinenſtangen u. Halter, 
Göpelwerke 1 Diplomatentiſch mit Seſſel 
1-, 2=, 4 ſpännig, neueſte Mo⸗ in Ei 
= Fu delle. Leichter Gang und un⸗ 8 En chen. 10 f 
übertroffene, te. Ausfũü Y e gung — ormittag 
5 en Jahres produkt. 22 500 Maid, 650 Arbeiter. Theaterſtr. 3 I. 11335 


-Ph.-Mayfarth & Co., Poſen. iel besser als Putzpomade 


— 


BET Für ausrangirte 
Pferde iſt Abnehmer der 


Säuglings-Ernährung nach 
dem bewährten System von 


Prof. Dr. Soxhlet 
ist in zuverlässiger Weise aus- 
schliesslich nur mittelst des von 
Prof. Dr. Soxhlet selbst erfundenen ® 


ELENA 
Die 8 


Zoologiſche Garten. 11337 


Mufti Anfotoge alis u. tanto 


Sterilisir-Apparates Paris 1889 gold. Medaille. 
ant ace eee .. BEN Globus-Putz- Extract 500 Mark in Gold, 


durchzuführen. Wer sich vor Miss-“ 
erfolgen sebützen will, weise alle Ab- 
änderungen Unberufener oder Nach- 
ahmungen zurück und verlange den 


Original-Sorhlet-Apparat 


mit dem Namenszug des Erfinders; 
insbesondere achte man darauf, 
dass jede Flasche diesen Namenszug 
trügt. Nur diesen Apparaten ist eine 
richtige, vom Erfinder des Systems 
verfasste Gebrauchsanweisung bei- 
gegeben. 


wenn Creme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten,als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand; 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Gröme-Grolich“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Die | 
Sonntagsruhe im Gemerhehekriche 8 


Alleiniger Concessionär für die Provinz. Posen: USER . 
L e | tfa d en Jeder Verſuch führt zu 


Geg. ‚chron. Magenkatarrh, Appetit. 
u. Magenkrampf ſend. f. 90 Pf. 
Briefm. die ſchriftl. Verord. d. 
unübertreffl. Magenkur d. verſt. 
Ged. Medr. Pitſch, Apoth. 
Pitſch Breslau Swertnineritt.23. 


In 3 bis 4 Tagen 

werden diser. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkraukh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 


W. A. Kasprowicz, Posen. 

dauernder Benutzung. 
r ß nie Nur echt mit Schutzmaxke: 

dessen Ausnahmen, sowie die dazu erlassenen Ausführungs- rl art | 

bestimmungen, Colonial⸗, Seifen⸗, Kurz und 

Compl. Apparat 6,00. Posen 5 eie 1 ie 

e Haut, ü 

Generalberttich. für. die Yravinz Posen Ieichffaslich gegeben 0 ers Ri 1 

70 Pf. Boftpadet für 6 M 


1 5 durch die Vorschriften der Reichsgewerbeordnung über] Globus im rothen Streifen. 
Ar FUN) 
2 | da Eifenwarren-Gelcäften. 
— 
Louis Peris * toſtenfrel. Heberall erhältlich. 
j S. Engel, Poſen. 


das Verbot der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe und] Ethälilich in Doſen à 10 und 
Beſtes Gasglühlicht der Gegenwart. für die Gemerhelreibenden des Regierungsbezirks Tasjling-Tolaig fe 
Fritz Glasemann, 


Wie derverkäufer geſucht. 


; _— 4 7 — (gründlich und ohne Nachtheil gehö- 

Posen, 11332 Königl. Pölizöi-Inspektor a. D. in Posen. Terpentin⸗Salmiak⸗Kernſeife an durch den vom Staate apprö- 

i — BET LE gepreßte Stücke zu / Pfd. für birten Sperialarzt Dr. med. Meyer in 

87. Alter Markt 87. 8° Format. Preis 50 Pf. 15 Pfennige. Poſtpacket für Serlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 


300 M. koſtenfrei. U berall er⸗ 
1184 


hl Diese Broschüre bezweckt, die vielen Zweifel und] bälglich. 1849 
Petrol-lühlicht-Rapsel Ungewissheiten zu beheben, welche namentlich für den S. Engel, Poſen. 
D. R P. 82 568 Laien sich auftnürmen, je mehr er Paragraphen und | . v»u . — 


A dem gebrauche einer Aapfet a 45 Fl. eren Arsfhrungehestinmungen Test eringe Herin ED 
brennt gewöhnliches Petroleum mit reiner, Verlagsanstalt N! 5 0 der Männer, Bollut., fimmtt- Ges 
weißer Flamme und geringſtem Oelverbrauche. 0 MR an Wiederverkäufer  offeritt ſchlechtstrantö, heilt iter nach 
Irn allen beſſeren Colonfal⸗ Material. und Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. |sitieit 10950 m at Ger = . 
ee eee niet, Adolf Glaser, e e 
Haupt⸗Depot: St. Woyniewiez, Poſen, Alter Markt 38/39, 


Poſen, Waſſerſtr 8. eee eee eee ee 2 


I Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brleflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in "sehr 
kurzer Zeit. 12883 


q — 
Pe: >) 


2 


e NE 
El lan Sep Ba a 


Nr. 503. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. Auguſt 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


D Samter, 22. Aug. Bon der evang. Kirchenge⸗ 
meinde.] In der heute abgehaltenen Sitzung des evangellſchen 
Gemeindelirchenrathes wurde beſchloſſen, zur Bezahlung der Rech⸗ 
nung über die in der Kirche eingereichte Anlage der Zentralluft⸗ 
heizung an die Firma Minſapoſt & Prauſa⸗Breslau ein Darlehn 
von 2000 M. aus der hieſigen Kreiskaſſe zur ratenweiſen Tilgung 
in ſieben Jahren zu entnehmen. Der Reſtbetrag von 691 M. fol 
im Herbſte aus dem Beſtande der Kirchenkaſſe bezahlt werden. 
In Bezug auf die Forderung der bieſigen evangelischen Schulge⸗ 
meinde auf Rückerſtattung von 256,10 Mk. als irrthümlich gezahlte 
Jeuerſozietätsbeiträge für das Grundftüd der Diakoniſſenſtatlon 
wurde die Erſtattung inſoweit beſchloſſen, als Verjährung noch 
nicht eingetreten iſt. In der ſich anſchließenden Sitzung der ge⸗ 
ſammten Gemeindevertretung wurden als Deputirte zur Kreisſynode 

ür die drei Sabre 1895 bis 1897 die bisberigen Abgeordneten 
misrath Saſſe⸗Ottorowo ſowie Rentmeiſter Müller und Büder- 
meiſter J. Kober hierſelbſt gewählt. Betreffs Erwerbs des Ber⸗ 
necker ſchen, an das evangellſche Pfarrhaus grenzenden Grundſtückes 
wurde beſchloſſen, das Grundſtück für den Preis von 3900 M. vom 
Adminiſtrator Bernecker Mlodasko anzukaufen. Zur Bezahlung 
ſollen die bis jetzt ſchon aus der Mitte der evangel. Kirchengemeinde 
gezeichneten und noch zu ſammelnden Beiträge verwendet und der 
etwaige Reſtbetrag aus den Pachterträgen des Hauſes und Gar⸗ 
tens gedeckt werden. 4 1 05 e 
Ö in, 23. Aug. a erordn 0 
Ja 85 15 ee In der letzten Stadtverordnetenſitzung fand durch 
den Bürgermeiſter Jahnke die Einführung des zum Rathsherrn 
gewählten Rentmeiſters Buchholz in ſein neues Amt ſtatt. In 
derſelben Sitzung wurde auch die Entlaſtung der Kämmerei⸗ und 
Sparkaſſenrechnung auf die Zeit vom Jahre 1888/89 bis 1892/93 
ertbeilt und beſchloſſen, die dem früheren Rendanten Roſemann von 
feiner Kaution einbehaltenen 500 M. zurückzuzahlen. — Auf dem 
diesjährigen Laurentſusmarkt war der Auftrieb von Vieh ein ſehr 
bedeutender. An Pferden waren 726 aufzeſtellt, von welchen über 
die Hälfte verkauft wurden. Die aufgetriebenen 697 Stück Rind⸗ 
vieh wurden ſämmtlich verkauft, und zwar vornehmlich an aus⸗ 
wärtige Händler, weshalb ſich am Markttage auch auf dem bieſigen 
Bahnbofe ein felten ſtarker Verkehr entwickelte. 


Liſſa i. P., 21. Aug. [Kreisſparkaſſe. Jugend⸗ 
Io. | Diſtriktsamt.] Dem ſoeben bekannt ge⸗ 
gebenen Rechenſchaftsbericht der hieſigen Kreisſparkaſſe für das 
Geſchäftsjahr 1894/95 entnehmen wir Folgendes: Bei Beginn des 
Rechnungsjahres beliefen ſich die eingegangenen Einlagen auf 
1041 499,31 M. und am Schluß deſſelben auf 1 591 062,90 M 
Das Jugendſpiel erfreut ſich in unſerer Stadt einer ganz beſonderen 
Pflege. Die Kindergärtnerin Thlan ertheilt jeden Mittwoch in 
Wolfsruhm jüngeren Kindern Spielunterricht; auch für die Schüler 
der katholiſchen Schule ſollen zwei Mal in der Woche unter Leitung 
der Lehrer Spielſtunden abgehalten werden. — In Luſchwitz wird 
mit dem 1. Oktober d. J. ein neues Diſtriktsamt errichtet. 


Liſſa i. P., 23. Aug. [Vom Gymnaſium. Schwur ⸗ B 


© 
gerſchtsperiode.] Profeſſor v. Sanden hat fein neues Amt 
als Direktor des bieſigen Gymnaſtums bereits angetreten. Vor⸗ 
geſtern fand in Gegenwart des Lehrerkolleglums, der Schüler, der 
Spitzen der Behörden und der Geiſtlichkeit die feierlſche Einfüh⸗ 
zung des neuen Direktors in fein neues Amt durch Reglerungs⸗ 
Schulrath Polte aus Poſen ſtatt. — Die dritte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtzperiode beim bieſigen Landgericht beginnt am 7. Okt. d. J 

Aus dem Kreiſe Liſſa, 23. Aug. [Bahnbau. Kriege r⸗ 
verein.] Der Bau der Liſſa⸗Wollſteiner Bahn wird dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoweit gefördert werden, daß die Theilſtrecke Liſſa⸗ 
Luſchwitz noch in dieſem Jahr wird eröffnet werden können. — 
Der Feuerſteiner Kriegerverein hat die Anſchaffung einer Vereins⸗ 
fahne beſchloſſen; dieſelbe wird 250 M. koſten. Zu den Anſchaffungs⸗ 
koſten haben Ehrenmitglieder den namhaften Betrag von 200 M. 
geschenkt; der Reſt iſt durch freiwillige Beiträge der Mitglieder 
aufgebracht worden. 

ch. Rawitſch, 23. Auguſt. 
Militſch. Von derſtädtiſchen Turnhalle.] Das 
Provpiantamt in Militſch giebt bekannt, daß es jederzeit Roggen, 
Hafer, Heu und Roggenrichtſtroh in magazinmäßiger Beſchaffenhelt 
direkt von Produzenten kauft. — Um den läſtigen Staub, der ft 


[Vom Proviantamt 


beim Turnen entwickelt, in der ſtädtiſchen Turnhalle in geeignetſter 


Weiſe zu bekämpfen, iſt in verſchiedenen Städten Nachfrage gehalten 
worden, wie dem Uebelſtande dort entgegengetreten wird. Auf 
dieſe Anfrage ſind 32 Antworten eingegangen, darunter aus Berlin, 
Wien, Hannover ꝛc. Danach iſt Haupterforderniß, um die Ein⸗ 
ſchleppung von Staub zu vermeiden, die Errichtung eines Vor⸗ 
Traumes und Anbringung gegitterter Kratzeiſen, ſowie Einführung 
beſonderer Turnſchuhe, damit nicht in dem zum Gehen auf der 
Straße benutzten Schuhzeuge geturnt werden braucht. Der Staub: 


entwickelung in der Turnhalle ſelbſt iſt durch tägliche Reinigung 
und Einſchränkung von Laufübungen entgegen zu wirken. 

F. Oſtrowo, 23. Aug. [Aus der ifrael. Gemeinde. 
Brände. Plötzlicher Tod.] Nachdem die am 3. Juli er. 
erfolgte Wahl von vier Repräsentanten und zwei Stellvertretern 
für die hieſige iſrael. Gemeinde die Beſtätigung durch die Regierung 
zu Poſen erhalten hat, fand geſtern Nachmittag durch den Regie⸗ 


rungskommiſſarius, Bürgermeiſter Roll bierfelbit im iſrael. Schul⸗ B 


baufe und unter Beiſein der übrigen Repräſentanten und deren 
Stellvertreter die Einführung der neu⸗ bezlehungsweiſe wiederge⸗ 
wählten Herren Alexander Schloß, Salomon Unger, Iſtdor Her⸗ 
mann, Iſidor Skaller, Iſidor Koerpel und Leopold Weitzen ſtatt. 
— Geſtern wurden die hieſigen Bewohner zwei Mal durch Feuer⸗ 
fignale in Aufregung verſetzt. Einmal brannte es in der Zdunyer⸗ 
ſtraße und das andere Mal in der Knoblauchſtraße. In beiden 
Fällen handelte es ſich um Theerbrände, die von der herbeigeeilten 
Feuerwehr alsbald erſtickt wurden. — Geſtern gegen Abend fiel die 
etwa 54 Jahre alte Arbeiterfrau Caroline Pfiekas hierſelbſt im 
Hausflur des Kaufmanns Plechockt plötzlich um und verſtarb kurze 
Zeit darauf. Vorher hatte ſie in übermäßiger Weiſe dem Schnaps 
zugeſprochen. 
- © Pleſchen, 23. Aug. [Kreislehrerkonferenz. 
Jahrmarkt.] Geſtern fand in der Aula der hieſigen deutſchen 
Bürgerſchule die diesjährige Kreislehrerkonferenz des Bezirks 
Pleſchen evangeliſch ſtatt. 
Pfarrer Raddatz. Lehrer Dolling⸗Jarotſchin hielt eine Lektion mit 
Kindern der Oberſtufe über das Thema: 
Kanal“; Lehrer Teske⸗Sobotka verlas ein Referat über das Thema: 
„Darſtellung und Kritik der Stellung der Sozialdemokratie zur 
Autorität in Haus, Schule, Kirche und Staat.“ Daran ſchloſſen 
ſich die Berichte über den Stand der Schulgärten und der Blumen⸗ 
pflege, ſowie Mittheilungen des Vorſttzenden. Nach der Konferenz 
fand in der Fliegert'ſchen Konditorei ein gemeinſames Mittageſſen 
ſtatt. — Der geſtern hler abgehaltene Jahrmarkt war von Ver⸗ 
käufern zahlreich beſucht. Beſonders ſtark war der Auftrieb auf 
dem Vieh⸗ und Geflügelmarkte. Unter dem Geflügel in hleſiger 
Stadt und Umgegend herrſcht augenblicklich eine Krankheit, an der 
dieſe Thiere in großen Mengen ſterben, ſo daß ſowohl auf den 
letzten beiden Wochenmärkten als auf dem geſtrigen Jahrmarkte 
das Geflügel in ſolch großer Menge, wie ſelten zuvor, feilgeboten 
kun: Am kaufenden Publikum fehlte es dagegen auf allen Markt: 

eilen. 

Schneidemühl, 23. Aug. [Sedanfeter Anſchluß⸗ 
gelet3.] Die Stadtverordneten bewilligten einen Zuſchuß von 
1000 M. zu den Koſten für die Sedanfeier. — Für die zwei 
großen Ziegeleien der Herren Brandt und Erfert und die Ziegelei 
Neu⸗Kamerun auf der Bromberger Vorſtadt, die mehrere Millionen 


Den Vorſitz führte Kreisſchulinſpektor M 
„Der Kaiſer⸗Wilhelms⸗ Sch 


mittel.] Der berittene Gendarm L. in Preß batte wiederholt 
mit der Hinüberſchaffung der Zigeuner zu thun, weil dieſelben Vor⸗ 
mittags hinübergeſchafft, Nachmittags deſſelben Tages auf einem 
anderen Wege herübergekommen waren. Da ſie jedesmal leugneten, 
ſchon in Preußen geweſen zu fein, wegen der frappanten Aehnlich⸗ 
keit ſchließlich beim Beamten aber doch Zweifel entſtanden waren, 
ſo ließ der oben genannte Gendarm eines Tages die ganze 19 köpfige 
ande, Weiber und Männer, kurz abſcheeren. Nach Beendigung 
dieſer Arbeit kehrten die Qualgeiſter ungeſäumt in ihre Heimath 
zurück, und haben ſich ſeit der Zeit — es ſind ſchon 7 Wochen ver⸗ 
ſtrichen — nicht wieder ſehen laſſen. 

* Beuthen, OS, 3. Aug. [Im Prozeß Sobcezyk! 
iſt die Vorunterſuchung nunmehr geſchloſſen. Gegen den berüch⸗ 
tigten Mörder wird Ende September vor dem Schwurgericht ver⸗ 
handelt werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 23 Aug. In der heutigen Sitzung der Ferien 
kammer wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Arbeiter Albert Bazarnik und deſſen Stieftochter, die Arbeiterin 
Joſefa Rychlewska aus Podrzewie wegen Blutſchande ver⸗ 
handelt. Da die Angeklagten bereits einmal wegen Blutſchande 
vorbeſtraft ſind, wurde auf eine Gefängnißſtrafe von je ſechs 
onaten erkannt. — Auch die zweite Verhandlung fand bet 
verſchloſſenen Thüren ſtatt. Angeklagt war der Wirth Wilhelm 
ulz aus Chojno, der eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
angeklagt war. Das öffentlich verkündete Urtheil lautete auf Frei⸗ 
prechung. — Am 25. April d. J. begab ſich der Maurer Va⸗ 
lentin Idzikowski aus Poſen auf das Standesamt und machte 
dort die Meldung, daß ſeine Mutter in ſeiner Wohnung Philſp⸗ 
pinerſtraße 6 geſtorben ſei. Dieſe Angabe war, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, falſch, Frau Idzikowskl lebt heute noch. Gegen den 
Angeklagten wurde Anklage erhoben. Er verbüßt gegenwärtig 
eine zweijährige Gefängnißſtrafe wegen Urkundenfälſchung auf 
die gegen ihn wegen Zerſchlagens einer Fenſterſcheibe am 
28. Mai dieſes Jahres erkannt worden war. Idzikowskt 
giebt zu, daß ſeine Mutter jetzt noch lebe, er Habe damals 
ihren Tod angemeldet, weil ihm von dem früheren Haushälter des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes mitgetheilt worden war, daß ſeine Mutter 
geſtorben ſei. Dieſer Haushälter konnte nicht als Zeuge geladen 
werden, well er inzwiſchen in Geiſteskrankheit verfallen iſt. Es 
wird aber feine frühere Ausſage zur Verleſung gebracht, nach 
welcher die Angabe des Angeklagten, der Haushälter habe ihm von 
dem Tode ſeiner Mutter Kenntniß gegeben, erfunden iſt. Was den 
Angeklagten bewogen hat, auf dem Standesamte den angeblichen 
Sterbefall zur Anzeige zu bringen, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


— 


Ziegel jährlich verſenden, iſt vom Eiſenbahn⸗Miniſter der Anſchluß | Nach 


an 95 Dirſchauer Strecke zwecks Verladung von Zlegeln genehmigt 
worden. 

E. Gollantſch, 23. Aug. [fErweiterungs bauten] Wie 
verlautet, ſollen am Bahnhof Wapno Erweiterungsbauten für den 
Süterverkehr vorgenommen werden, zu dieſem Behufe ſind einzelne 
eſitzer aus der Umgegend aufgefordert worden, Meittheilung zu 
machen, welches Quantum an Rüben und Getreide te in dieſem 
Jahre zu verladen gedenken; ebenſo ſollen in Ruſſitſch und Sto⸗ 
lenzin Verladeſtellen eingerichtet werden. 

Wongrowitz, 23. Aug. [Dachſtuhlbrand.] Geſtern 
Vormittag gegen 9 Uhr brach in dem Wohnhauſe des Gutsbeſitzers 
Reinbold⸗Tarnowo Feuer aus und zwar unterm Dach in der Nähe 
des Schornſteins. Als der Beſitzer das Feuer bei der Heimkehr 
vom Felde bemerkte, hatte es ſich ſchon auf mehrere Sparren ver⸗ 
breitet. Durch umſichtige Anordnungen des Beſitzers und ſchnelles 
Eingreifen des Lehrers Weimann mit ſeinen älteren Schulkindern 
wurde das Bene ſchnell gelöſcht, ſodaß der Schaden nur gering 
iſt, und die durch reitende Boten zu Hilfe gerufenen Spritzen von 
Lekno und Wongrowitz wenig oder gar nicht einzugreifen hatten. 

R. Aus d. Kr. Bromberg, 23. Aug. [(Beſichtigung.] 
Eine Kommiſſion, zu der verſchiedene höhere Regierungsbeamte 
gehörten, bereiſte dieſer Tage einen Theil unſeres Kreiſes, um 
ſich über Berieſelungsanlagen, Fe 2c. zu informiren. 
Wie wir hören, befand ſich auch der Oberpräſident unſerer Provinz 
unter den Herren der Kommiſſton. Zu welchem Zweck dieſe 
formation wünſchenswerth exſchien, iſt nicht bekannt geworden. 

R. Exone a. B., 23. Aug. [Jahrmarkt.] Auf dem 
geſtrigen Jahrmarkte berrſchte nur geringe Kaufluſt. Verkäufer 
waren zwar in genügender Anzahl erſchienen, es mangelte aber an 
Käufern, ſodaß von einem flotten Geſchäft nicht die Rede ſein 
konnte. Nur der ziemlich bedeutende Auftrieb von Vieh und 
Pferden wurde zu guten Preiſen abgeſetzt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Preſt, 23. Aug. [Ein wirkſames Abſchreckungs⸗ 


In⸗ 


ach dem Antrage des Staatsanwalts wird Idzikowski zuſätzlich 
zu der zweijährigen Gefängnißitrafe zu noch einem Monat 
Gefängniß verurtheilt. 

= Birke, 23. Aug. Vor Kurzem wurde über einen während 
der Nacht auf der Unterförſterei Reiherhorſt bei Neuzattum aus⸗ 
gebrochenen Brand berichtet, wobei das Stallgebäude in Flammen 
aufging. Die damals ausgeſprochene Vermuthung, daß das einige 
Tage zuvor aus dem Dienſt entlaufene Dlenſtmädchen den Brand 
verurſacht habe, hat ſich beſtätigt. Das betreffende Mädchen, die 
17läbriae Wanda Benſch, fit von dem Landgericht zu 
Meſeritz wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 3 Monaten 
Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt. 

r Schneidemühl, 23. Aug. Vor der Strafkammer 
des bieftgen Landgerichts hatte ſich heute das Dienſtmädchen 
Auguſte Sabin aus Wiſſulke bei Deutſch⸗Crone wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigundg zu verantworten. Die 
Angeklagte hatte von ihrer Dienſtherrſchaft am Tage des Einzuges 
des Erzbiſchofs von Stablewski in Deutſch⸗Crone Urlaub er⸗ 
halten, um dem Einzuge beizuwohnen. Sie war nach Deutſch⸗ 
Crone gegangen und kehrte von dort exit in der Nacht wieder 
zurück, obwohl fie ſchon um 9 Uhr Abends zu Haufe ſein ſollte. 
Als Entſchuldtaung gab ſie ihrer Dienſtherrin an, daß ſte auf dem 
Heimwege von zwei Maurern überfallen, beraubt und vergewal⸗ 
tigt worden jet. Da das Mädchen auch die beiden Männer mit 
Namen nannte, veranlaßte ihre Dienſtherrſchaft die Anzeige des 
Vorfalls bei dem Amtsanwalt in Deutſch⸗Crone. Einige Tage 
darauf erſchten die Angeklagte abermals bei dem Amtsanwalt und 
gab an, daß der von ihr zur Anzeige gebrachte Vorfall ſich gar 
nicht zugetragen habe, ſondern von ihr erdichtet worden ſei, damit 
ſie nicht wegen Zuſpätkommens von ihrer Herrſchaft geſcholten 
werde Der Gerichtshof erkannte gegen die Angeklagte auf einen 
Monat Gefängniß. 

I Bromberg, 23. Aug. Vor der Ferienſtrafkammer 
wurde geſtern in der Berufungsinſtanz wegen fahrläſſigen 
Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
gegen den Bierverleger OZ kar Jahnz aus Znin verbandelt. Er 
hatte Bier in Flaſchen verkauft, welches ſich, als es zum Genuſſ ver⸗ 
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Von Wörth bis Sedan. 


Aus den Erinnerungen eines ehemaligen 47ers. 
Von Hermann Scholz. 


(Fortſetzung.) 
[Nachdruck verboten.] 


Auf dem nächſten Marſch mußten wir tüchtig berganſteigen, 
aber die Gegend war wildromantiſch und wunderſchön, nur ſchade, 
daß ich in Folge der Schmerzen, welche mir meine wunden Füße 
verurſachten, keinen rechten Genuß davon hatte. Selbſt unſer 
Jeldwebel, ſonſt keine ſehr weiche Natur, ſchien Mitleid zu em⸗ 
Hfinden, denn er ſagte zu mir: „S. halten Sie aus, Ihnen blüht 
das eiſerne Kreuz“. Dieſer Zuruf war allerdings dazu angethan, 
die Schmerzen zu unterdrücken und hinter den Anderen nicht zurück 
zu bleiben. Warum ich es eigentlich erhalten follte, das wußte ich 
nicht, denn ich hatte bisher nur meine Pflicht und Schuldigkeit 
gethan, aber keine beſondere Heldenthat verrichtet. Es iſt oben⸗ 
drein ſchon ein beſonderer Glückszufall, wenn Einem die Gelegen⸗ 


beit geboten wird, ſich beſonders auszuzeichnen, man muß aber lich 


Dann auch noch das Glück haben, daß es geſehen wird, und zuletzt 
das Glück, daß das Verhalten vor dem Feinde auch gemeldet wird. 
Hat der Soldat ſo dreimal Glück gehabt, dann fehlt nur noch, daß 
er nicht zuletzt auf der Liſte der zum Kreuz Vorgeſchlagenen ge⸗ 
ſtrichen wird, weil nicht fo viel Kreuze dem Regiment bewilligt 
find, als die Kompaanien Leute porgeſchlagen haben. — Ueber die 
Verleihung der eiſernen Kreuze iſt ſchon viel Eritifirt worden, aber 
zumelit mit Unrecht. Das ſteht ja feſt, daß man nicht von Jedem, 
der das Ehrenkreuz trägt, alauben darf, er babe Wunder der 

Tapferkeit gethan: aber ebenſo iſt es falſch, Einem die Berechtigung 

zum Tragen deſſelben absprechen zu wollen, weil er nicht mehr 
geleitet hat, wie die anderen. Ein Jeder, der weiter nichts als 
leine Pflicht treu und redlich erfüllt, hat es überreichlich verdient. 
Daß es mit der Verleihung nicht immer ſtreng gerecht zugehen 
kann, das liegt in der Natur der Sache und in der Unvollkommen⸗ 
heit der Menſchen. Wenn ein Hauptmann noch fo gerecht ver⸗ 
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fahren will, fo wird er ſich doch immer bei der Wahl zwilchen 
zwei Würdigen mehr oder weniger von Sympathien und Anti⸗ 
pathien leiten laſſen. Und dann kann doch nicht gut ein Mann in 
der Kompagnie das Kreuz erhalten, wenn es nicht zuvor oder 
wenigſtens zu gleicher Zeit der Feldwebel erhält. Ebenſo klar iſt 
es, daß das Unteroffizterkorps der Kompagnie verhältnißmäßlg 
mehr berückſichtigt werden muß, als die Mannſchaften. Ich habe 
mich in Folge der angeführten Worte des Feldwebels lange mit 
der Hoffnung getragen, das Kreuz noch zu erhalten, mußte aber 


ſchließlich dieſe Hoffnung, wie ſo manche im Leben, aufgeben. Hätte 


ich es aber erhalten und würde gefragt für was, ſo käme ich in 
Verlegenheit. Ich kann mir nur denken, daß es mein Hauptmann 
mir zugedacht hatte, weil ich in Rawitſch nicht mit den Mann⸗ 
ſchaften meines Jahrganges — 1862, — welcher als der älteſte 
zum Erſfatzbataillon kommandirt wurde, bei dieſem eintreten wollte, 
ſondern den Hauptmann erſuchte, bei der mobilen Kompagnle ver⸗ 
bleiben zu dürfen. Er ſprach mir damals dafür ſeine Anerkennung 
aus und äußerte, meiner gedenken zu wollen. Die Verhältniſſe, 
1 ihn wahrſcheinlich verhindert, ſeine gute Abſicht zu verwirk⸗ 


en. 
Nach tüchtigem Berganſteigen auf dieſem Marſche durch die 
Vogeſen erreichten wir endlich die Waſſerſcheide und lahen vor uns 
die kleine Feſtung La petite Pierre (jebt wieder Lützelſtein), eine 
Art Sperrfort, das nur eine Beſatzung von wenigen Mann gehabt 
haben ſoll und ſich den Avantgardentruppen bereits ergeben hatte, 
demzufolge denn auch die preußiſche Flagge darauf wehte. Hier 
vereinigte ſich das erſte Bataillon wieder mit den anderen Batail⸗ 
lonen des Regiments, das nun in dem am Weſtabhang der Vogeſen 
gelegenen Ottwiller ſehr enge Quartiere bezog. Die erſte Kom⸗ 
pagnie bekam hier als Quartier eine große Gerberei, in deren 
Trockenſchuppen wir es uns fo bequem als möglich machten. Das 
Quartier, das erſte nach acht Biwaks, war ja ſehr primitiv und 
ließ alles Mögliche zu wünſchen übrig, aber es hatte einen 
unbezahlbaren Vorzug: nämlich ein Dach und vier Wände, und 
dies dünkte uns herrlich. Denn das ſchlechteſte Quartier iſt immer 
noch beſſer als das ſchönſte Biwak. Darin werden alle alten Feld⸗ 


nant von Schöler, 


zugsſoldaten mir beipflichten. Denn ein⸗ zwei,, auch drei 
mal iſt es ja ganz amüſant im Biwak 1 5 Manöperzeit, voraus⸗ 
geſetzt, daß es nicht regnet, denn fo viel als möglich kann da für 
die Truppen geſorgt werden. Da werden Holz und Stroh in 
genügender Menge geliefert, Fleiſch und Viktualien auch, und Zeit 
zum Abkochen wird ebenfalls gelaſſen. In ſolchen Biwaks legt 
Poeſte! Aber Feldzugsblwaks, in denen dieſe Dinge meiſt fehlen, 
ſind ſchon weniger ſchön, und wenn dann noch Regen hinzukommt. 
ſo iſt einem das Weinen näher als das Lachen, da erachtet man 
ein Quartier und ſei es noch ſchlecht, als eine wahre Wohlthat. 
Ueber Drulingen, Weyer, Rauweiler erreichten wir am 11. 
Auguſt Hellering. Hler kamen wir wleder in enge Quartiere und 
hatten am 12. einen Ruhetag. Unvergeßlich wird mir das Quar⸗ 
tier an dieſem Orte ſein. Unſer Kompagnieführer, Premierlieute⸗ 
8 gab noch einige dienstliche Anordnungen, als 
wir eingerückt waren, und deshalb war das kleine Gehöft, in wel⸗ 
ches unſer Zug kommandirt wurde, ſchon von der Regimentskapelle 
beſetzt, deren Mannſchaften wie hungrige Wölfe über alles Eßbare 
herfielen. Die Ställe waren von Artillerie in Beſchlag genommen. 
Die „Blechtuter“ machten ſaure Geſichter, als fe unſer Zugführer 
hinaustrieb und wir ihnen aus den Händen riſſen, was ſie gerade 
verzehrten. Ich erwiſchte einen Napf mit gekochtem Kohl, aber 
gutwillig gab ihn der Hoboiſt nicht her, verſuchte vielmehr allen 
Ernſtes, feine Autorität als Unteroffizier geltend zu machen. Es 
half ihm aber nichts, denn einestheils war unſer Reſpekt vor 
den ſogenannten „Erlaubnißtreſſen“ nicht weit her und anderen⸗ 
theils kam mir das Machtwort des Zuaführers zu Hllfe, der ener⸗ 
giſch den Hoboiſten befahl, ſich unverzüglich hinauszuſcheeren. Als 
wir uns nun in dem Quartier einrichteten und umſahen, machten 
wir eine Erfahrung, die auch den Roheſten zum Mitleid ſtimmen 
mußte. Unſere Wirthe,z3 der Mann und feine Frau, waren ſchon 
ältere Leute und hatten eine Tochter von achkzehn Jahren, ein 
wirklich ſchönes, aber todtkrankes Mädchen. Ste lag unheilbar an 
der Schwindsucht darnieder und war dem Tode nahe. Nun denke 
man ſich das bedauernswerthe Elternpaar in ſeinem Schmerz um 
das ſterbende einzige Kind und das ganze, nicht große Haus in 
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wandt werden follte, als total verdorben und zum Genuſſe nicht 
geeignet herausſtellte. Vom Schöffengerichte war er deshalb zu 
50 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. Jahnz legte Berufung 
hiergegen ein, und geſtern erfolgte feine Freiſprechung, 
weil ihm nicht nachgewieſen werden konnte, daß zur Zeit des 
Verkaufs des Bieres dieſes ſchon verdorben war. Der Verkauf 
erfolgte nämlich im Juli 1894 und die chemiſche Unterſuchung des 
in 1 einen hieſigen Apotheker fand im September 
4 ſtatt. 

* Leipzig, 22. Aug. Wegen einfachen Bankerotts 
wurde von dem hieſigen Landgericht der Architeklnt Emil Georg 
Muſchner aus Poſen, der in biefiger Stadt verſchiedene 
größere Bauten ausgeführt hat und über deſſen Vermögen am 
13. Februar d. J. der Konkurs eröffnet worden war, zu zwei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

C. Leipzig, 23 Aug. Das Gericht ſoll den Ange⸗ 
klagten er forderlichenfalls in ſeiner Ver⸗ 
theidigung unterſtützen. Dieſer Gedanke kam in dem 
Urtheile des Reſchsgerichts gegen den Bergmann Fritz Gollen⸗ 
bed zum Ausdruck. Das Landgericht Dortmund hat den 
Angeklagten am 24. April wegen Beleidigung eines Amtmannes 
und eines Amtsſekretärs, begangen in zwei Eingaben an die Staats⸗ 
anwaltſchaft, verurtheilt. Gollenbeck hatte gegen einen anderen 
Bergmann eine Anzeige eingereicht und ſpäter in den erwähnten Ein⸗ 
gaben u. a. behauptet, der Amtmann habe aus Wahrheit Unwahrheit 
gemacht und an die Zeugen dumme Fragen geſtellt. Am Schluſſe 
der Verhandlung hatte der Angeklagte noch Zeugen für die Wahr⸗ 
heit ſeiner Behauptung zu laden beantragt, das Gericht hatte aber 
dieſen Antrag unbeachtet gelaſſen, weil weder die Namen der vorge⸗ 
ſchlagenen Zeugen, noch die Thatſachen, über welche ſie vernommen 
werden ſollten, angegeben worden ſeien. — Die hierin von ihm er⸗ 
blickte Beſchränkung feiner Vertheidigung rügte der Angeklagte in 
ſeiner Reviſion. — Das Reichsgericht erkannte auf Auf ⸗ 
hebung des Urtheils und verwies die Sache an das Landgericht 
zurück. Es ging mit dem Reichsanwalte von ſolgenden Geſichts⸗ 

unkten aus: Der Angeklagte hatte behaup et, der Inhalt ſeiner 

ngabe ſei wahr Wenn er die Erhebung weiterer Bewelſe be⸗ 
antragte, fo wollte er offenbar den Wahrheilsbeweis dafür er⸗ 
bringen, daß der Amtmann in ungeeigneter Weiſe und unſachgemäß 
vorgegangen ſei. Der Inhalt und die ganze Faſſung des ſchriftlich 
geſtellten Beweisantrages läßt erkennen, daß die Einbringung des 
Wahrheitsbeweiſes das Ziel des Antrages war. Wenn das Land⸗ 
gericht Bedenken oder Zweifel hinſichtlich des Bewetsantrages hatte, 
fo war es feine Pflicht, urch Frage⸗ 
ſtellung zu vergewiſſern, ob der Angeklagte den früher 
erfolglos geſtellten Antrag wiederholen oder andere Zeugen ver⸗ 
nommen wiſſen wollte. 

C. Leipzig, 23. Aug. Einer Aufforderung zum 
Ungehorſam gegen die Geſetze ſollten ſich der 
Schneider Franz Käming in Stettin und mehrere andere 
ſozialdemokratiſche Genoſſen ſchuldig gemacht haben. 
Das Landgericht Stettin hat ſie indeſſen am 6. März von der aus 
$ 110 Str.⸗G.⸗B. erhobenen Anklage freigeſprochen. In Stettin 
beſteht ein Verein „Gewerkſchaftskartell“'; Käming hakte für den 
4. April 1894 eine Verſammlung deſſelben einberufen, und es waren 
46 Perſonen, auch Delegirte anderer Korporationen, erſchienen. 
Die Strafthat der Angeklagten ſollte nun darin beſtehen, daß jte 
in dieſer Verlammlung, alſo öffentlich, vorgeſchlagen hatten, das 
Gewerkſchaftskartell möge bei der nächſten Verſammlung über die 
Poltzeiſtunde hinaus tagen und, falls deshalb die Auflöſung der 
Verſammlung erfolgen ſollte, Beſchwerde hierüber einlegen. Das 
Landgericht habe hierin zwar eine Aufforderung zum Widerſtande, 
konnte aber nicht annehmen, daß zum Ungehorſam gegen die be⸗ 
lie der Polizeiſtunde erlaſſenen Verordnungen mit geſetzlicher 

raft aufgefordert worden jet. Die Angeklagten Käming, 
Böttcher und Berger les handelte ſich noch um eine Anzahl 
weiterer Angeklagten, über deren Schickſal im Reichsgericht nichts 
mitgetheilt wurde) haben nicht dazu aufgefordert, gegen die An 
ordnung des Wirthes nach Verkündung der Pollzeiſtunde dazu⸗ 
bleiben. — Der Staatsanwalt hatte gegen die Freiſprechung diejer 
drei Angeklagten Reviſion eingelegt. Er behauptete, die Auf 
forderung, in der nächſten Verſammlung über die Polizeiſtunde 
hinaus zu tagen, ſei nicht nur an die Verſammlung als ſolche ge⸗ 
richtet, ſondern es ſeien damit auch die Wirthe aufgefordert, 
ihrerſeits dem Geſetze zuwider zu handeln. Wenn das Urtheil 
weiter ſage, die Angeklagten hätten nicht den Dolus gehabt, zum 
Ungehorſam gegen die Geſetze aufzufordern, ſo ſei dies gar nicht 
nöthig geweſen, da das Bewußtſein, zum Ungehorſam aufzufordern, 


genüge. — Das Reichsgericht erkannte nach dem Antrage der 
Reichsanwaltſchaft auf Ver werfungderſtaatsanwalt⸗ 
lichen Reviſion. Allerdings laſſe die Verneinung des Dolus 
einen Rechtsirrthum erkennen, aber ohne Rechtsirrthum ſei feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Angeklagten nicht zum Ungehorſam gegen die Geſetze 
aufgefordert haben. 


Vermiſchtes. 


Die Verhandlungen der 24. Wander ⸗Verſammlung 
des deutſchen Photographen⸗Vereins in Görlitz wurden am 
22. d. forigeſetzt. Herr K. Schwier referirte zunächſt zu dem 
Thema Sonntagsrube und ſprach ſich dahin aus, daß der Verein 
im Großen und Ganzen mit den Reſultaten, die er erreicht hat, 
zufrieden ſein könne. Zu beklagen ſei es nur, daß die einſchlägigen 
Beſtimmungen des Sonntagsruhe⸗Geſetzes, die dem Stande der 
Photographen eine gewiſſe Ausnahmeſtellung gewähren, nicht in 
allen deutſchen Staaten gleichmäßige ſind. Um nun dies Mißver⸗ 
hältniß zu beſeitigen und überhaupt eine allgemeine zweckmäßige 
Handhabung der Sonntagsruhe⸗Beſtimmungen anzuſtreben, fordert 
Referent die Verſammlung zur Veranſtaltung von Enqueten auf, 
welche den Einfluß dieſes Geſetzes auf das Gewerbe feſtſtellen. Der 
betreffende Antrag wurde einſtimmig angenommen. Der nächſte 
Punkt der Tagesordnung betrifft den vor 10 Jahren gegründeten 
Unterſtatzungsfonds. Die zweckmäßig abgeänderten Satzungen 
werden von der Verſammlung angenommen. Hierauf wurden 
photographiſche Neuheiten in großer Zahl gezeigt. Den Schluß 
bildete die Vorſtandswahl. Für die ausſcheidenden Herren 
K. Schwier⸗Weimar und Suck⸗Karlsruhe werden, da letzterer eine 
Wiederwahl ablehnt, die Herren G. Alpers ⸗ Hannover und 
K. Schwier⸗Weimar gewählt. Die Verſammlung wählt hierauf 
ſatzungsgemäß aus den 6 Vorſtands⸗Mitgliedern Herrn K. Schwier⸗ 
Borte an eriten und Herrn Rindermann- Hamburg als zweiten 

orſttzenden. 
. Der internationale Kongreſt zur Bekämpfung des 
Mifibrauchs geiſtiger Getränke wählte am 22. d. Mts. zum 


nächſten Kongreßort Brüſſel (1897) und mißbilligte mit allen GLE. XPE. VEN 


gegen die drei Stimmen der offiziellen Delegirten von Rußland, 
Schweden und Holland die Ausfuhr von Branntwein in 
die Kolonien. Die Delegirten werden erſucht, bei den Regie⸗ 
rungen ihrer Nattonalität Schritte um Einſtellung der Alkoholi⸗ 
ſtrung kolontaler Beſitzungen zu thun. Hierauf ſchloß Präſident 
Burckhardt⸗Baſel den Kongreß. Legrain⸗Parxis dankte Namens des 


Kongreſſes dem Organiſatlonskomitee für die vortreffliche Kongreß: | ft 


leitung. 

7 Das internationale Schachturnier in Haſtings iſt bis 
zur 14. Runde vorgeſchritten. Die am 21. d. Mts. gefpielte drei⸗ 
zehnte Runde bat in dem Stande des Turniers eine entſcheidende 
Wendung herbeigeführt, indem die Führung, die bisher Tſchigorin 
mit 10 gewonnen hatte, durch den Verluſt des ruſſiſchen Melſters 
gegen Steinitz und den Sieg Laskers über Tinsley an Lasker 
übergegangen iſt, der ſeinem Konkurrenten jetzt um einen halben 
Punkt voraus iſt. Es kommt nun darauf an, ob Lasker, der noch 
nicht mit Dr. Tarraſch gespielt hat, im Stande iſt, dieſen Vorſprung 
zu behaupten. Plllsbury, der gegen Blackburne remis gemacht hat, 
ſteht nun mit Tſchigorin gleich. Des weiteren ſtegte Janowski über 
Marco, Maſon über Verganl, Albin über Schiffers, Walbrodt 
über Bardeleben und Pollock über Tarraſch, die Partien Schlechter⸗ 
Mieſes, Burn⸗Bird blieben unentſchieden. 

p. Kleine Neuigkeiten aus Rufland. In der katholiſchen 
Kirche zu Babynitſch bei Witebsk entſtand zwiſchen dem Prleſter 
und dem Maler Bronislaw Pokhorny, welcher eine Rechnung be⸗ 
zahlt haben wollte, ein Streit, der damit endete, daß der Prieſter 
den Maler erſchlug. Die Leiche wurde von dem Mörder und dem 
Organiſten in einen Sack gebunden und in den Fluß geworfen. 
Sowohl der Prieſter als auch der Organiſt find bereits verhaftet. — 
In Sſelo Saamenskoje im Gouvernement Nowgorod wurden fünf 
Perſonen, die ſich bei einem furchtbaren Gewitter unter einen 
Buſch geflüchtet hatten, vom Blitz getroffen. Eine Frau war ſofort 
todt, einem Bauern wurden beide Beine verbrannt, zwei andere 
find taub geworden und der letzte hat die Sprache verloren. — [Wegen 
Wechſelfälſchung war der Sohn des reichen Kaufmanns Zippa 
Neufeldt in Warſchau zum Verluſt aller beſonderen Rechte und 
ſechsmonatlicher Gefängnißhaft verurtheilt worden. Auf Grund 
des Kaiſerlichen Gnadenmanifeſtes war dann die Strafe auf vier: 
monatliche Gefängnißhaft und zweijährige polizeiliche Ueberwachung 
herabgeſetzt worden. Neufeldt wandte ſich nun an den Kalſer, 
welcher die Strafe in viermonatlichen Polizeiarreſt umzuwandeln 


befahl. — Im Laufe dieſes Jahres iſt die Zahl der ruſſtſchen 
Sparkaſſen um 198 gewachſen. In ganz Rußland giebt es jetzt 
3388 Sparkaſſen 

7 Sechs Brüder als Offiziere im Felde. Zu den vielen: 
Kriegserinnerungen von 1870/71 bringt die „Kreuzztg.“ auch bie, 
daß ſechs Brüder einer Familie, Söhne des zu Minden verſtorbenen 
Oberſten Maximilian v. Bracht, als Offtziere ins Feld hinaus⸗ 
zogen. Der Aelteſte litt, als der Krieg von 1870 ausbrach, noch 
an der ſchweren Verwundung, die er im Jahre 1866 in Böhmen 
erhalten — Schuß durch die Lungen. Der zweite Sohn fiel bei 
Spichern. Der dritte machte den Sturm auf Welgenburg mit, der 
vierte wurde bei Le Mans, der fünfte bei Saint⸗Privat verwundet, 
der ſechſte erlebte ſämmtliche Gefechte der Diviſion des Groß⸗ 
herzogs von Mecklenburg und erhielt einen Streifſchuß am Kopfe. 
Letzterer von den ſechs Brüdern iſt der einzigſte noch im Dienft 
de jetzt Kommandeur des anhaltiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 93 
u Deſſau. : 

Große Stierkämpfe waren in dem Badeorte Spaa für 
die kommende Woche angekündigt. Der belgische Juſttzminiſter hat 
deren Abhaltung verboten und den Bürgermeiſter der Stadt Spaa 
davon in Kenntniß geſetzt, daß die bereits aus Nimes nach Span 
abgegangenen Stierkämpfer bei dem Betreten Belglens ihre ſofortige 
Ausweiſung zu gewärtigen haben. 

7 Elektriſch entzündetes Getreide, Die Drähte der elel⸗ 
triſchen Lettung wurden am Dienſtag in Weißenfels von der oberen 
Schicht eines Fuders Hafer, das zu hoch geladen war, berührt. 
Sofort ſprangen elektriſche Funken auf das Fuder über und binnen 
kurzer Zeit brannten Wagen und Getreide lichterloh. Die Pferde 
konnten nur mit knapper Noth dem verheerenden Feuer entzogen 
werden. Der Umſtand, daß ſich der Unfall in der hart an der 
Saale belegenen Deichſtraße abspielte, zerſtreute weitere Beſorg⸗ 
ir die glühenden Ueberreſte ſofort in die Saale geworfen 

n. 

Vom Glockenfund in der Swine. Es iſt bereits gelungen, 
die Inſchrift aus der einen der im Hafen von Swinemünde 
ausgebaggerten Kirchenglocken zu entziffern. Sie lautet: O. REX. 

h h I. CV. PACE, überſetzt etwa: „O König des 
Rutzmes Chriſte, komm mit (Deinem) Frieden!“ Ein zwiſchen den 
Worten XPE und VENI befindliches Biſchofsbild iſt entweder der 
Biſchof Otto von Bamberg oder das Bild des bl. Nikolaus. Die 
nächſte Vermuthung darüber, wie die Glocken in die Swine ge» 
kommen, gebt der „Swinem. Ztg.“ zufolge dahln, daß fie im 
dreißigjährigen Kriege geraubt wurden, und das Schiff, auf dem 
e waren, ſeinen Untergang gefunden hat. An der kleinen Glocke, 
die das Grelfwappen trägt, hat man Brandſpuren entdeckt, die an⸗ 
cheinend auf krlegeriſche Zeiten hindeuten und der Annahme des 
Raubes während des dreißigjährigen Krieges das Wort reden. Die 
Glocken von Vineta ſind es alſo nicht. 

T Angenehme Redakteurſtelle. Recht angenehm muß die 
Stellung eines Redakteurs an dem chineſiſchen Reglierungsblatt 
„Peking Gazette“ ſein. Die behördliche Cenſur äußert ſich 
den Leitern dieſer Zeitung gegenüber grundſätzlich in einer fo uns 
zweideutigen Weiſe, daß man nach der Meinung des Kantoner 
Berichterſtatters der „Daily News“ ein unglaublich ſcheinendes 
Gerücht für begründet halten muß; es fol nämlich während des 
900 jährigen Beſtehens der chineſiſchen Amtszeitung 1800, ſage acht⸗ 
zehnhundert Redakteuren der Kopf abgehauen worden ſein! Wie 
will ſolch eine Zeitung den Chineſen ſagen, daß fte doch nicht uns 
überwindlich find ? 
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Aus den Bädern. 


Oſtſee⸗ und Soolbad Oſt⸗Dievenow. Kurhaus, 
20. Aug. Am heutigen Tage fand hier eine erhebende Feier ſtatt 
behufs Einweihung der natürlichen fünfprozentigen Soolequelle, 
welche bereits zu Heil⸗ und Badezwecken freigegeben iſt. 

Nachdem ſich die, trotz der vorgeſchrittenen Saiſon noch immer 
ſehr zahlreich hier anweſenden Kurgäſte bei der am Gedenktage von 
Mars la Tour eingeweihten „Bismarck⸗Eiche“ verſammelt hatten, 
begaben ſich dieſelben unter Vorantritt der Kurkapelle zu der in 
unmittelbarer Nähe des Kurhauſes gelegenen Soolg nelle, deren 
Umgebung mit Blumengewinden künſtleriſch geſchmückt war. — 
Hier ergriff zunächſt der zur Kur in Oſt⸗Dievenow weilende Baftor 
Steverling aus dem Braunſchweigiſchen das Wort und führte etwa aus: 
Die Natur habe hier ein Gnadengeſchenk an die Menſchen gemacht 
in der ſprudelnden Quelle, welche wohl die ſtärkſte und hellkräftigſte 
an der ganzen Dftjeefüfte ſei, die Menſchen förmlich einladend 
„Komm und heile bei mir Deine Leiden!“ Aufgabe der anweſen⸗ 


— 
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feinen wenigen beſchränkten Räumen mit feindlichen Soldaten über⸗ 
füllt. Ich ſehe noch heute die tieftraurigen Mienen der alten 
Leute und das im Bette liegende ſterbende Mädchen. So piel als 
möglich wurden alle denkbaren Rückſichten unſererſeits geübt, aber 
die koloſſale Unruhe, welche unſere Anweſenheit verurſachte, ließ 
ſich nicht vermelden. 
Der zweite Tag unſeres Hierſeins war ein Ruhetag, das heißt: 
wir brachten unſere Sachen in Ordnung und zwar zunächſt das 
Gewehr. Das bedurfte einer gründlichen Reinigung, denn dieſelbe 
hatte bisher nur höchſt oberflächlich ſtattfinden können. Wenn man 
auch dafür geſorgt hatte, daß es immer gut eingefettet war, ſo 
hatte ſich doch der Einfluß der naſſen Biwaknächte der Roſtbildung 
nur als zu förderlich gezeigt, ſo daß wir angeſtrengt zu putzen 
hatten, um das Gewehr wieder in einen würdigen Zuſtand zu 
verſetzen. Dann kamen die Kleider daran. Auch dleſen that ein 
gründlicher Reinigungsprozeß recht noth, auf welchen dann die 
Heilung vorhandener Schäden durch Nadel und Zwirn erfolgte. 
An dieſem Ruhetage batten wir auch einen beſonderen kulina⸗ 
riſchen Genuß. In unferem Quartier war nämlich ein hübſcher 
Vorrath Mehligefundenſworden und deshalb wurde auf meinen Antrag 
einſtimmig beſchloſſen, Klöße daraus zu bereiten. Klöße! Das 
Waſſer im Munde lief uns bei dieſer in Ausſicht geſtellten Deli⸗ 
kateſſe zufammen. „Ja — wer verſteht denn von Euch Klöße zu 
machen ?“ frug einer der Unterofüziere. „Ich“, antwortete ich 
kühn, und als er trotzdem noch Zweifel an meiner Kochkunſt nicht 
unterdrücken konnte, erwiderte ich ihm, daß ich ſchon im Winter 
1863/64, als das Regiment anläßlich der polniſchen Revolution an 
der ruſſiſchen Grenze gelegen, Klöße gekocht habe, die ſich allſettiger 
Zufriedenheit erfreut hätten und daß ihm die beut gekochten gewiß 
munden würden. Dieſer erdrückende Beweis zerſtreute die letzten 
Zweifel meines Vorgeſetzten. Zwei Kameraden ernannte ich zu 
Gehülfen, mit denen ich mich nun ſchleunigſt ans Werk 
machte. So zuverſichtlich, wie ich äußerlich erſchien, war ich 
aber durchaus nicht, denn mir feblte noch ein ſehr wichtiger 
Beftandtheil, nämlich Eier. Obgleich ſchon alle Räume nach 
denſelben durchſchnüffelt waren, ſo ſandte ich nochmals Kund⸗ 
ſchafter aus, aber vergebens. Es blieb mir alſo nichts übrig, 
als mich ohne Eier zu behelfen. Den anderen Mannſchaften gab 
ich die Weiſung, ihre Kochgeſchirre mit Waſſer ans Feuer zu ſetzen 
und den empfangenen Speck auszubraten, um ſich mit demſelben 
eine ſchmackhafte Tunke zu bereiten. Ich rührte nun mit meinen 
Gehilfen feſte Teig ein und machte Klöße, die ſich, nachdem ſie 
gekocht waren, zu meiner und aller Freude als vorzüglich gelungen 
erwieſen, denn ich hörte kein Wort des Tadels, nur Lob und mit 
einem wahren Feuereifer gaben ſich alle dem leckeren Mahle bin. 
Dahingeſtellt will ich es fein laſſen, ob unter anderen Verhältniſſen 
meine Kochkunſt gleiche Anerkennung gefunden hütte. 
Da am anderen Tage der Vormarſch wieder angetreten wurde, 


der nun aus dem Elſaß nach Lothringen führte, ſo mußten Alle, 
die ſich krank fühlten und beſonders die Fußlranken, ſich vom Arzt 
unterſuchen laſſen. Das Ergebniß war bei denen, die abſolut 
keinen Marſch mehr mitmachen konnten: zurück, in das Lazareth. 
Ich gehörte auch zu dieſen Lazarethbrüdern und da mir dies nicht 
gefiel, ſo machte ich den Verſuch, die Erlaubniß zu erlangen, einige 
Tage hinter dem Regiment her fahren zu können. Das wurde 
aber unter keinen Umſtänden geſtattet, und da ich wirklich zunächſt 
nicht marſchiren konnte, denn die Wunden an meinen Füßen 
eiterten ſchon, ſo mußte ich mich fügen, ſo unlieb es mir auch war. 

Am anderen Morgen marſchirte alſo das Regiment ab, wäh⸗ 
rend wir Kranken, etwa 20 an der Zahl, auf die requirirten Wagen 
warteten, welche uns zurück befördern ſollten. Von unſeren Wirthen 
verabſchiedeten wir uns ſtill, um ſie nicht in ihrem Schmerz zu 
ſtören, denn gegen Morgen war ihr einziges Kind verſchieden. 
Wir ſtanden vor der Mairie, als wir auf einen Vorgang auf- 
merkſam wurden, der uns einen Blick auf eine der düſterſten 
Seiten des Kriegslebens werfen ließ. Gegenüber der Mairie, auf 
der anderen Seite der Straße befand ſich das Schulhaus, vor 
welchem ſich ein Kommando bayriſche Jäger aufhielt. Von dieſen 
erfuhren wir, daß ſich im Schulhauſe ein Delinquent befinde, der 
noch im Laufe des Vormittags erſchoſſen werden ſolle. Er ſei — 
wenn ich nicht irre — Küraſſier und habe ſich vor zwei Tagen im 
Biwak in trunkenem Zuſtande an ſeinem Lieutenant thätlich ver⸗ 
griffen. Das Kriegsgericht habe ihn zum Tode verurtheilt und man 
warte nur auf den Ortsgeiſtlichen, welcher den armen Sünder auf 
ſein Ende vorbereiten ſolle. Während unſerer Unterhaltung erſchien der 
Geiſtliche in Begleitung eines bayeriſchen Jägeroffizters. Den 
Delinquenten haben wir nicht geſehen, als wir aber nach einiger 
Zeit abfuhren und ſchon eine Strecke hinter dem Dorfe waren, 
hörten wie die Schüſſe knallen, welche das Vergehen des armen 
Teufels ſühnten. Gewiß eine harte Strafe, aber eine unumgäng⸗ 
lich nothwendige im Kriege, denn wo bliebe Disziplin und Manns⸗ 
zucht, wenn gegen renitente Elemente nicht in dieſer Welle vorge⸗ 
gangen würde. Wir ſtanden lange unter dem Eindruck dieſes Er⸗ 
eigniſſes und glaubten immer noch die Schüſſe zu hören, dieſes 
furchtbare Zeichen der im Felde geübten ſchnellen Juſtiz, die wir 
bisher nur theoretiſch aus den Kriegsartikeln kannten. 

Unſer Krankenkommando beſtand aus zwei Leiterwagen und 
wurde von einem ebenfalls kranken Unteroffizier geführt. Wir ver⸗ 
folgten denſelben Weg zurück, den wir gekommen waren und 
fuhren am Tage ſo lange, als es die Pferde aushielten. So kamen 
wir am erſten Tage bis Schachbach, in deſſen Nähe wir am 
9. Auguſt biwaklrt hatten. Am zweiten Tage der Fahrt raſteten 
wir der Pferde wegen eine Stunde in einem ſchönen wohlhabenden 
Dorfe. Es war Sonntag und zur Mittagzeit. Wir vertheilten 
uns in die behäbigſten Bauernhöfe und erklärten den Beſitzern, 
etwas eſſen zu wollen. Ich kam mit noch zwei Kameraden in ein Ge⸗ 


höft, in welchem wir nicht nur gut, ſondern ſogar vorzüglich aufge⸗ 
nommen wurden. Ohne Umſtände wurden wir aufgefordert, uns mit 
der Familte an den großen Tiſch zu ſetzen, an dem auch das 
Geſinde Platz nahm. Dabei berührte es mich ſympathiſch, daß das 
Familtenhaupt, ein würdiger alter Bauer, vor und nach der Mahl⸗ 
zeit ein Tiſchgebet ſprach. Die lebhafte Unterhaltung, die ich mit 
dieſem Manne hatte, iſt mir noch heute eine angenehme Exinne⸗ 
rung. Er war Proteſtant und hatte eine weit über ſeinen Stand 
reichende Bildung. Er wußte in der Geſchichte recht aut Bes 
ſcheid, ſprach mit großer Verehrung von Luther und war beſon⸗ 
ders über die Umſtände gut unterrichtet, welche zur Einverleibung 
des Elſaß in das franzöſiſche Reich geführt hatten. Er bekannte 
ſich als guter Franzoſe, unter der mit einer gewiſſen Reſerve zum 
Ausdruck kommenden Wahrung feiner deutſchen Abſtammung, ſchien 
aber kein fanatſſcher Anhänger des Kaiſers Napoleon zu fein. 
Bei unſerer Unterhaltung, die auch das religtöſe Gebiet ſtreifte, 
auf welchem wir als Proteſtanten gemeinſame Berührungspunkte 
hatten, klang aus ihm heraus, daß er ſich in die Anexion des 
Elſaß an Deutſchland, welche er vorurtheilslos genug voraus ſah, 
mit der Zeit finden würde. Das ganze Hausweſen und Familien⸗ 
leben hatte einen patriarchaliſchen Anſtrich und machte auf uns den 
wohlthuendſten Eindruck. In der großen weiten Stube herrſchte 
Ordnung und peinliche Sauberkeit, und trotz der einfachen 
ländlichen Ausſtattung ſah man überall die Spuren gediegener 
Wohlhabenheit. Der alte Bauer erklärte mir auf Befragen, daß 
das Verhalten der deutſchen Truppen ihm imponirt habe und im 
Vergleich mit der franzöſiſchen Soldateska den Preis davon trage. 
Er erzählte, daß die Franzoſen mit geringen Ausnahmen ſich im 
Quartier rüpelhaft betragen und namentlich gegen junge Frauen 
und Mädchen nur zu leicht den Anſtand außer Augen ſetzen. Wir 
tranken bei der Mahlzeit, die uns köſtlich labte, elſäſſiſchen Land⸗ 
wein, der aus einem großen Kruge in unſere Gläſer gefüllt wurde. 
Aber als ich den kleinen Buben ſeiner hübſchen Schwiegertochter 
berzte und er von mir erfuhr, daß ich auch Famillenvater fet und 
zwei Kinder habe verlaſſen müſſen, um dem Ruf zur Fahne 
Folge zu leiſten, da ließ er aus dem Keller eine Flaſche alten 
guten Weines bringen, den wir mit ihm trinken mußten. 

Leider war hier unſeres Bleibens nicht lange. Wir mußten 
wieder weiter, aber ehe wir uns trennten, wurden unſere Feld⸗ 
flaſchen mit Wein gefüllt und in die Brotbeutel wanderte je ein 
Stück Brot und Käſe. Wir verabſchiedeten uns mit herzlichen, 
dankenden Worten von unſeren freundlichen Gaſtgebern, bei denen 
wir uns wie daheim und nicht wie in Feindesland gefühlt hatten. 
Unſere anderen Kameraden äußerten auch ihre Zufriedenheit mit 
den genabten Quartieren, aber eine Aufnahme wie und war ihnen 
nicht zu Theil geworden. Es war ja auch ein ſeltener Fall, wie er 
mir nie wieder vorgekommen iſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


der ihrigen, welche die feine jo 
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urgäſte ſei es nun, dieſes Gnadengeſchenk der Natur, ſoviel 
Denen. jet, allen Leldenden zugänglich zu machen, ſowie durch 
Port und Schrift dieſes ſchönen Fleckchen Erde, Oſt⸗Dievenow, 
dieſe Perle der Oſtiee mit ſeinem unvergleich ichen Wellenichlag, 
allen Leidenden und Allen, die der Erholung bedürfen, auf das 
Wärmſte zu empfehlen. Danach weihte der Redner die Quelle mit 
den Worten: „Mögeſt Du ein Vorn des Helles werden für Alle, 
welche bel Dir Heflung ſuchen, eine Quelle reichen Lohnes, für 
Heinen Beſitzer, eine Stätte des Ruhmes für ganz Dievenow ; 
und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den ver⸗ 
dienten Direktor des Kurhauſes, Herrn Paul Bergmann. 


ee 1868. 54. Serien⸗ 

he nländifche 10 Thlr.⸗Looſe von . 64. 
unn 1010 1 Auna Prämienziehung am 1. November 1895 

Ser 95 207 226 386 633 655 755 809 819 841 933 968 1068 
092 1229 1323 1399 1514 1622 1669 1707 1835 1850 1854 191 
{987 2087 2090 2118 2137 2144 2289 2371. 2487 
2637 2665 2764 2774 2776 2870 2950 2957 23% 
3162 3295 3307 3344 3345 3393 3420 3585 3703 
3940 4056 4330 4369 4526 4614 4668 4867 4886 
5075 5107 5423 5518 5539 5555 5625 5666 5672 
6014 6025 6108 6193 6211 6238 6244 6251 6276 
6646 6652 6670 6696 6708 6808 6831 7025 7042 
7778 7797 7932 8017 8038 8039 8052 8093 8094 
2499, 8492 8535 8547 8552 8642 8650 8678 8718 8790 8871 
8884 9043 9140 9174 9186 9192 9228 9257 9405 9445 9485 9533 
9593 9715 9741 9792 9811 9952 10030 10051 10117 10152 10157 
10237 10418 10453 10474 10657 10774 10811 10862 10992 11006 
11062 11136 11205 11272 11341 11344 11366 11411 11460 11513 


11664 11924 11973 6704 

ſind gewöhnlich die verbrei- 
Die kleinſten Uebel ae ee gebt kein ell 
gemeine res Leiden als Kopfſchmerz. Mit ihm beginnt jeder 
Schnupfen, jedes Fieber iſt. von ihm begleitet, jede Verdauungs⸗ 
Aörung, jeder Krampfanfall ruft ihn hervor. Kopfſchmerz iſt der 
Ausdruck der verſchiedenartigſten örtlichen Affektionen der Kopfnerven, 
Kopfmuskeln, Schädelhäute. In allen diejen Fällen leiſtet das von 
den Farbwerken in Höchſt g. M. dargeſtellte Miaränin uner⸗ 
ſetzliche Dienſte. In den Apotheken aller Länder erhältlich. Aerzt⸗ 
liches Recept, auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend, ſchützt vor 118 


2491 2526 
3066 3087 
3805 3823 
4950 5050 
5703 5749 
6410 6523 
7450 7472 
8322 8392 


Je komplizirter ein Apparat tft, je manniefaltiger die Kräfte 
und Funktionen ſind, welche zu einem gemeinſamen Zwecke zuſam⸗ 
mengreifen, um fo leichter find Störungen und um ſo verſchteden 
artiger deren Urſachen. So iſt es mit der Verdauung und den 
Krankheiten des Magens, von denen insbeſondere „ſchwacher Ma⸗ 
gen“ (Verdauungſchwäche — Dyspepsie) heutigen Tages fo ver⸗ 
breitet iſt, daß ein völlig geſunder Magen als beneidenswerthe 
Ausnahme von der Regel zu erachten iſt. Dieſe Erſcheinungen 
einer geſtörten Verdauung beruhen vornehmlich auf der mangels 
haften oder fehlerhaften Abſonderung des Magenſaftes. Freilich iſt 


die Wiſſenſchaft noch wenig über die pathologiſchen Miſchungsver⸗ 


hältniſſe des Magenſaftes unterrichtet, es iſt aber Thatſache, daß 
derſelbe, um verdauungskräftig zu fein, eine gewiſſe Menge von 
freier Salzſäure und vor allem von Pepſin enthalten muß, jenem 


eigenthümlichen Stoffe, welcher die Eigenſchaft beſitzt, im Vereine 
mit der Salzſäure geronnene Eiweißkörper aufzulöſen oder viel⸗ 
mehr in lösliche Stoffe, die ſogenannten Peptone, umzuwandeln. 
Der Gedanke, einem Magen mit fehlerhafter oder mangelhafter 
Magenſaft⸗Abſonderung durch Zufuhr von Pepfin nachzuhelfen, hat 
ſich aufs beſte bewährt, und namentlich iſt es die nach Vorſchrift 
von Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich bereitete Schering ſche 
Pepſin⸗Eſſenz, welche ſich wegen ihrer vorzüglichen Wirkung bei 
Störungen des Verdauungs⸗ Apparates als geradezu unentbehrlich 
erwieſen hat. Dieſe Schering ſche Pepſin⸗Eſſenz iſt darum auch in 
erſter Linie allen ſolchen Perſonen zu empfehlen, deren Magen⸗ 
ſchleimhaut durch Genuß ſtarker Reizmittel abgeſtumpft iſt; bei 
Magenüberladung, Sodbrennen; ebenſo den Frauen und Mädchen, 
die bei Bleichſucht, Hyſterle und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
mit Säurebildung verbundener Magenſchwäche leiden, und älteren 
Perſonen, die bei ſonſt normaler Lebensweiſe in der Regel an einer 
zu geringen Abſonderung des Magenſaftes leiden. Auch bei Kin⸗ 


3] dern mit geringem Appetit oder Magenkatarrh hat der Gebrauch 


der Eſſenz ſtets den gewünſchten Erfolg gehabt. 

Die Schering ſche Pepſin⸗Eſſenz, in Scherings Grüner Apotheke 
bereitet, iſt daher auch zu einem Hausmittel geworden, das in kei⸗ 
nem Haushalte, namentlich aber auf dem Lande, wo Arzt und 
Apotheker ſchwer zu erreichen ſind, fehlen ſollte. 11294 


Das allgemeine Verlangen nach „mehr Licht!“ läßt die Er⸗ 
finder nicht ruhen, immer wieder Neues auf dem Gebiete des 
Beleuchtungsweſens zu ſchaffen. So bringt die Firma Otto Steuer 
in Dresden, Stephanienplatz, ein neues Gasglühlicht auf den 
Markt. Das „Victorialicht“, welches bereits im Auslande durch 
Altiengeſellſchaften, von denen die betr. Patente erworben worden 
ſind, größte Verbreitung gefunden, wird infolge neueſter Ver⸗ 
beſſerungen und Vervollkommnungen heute von keinem anderen 
Gasglühlicht an Lichtſtärke, Gaserſparniß, Farbenſchönheit, Feſtig⸗ 
kelt, Ausdauer und nicht zuletzt an — Billigkeit übertroffen. Zu 
dem „Victorialicht“ gehört gleichzeitig ein neuer patentamtlich 
geſchützter Gasglühlichtbrenner, welcher dem bisherigen Brenner 
gegenüber bedeutende Vorzüge hat, ſo daß der Erfinder hoffen 
darf, daß das „Victorialicht“ bald über alle anderen Syſteme den 
Sieg davonträgt. Zu dem Zwecke und um dem „Victorlalicht“ 
eine allgemeine Verbreitung, beſonders auch in Familienwohnungen 
zu verſchaffen, liefert die Firma Otto Steuer in Dresden den 
kompl. Apparat (Brenner, Glübkörper und Cylinder) für den 
billigen Preis von 4 M. 50 Pf. und einzelne Erſatzglühkörper 
ſchon für 1 M. 25 Pf. Gasanſtalten erhalten zu photometriſchen 
Meſſungen Glühkörper bereitwilligft umſonſt zugeſandt. Proſpekte 


Jaratis und portofrei an Jedermann. 


Die Verwaltung der Quelle Fürſtenbrunn zu Weſtend, deren 
Waſſer ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut, hat im Bewußtſein 
ihrer Verantwortlichkelt durch Vertrag mit dem Laboratorium des 
Geheimen Hofraths Profeſſor Dr. R. Freſenius in Wiesbaden ſich 
eine regelmäßige Kontrolle ihres Quellwaſſers in chemiſcher und 
bakterlologiſcher Hinſicht geſichert. Wegen ſeines guten Geſchmacks 
hat das in den Handel gebrachte Tafelwaſſer ſich raſch die Gunſt 
des Publikums gewonnen, wegen ſeiner Bekömmlichkeit find die 
Aerzte auf daſſelbe aufmerkſam geworden und die weitgehende 
Vorſicht in der Fabrikation hat auch in wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
die verdiente Anerkennung gefunden. Es ſteht daher zu erwarten, 
vo 1 0 . in immer weiteren Kreiſen Aufnahme 

nden wird. 


Auszeichnung einer deutſchen Firma im Auslande. 
Die von der wohlbekannten Firma Feith'8s Neuheiten⸗Vertrieb 
in Dresden ⸗ A., Pirnaiſcheſtr. 34 und Berlin W., Charlotten⸗ 
ſtraße 63 ſeit zwei Jahren in den Handel gebrachten Neugold⸗ 
Ubren, welche von echtem Golde ſelbſt von Fachleuten ſchwer zu 
unterſcheiden ſind und ſich durch ihre vorzüglichen Werke rühmlichſt 
bekannt und beliebt gemacht haben, ſind bet der Welt⸗Ausſtellung 
in Amſterdam 1895 mit der höchſten Auszeichnung der großen gol⸗ 
denen Medaille, prämiirt worden. 


Abfahrt und Alka der Eisenbahnzige in Posen, 


1. Mai 1895. 
(Mitteleuropäische Zeit.) 
Abfahrt von Posen Ankunft in Posen 


n. Frankfurt a. O., Berlin resp. Guben v. Berlin, Frankfurt a. O. resp. Guben. 
Kl. 1—3 I Uhr 34 Vm. Schnellzug. Kl. I—3 3Uhr 32 Vm. Schnellzug. 

„ I ” * 2 12 „ 50 „ von Guben. 
„ 13 10 „ 26 „„ Schnellzug nach | „ I—4 2 „ 22Nm 

Guben. 


5, 36 
8 5 3 


7 Schnellzug von 
Nm. Guben 
* 


„ 14 7 „ 17 nach Guben. „ 1-4 ll „ 47 „ 

nach Breslau. von Breslau. 
Kl. 1-4 I Uhr 32 vm. Kl. 1-4 12 Uhr 06 Vm. ; 
„i-3 4 „ 21 „ „ 1-4 3 „ 30 „ 
„11-410 „ 21 „ „ 1-4 8 „ 12 „ von Lissa. 
„1-4 3 „ 35 m. „ 1—3 0 „ 15 
„ 1-3 6 „ 54 „ Schnellzug. „ 1-3 2 „ 12 Nm. Schnellzug. 
„41-4 8 „ 17 „ nach Lissa. „ 1-4 5 „ 39 „ 


von Stargard, Kreuz resp. Meserltz. 


nach Krenz, Stargard resp. Mesgritz. Kl. 1—4 I Uhr 12 Um. von Stargard, 


Kl. 1—4 12 Uhr 28 Vm. nach Stargard, 


t—4 6 40 nach Stargard. „1-3 4 „ 45 „ von Kreuz. 
* „ * 
„ 1-3 10 „ 26 „ nach Stargard. » 2-4 „% 33 „ „ „ 
„ 2—4 12 „ 35 fim. nach NMeseritz. | » 2-4 10 „ Ol „ von Meseritz.| 
„1-3 2 „ 32 „ Schnellzug. „ 1—4 „ 56 Nm. v.Starg., Meseritz 
175 2—4 3 „ 13 „ nach Stargard. „ 2—4 6 „ 18 „ von Meseritz. 
„ 2—4 4 „ 55 „ nach Neseritz. „1-3 6 „ 38 „ Sohnellzug, 
„2-4 7 „ 08 „ nach Pinne. „ 2-4 „ 7 von Stargard. 
„ 2—4 8 „ 12 „ nach Kreuz. 
von Thorn-Bromberg. 

nach Bromberg- Thorn. Kl. 1-3 Uhr 24 Um. Schnellzug von 
Kl. 1-3 3 Uhr 40 vm. Schnellz. n. Thorn Thorn. 
„ 2—4 6 40 „2-4 8 02 „ von Gnesen. 


Abf. vom Gerberdamm 6 Uhr 46 vm. 


Ank. am Gerberdamm 7 Uhr 53 vm, 
5 = 10 Uhr 24 vm. 


„ 1—4 10 Uhr 12 Vm. von Thorn. 
Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 06 vm. 


95 „ 18 Nm. 
Abf. vom Gerberdamm 3 Uhr 24 Mm. „ 


1-4 3Uhr 07 Nm. 
„ 1—4 7Unr 05 Nm, nach Thorn, Ank. am Gerberdamm 3 Uhr 02 Nm. 
Abf. vom Gerberdamm 7 Uhr l Nm. | „ I—4 6 Uhr 46 Nm. 
„ 2—4 It Uhr 00 Nm. nach Gnesen. 


Ank. am Gerberdamm 6 Uhr 40 Nm, 
Abf. vom Gerberdamm 1 Uhr 08 Nm. | „ 2—4 10 Uhr 51 Nm 


Ank. am Gerberdamm 10 Uhr 45 Nm, 


von Kreuzburg, Ostrowo. 
Kl. 2—4 8 Uhr 27 Vm. von Ostrowo, 
„ 2-4 I „ 55 Nm. von Kreuzburg. 
” 14 * 7 ”„ 
„ 2—4 Il „ 39 „ von Ostrowo. 
von Schneidemühl bezw. Neustettin® 
Kl. 2—4 7 Uhr 38 vm. von Scohneide= 
„ 2—4 10 „ 39 mühl, 
„ 2—4 I „ 50 Nm, 
* 2—4 6 ” 40 * 
von Strzalkowo. 

Kl. 2—4 8 Uhr 57 vm. 

Ank. am Gerberdamm 8 Uhr 51 uvm. 
„ 2—4 3 Uhr 21 Nm. 

Ank. am Gerberdamm 3 Unr 13 Nm, 
„ 2—4 9 Uhr 32 Nm. 

Ank. am Gerberdamm 9 Uhr 25 Nm 


nach Ostrowo, Kreuzburg. 
Kl. 1-4 6 Uhe 40 Vm. nach Kreuzburg. 
„ 2—4 l0 „ 32 „ nach Ostrowo. 
„ 43 Nm. nach Kreuzburg. 
„ 58 „ nach Ostrowo. 


nach Schneidemühl bezw. Neustettin. 
Kl. 2-4 4Uhr 38 vm. 


„ 2— 
„ 


2 
2—4 7 


„ 2—4 4 „ 40 Nm. nach Schneide- 
mühl. 


nach Strzalkowo. 
Kl. 2—4 4Uhr 54 vm. 
Abf. vom Gerberdamm 5 Uhr 04 vm. 
„ 2—4 12 Uhr Mittags. 
Abf. vom Gerberdamm 12 Uhr 09 Nm, 
„ 2—4 5 Uhr 45 Nm. 
Abf. vom Gerberdamm 5 Uhr 52 Nm. 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 

von Hans Wachenhuſen. 
158 Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
N XXVII. 

Der ſechſte Tag war gekommen. Stefans unverwüſtliche 
Natur hatte zwar noch keinen wirklichen Sieg davongetragen, 
denn die Aerzte waren noch immer mißtrauiſch, aber ſeit dem 
Morgen lag er mit geöffneten Augen, regungslos, ruhig ath⸗ 
mend, bleich und abgezehrt, doch mit jenem leichten, wärmeren 
Tone im Antlitz da, der den Wiederbeginn normalen Blut⸗ 
umlaufs verrieth. 


Emmy hatte auf dringenden Wunſch des Arztes es über 
ſich ergehen laſſen, am Morgen in deſſen Gegenwart einen 
Beamten im Wohnzimmer der pompejaniſchen Villa zu empfan⸗ 
gen, der ſie in ausgeſuchter Höflichkeit bat, ihm einige Fragen 
zu geſtatten bezüglich der Umſtände, die dem Schmerzensanfall 
an jenem Unglückstage vorausgegangen. 

Sie fühlte ſich zwar verletzt, aber ſie fügte ſich, und bat 
nur um möglichſte Schonung, da ihr die Erinnerung eine ſo 
peinliche. Und ſie gab danach offen, rückhaltsloſe Antwort 
auf alle ihr geſtellten Fragen, athmete erleichtert auf, als der 
Fremde gegangen und erinnerte den Arzt auch an ſein Ver⸗ 
ee Dieſer verließ fie und kehrte nach wenigen Minuten 
zurück. 

„Ich habe auch Ihr Verſprechen, gnädige Frau!“ ſagte 
er in tiefem Ernſt. „Sie werden dem Kranken gegenüber 
Alles vermeiden, was ihn erregen könnte, wie ſchwer dies auch 
zu beobachten ſein wird. Er nahm ihren Arm, führte ſie in 
die obere Etage und in das Entree des Krankenzimmers. 

„Er iſt auf Sie vorbereitet,“ flüſterte er mit einer 
Miene, als halte er es für ſeine Pflicht, ihre Rückkehr hier 
abzuwarten. 

Emmy preßte die Hand auf die Bruſt, ſie holte tief 
Athem und trat mit feierlichem Ernſt und ganzer Faſſung über 
die Schwelle. Ihr Schritt war unhörbar auf dem Teppich, 
das Aufſtehen des Krankenwärters zu Füßen des Lagers aber 
weckte des Unglücklichen Aufmerkſamkelt. Er hatte die Augen 
geſchloſſen, öffnete fie erſt wieder, als eine leichte Bewegung 
am Lagerende und auf der Decke ihm das Eintreten der Er⸗ 
warteten verkündet. 

Vielleicht waren ſeine kranken Sinne einer Vorbereitung 
nicht mächtig geweſen; er ſchien aus einem Wiederverſinken 
nach dem Fortgange des Arztes zu erwachen und mit anfangs 
ſtumpfem Ausdruck ruhten ſeine halb geöffneten Augen auf 
der Geſtalt, die neben ihm niedergekniet. Erſt als dieſe ſeine 
auf der Decke liegende Hand ergriff, die Wange auf dieſelbe 
legte und er das leiſe gehauchte Wort „Stefan!“ von ihren 
Lippen vernahm, zuckte es in ſeinen Geſichtsnerven. Er wagte 
nicht, den Druck zu erwidern; regungslos lag ſeine Hand in 
warm umſchloß; aber ein Zug 


tiefen Wehs und Aufzucken des Schmerzes gab ſeinem wachs⸗ 
bleichen Antlitz ein unruhiges Gepräge. 

„Stefan, endlich hat man mir geſtattet“, begann Emmy 
mit leiſer, gedämpfter Stimme. „Es waren furchtbare Tage, 
vergeblich beſchwor ich die Aerzte, Dir zur Seite ſein zu dürfen, 
wie es meine Pflicht, mein Recht.“ 


Ein Druck ſeiner Hand unterbrach ſie, und ſie wagte 
kaum die Stirn zu erheben; aber das häßliche Lächeln, das 
ſeine Lippen umgab, erſchreckte ſie, jagte ihr ein Schaudern 
durch die Glieder. 

„Sprich nicht von Pflicht und Recht“, vernahm ſie ſeine 
matte Stimme, während ſie empfand, wie kalt ſeine Hand in 
der ihrigen wieder ward. „Du haſt beide nicht mehr! Ich 
ſelbſt entband Dich Deinen Pflichten! Ich flehe nicht um 
Deine Vergebung, denn es giebt eine ſolche für mich nicht 
mehr! Der Satan ſelbſt rang mit Dir, Du Aermſte, um 
mich und er gewann ſein Spiel! Ich war von Sinnen und 
dennoch mir bewußt, was ich that, ich konnte nicht anders, 
konnte es nicht ſelbſt, als mein Wahnſinn Dich zu einer That 
der Verzweiflung getrieben! Du beſchämteſt mich, ich ſah es, 
Du ſagteſt mir damit: nimm, was Du von mir begehrt, aber 
nimm damit auch mein Leben! Der Arzt vereitelte auch, 
was Du gethan, Du hatteſt den Muth zum Leben wieder 
gewonnen, aber Du nahmſt, mich zurückweiſend, mir den Reſt 
des meinigen, denn ich war verloren, unrettbar in den ...“ 


ihr Er biß die Zähne zuſammen, ſeine Hand entzog ſich der 
rigen. 

„Ja, unrettbar“, knirſchte er. „Du, ein ſchwaches Weib, 
zeigteſt mir den Weg hinaus aus dieſem ja ohnehin verlorenen 
Daſein, und ich war elend genug, Dich deshalb mit Vor⸗ 
faule zu überhäufen, als Du meinem letzten Begehren wider⸗ 

andeſt. ..“ . 

„Stefan! Halt ein!“ rief Emmy mit flehend gefalteten 
Händen. „Du weißt, ich war ſchwach, ich geſtand es Dir, 
aber Du ſahſt auch, ich war unbeugſam in dem Bewußtſein 
meiner Pflicht, uns Beide vor dem Bettelſtabe zu bewahren! 
Was man Dir geſagt, es iſt unwahr, ich ſchwöre es Dir, es 
iſt mir fern geweſen, einen Frevel an mir ſelbſt zu üben! Ich 
wagte ja nicht, auch nur darüber nachzudenken, weil ich arme 
Nan anklagen ſoll, ich vergaß es, ich wollte nicht 
enken!“ 

Stefans Hand packte mit fiebernder Haſt die ihrige wieder; 


Schritte näher; Stefan winkte ihm, 
wandte ſich dann ungeſtüm zu Emmy. 

„Geh“, bat er, ſeine Hand, die jetzt von fieberndem Blut⸗ 
umlauf ſo heiß, auf die ihrige legend. „Ich danke Dir, daß 
Du einem ſo Unwürdigen Deine Theilnahme bewahrteſt. Es 
iſt mir ein Troſt, daß Du mir verziehen, was ich als Letztes 
an mir ſelber that, es ſollte keine Sühne ſein, denn es giebt 
eine ſolche nicht für einen Verdammten, wie ich es bin, es 
ſollte nur auch um Deinetwillen ein Ende ſein; ich konnte 
ja nicht mehr für Dich thun! Daß ich zum Leben zurück⸗ 
kehren muß — erlaß mir, Dir dieſe Qual zu nennen! Mein 
Leben iſt verwirkt, ſchone das Deinige und vergiß, was Du 
haſt leiden müſſen! Nur Eins höre von mir als Letztes: ich 
log Dir nicht, als ich Dein Herz begehrte! Strafbar war's 
von mir, jal Ich glaubte mich ſtärker, als ich bin, ich glaubte 
an eine Verſöhnung des Schickſals! Was ich that, ſeit Du 
Urſache hatteſt, mir zu zürnen, betrachte es, als habe mich 
ein wüſter Rauſch ... Doch es iſt ja zu Ende! ... Ver⸗ 
zeih! Es war nur dies eine Wort, das ich an all' Deine 
Liebe, Deine Langmuth hatte ...!“ 

Er ſchloß die Augen vollends erſchöpft, ſeine Wimpern 
erſchienen feucht; ſie ſah es nicht mehr. Der Wärter trat 
herzu und legte die Hand unter der troſtlos Daknieenden 
Schulter, die vergeblich nach einem Blick von ihm ſuchte und 
willenlos gab ſie nach, ließ ſie ſich von ihm hinausführen. 

Mit auf die Bruſt geſenktem Kinn, faſſungsloſer als fte 
75 1 ſah ſie der Arzt, der wartend am Fenſter ge⸗ 

anden. 

„Geben Sie nichts auf ſeine Worte, gnädigſte Frau!“ 
flüſterte ihr der Wärter zu. „Er hat die Nacht hindurch arg 
phantaſirt und ward erſt gegen Morgen ruhig.“ 

Der Arzt nahm die Wärter bei Seite, gab ihnen leiſe 
einen Auftrag, nahm dann den Arm der jungen Frau und 
führte ſie auf den Korridor. 

„Was jetzt noch?“ hauchte ſie faſt tonlos vor ſich hin. 
IS muß Entſetzliches fein, was feine wunde Seele quält, 
aber 


„Es war Ihr dringender Wunſch, ihn heute ſchon zu 
ſehen!“ verſetzte der Arzt in ſanftem Vorwurf. „Und dennoch, 
gnädigſte Frau, habe ich Urſache, Ihnen zu danken, denn was 
er ſprach, gab mir freilich nur einen matten Lichtblick in dieſe 
Seele! Stören Sie ihn nicht. Laſſen Sie ihn erſt zu Ruhe, 
zu Kräften kommen; auf jeden Fall erwarte ich nur Gün⸗ 


ſich zu entfernen, und 


er verſuchte, ſich aufzurichten, aber mit einem Aechzen ſank er ſtiges davon, daß er ſich von Ihrer Theilnahme überzeugt! 


zurück. Er ſchloß die Augen und wie um einen inneren Kampf 
zu verbergen, preßte er die andere Hand über dieſelben. Seine 
Bruſt athmete ſchneller und ſchwerer. 

Der Wärter, der ihn gehört, trat beſorgt in den Thür⸗ 
rahmen und legte, Emmy um Schonung erſuchend, den Finger 
an den Mund. Stefan aber in ſeiner Unruhe ſchlug die 
Augen mit finſterem Ausdruck zur Decke auf, eine heſtigere 
Bewegung noch hob ſeine Bruſt und zwang ihn, die Hand 
auf dieſelbe zu preſſen. Beſorgt trat der Wärter einige 


Sie werden doch nicht auch jetzt noch den Wunſch 

haben, in dieſem Hauſe zu verweilen?“ 

„O, gewiß! Ich weiche nicht, jetzt am wenigſten! Ich 
trage eine Beruhigung davon, die mir Alles werth!“ 

„So werden Sie wenigſtens Ihre Angehörigen veranlaſſen, 
Sie hier zu umgeben?“ 

„Ich bedarf ihrer nicht. Ich würde auch ſie nur un⸗ 
nöthig quälen.“ 


— ́ 


(Fortſetzung folgt.) 


* % f 5 
2 Altenburger Jferde- Lotterie. 4 
ne + 2 Scioetsoföokung (Onanie) una 95. 
Ziehung am 19. September 1895. 2003 ea 1 000 Mark. m 11100 0 
2 a ' T. Retan’s Selbsthewahrung 
onptenine: 10 eleg. Equipagen, ine 121 Pferde || e en 


Looſe à 1 Mark, 11 Looſe für 10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg, empfiehlt und verſendet 


auch gegen Briefmarken oder unter e e . 
eint z @ ziehen durch das Verlags-Magazin 
es in Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
N 9 Header dea g e 
10960 Berlin W., Unter den Linden 3. 3 


lag gen 


F für die bevorstehende 
Sedan-Feier in allen 
Nationalfarben der Welt 


Preisliste bereitwilligst. 
al Naulesnger 


resden. 


Lieferant für Behörden, grosse 
Hötels, Anstalten u. S. w. 


7 MEY's Stoffwäsche &S 


MEY & EDLICH, LEIPZIG-PLAGWITZ „.“ 


Kgl. Sächs. und Kgl. Rumän. Hoflieferanten. 


| MI Eleganteste, praktischste Wäsche, von Leinenwäsche 
nicht zu unterscheiden. 
us Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


* MEY« Jedes Stück trägt den Namen und die Handelsmarke 


Vorräthig in POSEN bei: C. W. Kohlschütter, Breslauerstr. 3; Rudolf Hummel, Breslauer- 
strasse 7; Julius Busch, Wilhelmsplatz 10; K. Ignatowiez, Breslauerstr. 40; F. Peglau Firma 
Aquila, St. Martinstr. 15; in Gnesen bei: Elias Cohn, J. Themal. 


JJ ] ]ùͥễ ̃ ERNEST EI I 
Kaan 

ö ten alle 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 


DDD dd 
Zu Bad I h 2 | h 0 M Preussisch- Pi 2? > V üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 


N N = derbniß der Zähne und iſt das 
Landeck Schlesien. A Interessante Broscntire versendet N 0 fe u dernen 
tori für Nervenleiden u. chronische Krank- f Erste Kaukasische Kefyranstalt 9 | Der bon cartöſen nen herr 
re Anstalt für das gesammte Wasserheilver- | E = 22. Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus, 
fahren. Warm- und Kaltwasserbehandlung, Electrotherapie, | I name" „et Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


* 1 14 — — 1 2 
Massage: Hoil-Cymnastik. Pension, Erospeoie gratis. fer eee en Rothe Apotheke, 
Echt 02 ® | ! || Markt 37, Ecke Breiteitrake, 
— e 


D a 8 a cht 8 Butzk 6 75 Damen⸗Remontolr⸗uhr on allen holzkonservierenden 


mit genau regulirt. Werk Anstrichen bewährt sich stets 


\ ark. als weitaus wirksamstor das 
mt j ger tlet. 7 
MS Sabre 1erift.Beraniei Avenarius 
Abblldungen portofrei. 
empfehlen wir als gutes solides Licht, für dessen 
reich liche Leuchtkraft, von anderen Fabrikaten un- 


e Garbolineum 
une -Berfand, Leon 17 D. R.-Pat. I No. 46027. 

erreichte Brenndauer und sparsamen Gasverbrauch 

wir volle Garantie übernehmen. 


Einzig 2 17 5 3 
or. tobte Uriginalmar oe u 
Febrikniederlage bei 
F. G. Fraas Nachfolger, 
Posen, Breitestrasse 14. 
Drogen, Farben, Wagenfette & Oele. 


22 2 2 2 ’ 
Unser Gasglühlicht ist nicht nach Auer schen Jerachtvolle wunderpol imit. Breiſtner 
Patenten hergestellt, weil nach den Auer schen Pa- Aren e EN 12 5 55 
tenten ein nur annähernd brauchbares Glühlicht über- su folgendem noch nie bageiveienen ) - 
haupt nicht hergestellt werden kann. PLN 3 7 HE 
Gegentheilige Behauptungen, Drohungen und e e 
2 Speiſen, Salat und Compot, 
Warnungen vor Nachahmungen zielen nur darauf | 1 bocheleg. Suppen Terrine m. Dedel, 
ab, die öffentliche Meinung zu 1 und die ease ee 
3 2 1 prachtvolle Kaffeekanne, 
eigene Sache über Wasser zu ha ten 1 serie dee Eura bel Aae en. Ade 
Musterstrümpfe und günstige Offerte b . e ee 
- 185 7 un to. Taffen, 
&: lan Wiederverkäufer ug bee enen ® _ 
WERE gratis und franco. o 2 
2 Alle 47 Stck. zuſammen f | 
leliu⸗Schwefelmilch⸗ 
Ktlengesellse Utzke nur 18 Mark. 
Abtheilung für Gasglühlicht mir machen Im Intereffe ber ze Sefer Seile 


darauf aufmerkſam, Beſtellungen fo ſchnell 


aus der k. bayer. Hofparfiimerte- 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, 8776 

(prämtirt 1892). 
30 jähriger Erfolg im In⸗ und 
Ausland und renommirt zur Er⸗ 


von unſerem Perſonal gratis bejorgi angung eines jugendfriſchen, ge⸗ 
und wird für gutes Eintreffen garantirı, chmeid 9 


Ritterstr. 12 BERLIN S. Ritterstr. 12. 


Unter Gehaltsgarankie 


offeriren wir Superphosphate, Knochenmehle Etwa nicht entſprechende Gegenſtände Teints, hell. Param, out (ad 


werden auf Wunſch umgetauſcht oder 

aller Art, Superphosphatgips und Thomas⸗ surüdgenommen. mend gut reinigend. 8776 
f 7 x 1 2 Verſand Bahn⸗Nachnah nd 

ſchlackenmehl mit 14 bis 17 Proz. citratlöslicher mus 972 Veſtelungen die nächfte Bahn⸗ u d d 91 0 


72 7 2 2 172 fl 7 ji 95 beigefügt * g hr 
Phosphorſäure, ſowie alle übrigen künſtlichen Dünge⸗ Feith's Nauheitenvertrieb Haun ie ba an der Gon 


mittel. 9423 in Dresden-. 9. Flechten ꝛc. & 38 Pf. Wunder⸗ 


Chemiſche Fabril Aktien-Geſelſchaft lich gerbeſf, Theerfeife 35 ff. 


und Theerſchwefelſeife 50 Pf. 
vorm. Moritz Milch & Co., Poſen. 


Poſen, Königsplatz 10, 


Der Anker 


Gesellschaft für Lebens- und Renten- 
Versicherungen in Wien. 
— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. — 


= Unter Staatsaufsicht. 
Versicherungsstand Ende 1893 . ca. 431 Millionen Mark. 


> 


Auszahlungen bis 75 „ % 8 15 1 
Vermögen 77 „ „* 10 „ * 
Billige Prämien bei hohen Dividenden für die 
Versicherten. 


Günstigste ee und Tarife 


Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 
x sowie besonders für 5 
Finder -Versicherungen 
Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. w.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 
Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
bereitwilligst 849 
Der General-Agent 
AUG. MET ER STEIN, 
Posen, Wronkerstr. 12. 


Preuß. Central⸗Bodencredit⸗Akt.⸗Heſellſchaft 


Berlin, Unter den Linden 34. 2622 
Sefmnd- Qurleushefinnd nde 1894: 455,000,000 Mark. 
Obige Geſellſchaft gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Dar⸗ 
lehne an öffentliche Landes mellorations⸗Geſellſchaften, ſowie erſt⸗ 
ſtellige hypothekariſche Seitens der Geſellſchaft unkündbare Amorti⸗ 
ſations⸗Darlehne auf große, mittlere, wie kleine Beſitzungen bis 
zum Mindeſtwerth von 2500 M. Anträge wolle man entweder 
der Direktion oder den Agenten der Geſeollſchaft, an die eine Pro⸗ 
viſion nicht zu zahlen iſt, einreicken. An Prüfungsgebühren 
und Toxkoſten find zuſammen 2 vom Tauſend der beantragten 
Darlehnsſumme, jedoch mindeſtens 30 und böchſtens 300 Mark zu 
entrichten. Die Direktion. 


in jeder Höhe günſtig zu haben 


Kautionen Geſtellte Bürgſchaften werden übers 
nommen. 9355 
Rudolf Schulz, Wilhelmſtr. 2. 


Ludloff's geräuſchloſe 


Milch⸗Handtentrifuge 


Neues verbeſſertes Modell i 895. 
Zu ermäßigten Preiſen. 
Schärfſte Entrahmung. — Erſparniß 
bis zu 3 Liter Milch bei einem 
Pfund Butter gegenüber dem 
Sattenverfahren. 8780 
Leichter, geräuſchloſer Gang. 

Geringe Abnutzung. Bequeme Nele 


nigung. 

Die Centrifugen find ſtets auf Lager 

und werden zur Probe gegeben. 
Ferner empfehlen wir ſämmtliche Molkerefgeräthe, als: 

Milchtransportkannen, Milchkühler, Buttermaſchinen, 

Butterknueter. 


Gebrüder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 
Univerſalpflüge mit Kegelſtellung. 


88.2 Valenlirk in Deulſchland 2 
88 8 1.3. meifen gülluntlen F 325 8 8 
3888 N ER 
En | 888 8 
S m N - * 832 
S828 7 ne 228385 
335 2828. 
8358: RED 
S 8 S382 
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Ein: u mehrſcharige Pflüge, ganz aus geſchmiedetem Stahl, 

der bewährteſten Formen für ale Arten der Bodenbearbeitung. 

Vorzüge: Unſere Pflüge find die leichtgehendſten der Ge⸗ 

genwart. Größte Widerſtandsfähigkeit. Bequeme 
Handhabung. Billigſte Preiſe. 

Ferner: Verbeſſerte Oliver Sulky⸗Pflüge, für hieſige Verhältniſſe 

paſſend, billiger als fremdländ. Fabrikat. 

Kommnick & Bertram, Pflugfabrik, 

Neuſtadt bei Pinne. 


IImdns „Berliner Ingeblatt‘ 


u. J. Bareikowski, Neueſtraße. 
0 
Zucke 


bei J. Schleyer, Breiteſtr. 13 
N wen 
Saccharin, -.2.- 


der Saccharinfabrik 


Fahlberg, List & Co, Nalbke-Westerhüsen a Abe, 


ist anerkannt das ei nzi 9e reine Saccharin des Handels 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen! 


Wichtig für Hausfrauen 

1 4 als bestes und billigstes Ver- 
zur Einmachezeit süssungs-und Konservirungsmittel. 
Ausgezeichnet für Kompott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäfte eto. 


Grosse Preis- Ersparnis. 


Erhältlich in fast allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 
Muster und Gebrauchs anweisungen kostenlos 
durch den Vertreter Fritz Menzel in Posen, Naumann- 
strasse 12. a 9643 


Berlin. Breslau. Hamburg. Köln. 
Dresden. Lelpzig. München. 


zur Verfügung f. Erfinder. 


Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 


Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
ſicht aus. / Schachtel (12 Stck.) 


3 Mk., ½ Schachtel 1,60 Mk. 
Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 


Porto 20 Pf. 8279 


A) Dr... Schanz &60. 


billig, reell, ſorgfältig, ſchnell. 


Erwirkung und Verwerthung, 
An⸗ u. Verkauf v. Erfindungen. 
Eigenes techn. u. chem. Laborat. 


Apotheker S. Schweltzer's 


S. Schweitzer, Apotheker. 


gründlich kennen zu lernen, 


nehme man gefl. ein Probe- 

h Abonnement jet den Monat 8 e p t em b er 

von unſeren Fabriken für 1 M. 28 Pf, bei dem nächſtgelegenen Poſt⸗Amt. Das 

Budda, Station Pr, Stargard, „Berliner Tageblatt“ nebſt Handels⸗Zeitung“ liefert 

W ee bill außer feinem reichen und gediegenen Inhalt (täglich 2 mal 

A ’ als Moraene und Abendblatt, auch Montags) wöchentlich 
rens & Co., folgende 5 werthvolle Beiblätter: „Das llluſtrirte Witzblatt 
Pr. Stargard. „Ult“, — das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Leſehalle“, — die 

5 feuilletoniſtiſche Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Tech⸗ 

her neuen Salzhering niſche Rundſchau“, — Mittheilungen über Landwirtbſchaft, 

9 er Heulen alshering Gartenbau und Hauswirthfäaft. — Allen neu hinzu⸗ 

verſ. in zarter fetter Waare, tretenden Abonnenten wird der bis 1. September abgedruckte 

wie ſolcher in dortiger Gegend Theil des hochintereſſanten Romans von 

ſelten zu haben iſt, das 10 Pfund⸗ 

Po m. Inh. ca. 40 Stück fr. 


m . 300 00 N. Danischenko: Auf verſchiedenen Wegen‘ 


L. Brotzen, Heringsſalzerei gratis und franco nachgeliefert! mg 
Greifswald a. Oſtſee. a 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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